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Redaktion und Expedition des

„ Kerliner Uolksvlatt " .

vom VoMo noklx tlznk .
Schier in ganz Deutschland hat eine rosige Stim -

mung Platz gegriffen , als ' nach den Wahlen die „ Bis -
in a r ck k r i s e " begann und zu dem Sturze des bis da -

hin so mächtigen Staatsmannes führte . Man fühlte
einen gewaltigen Druck weichen ; Hoffnungen , die längst
begraben worden , lebten wieder auf und Viele träumten

schon, sie befänden sich im Anfang einer besseren Zeit .
Nun , es kann manches besser werden , als es war ;

allein wir haben dafür noch keine sicheren Garantien und

müssen zusehen , wie sich die Dinge gestalten , freilich nicht
mit den Händen im Schooß , sondern zugreifend und werk -

thätig .
Die Freude über den politischen Umschwung , der sich

in den Wahlen dokumentirte , haben wir niemand ver -

derben wollen ; ' sie war auch durchaus begründet . Nun

find die Flitterwochen vorbei und wir wollen die Situation

scharf abwägend in ' s Auge fassen , ohne Optimismus und

auch ohne zu viel Pessimismus , so wie sie ist.

Feuillekott .
Mach » ™« oevbeten . j _ [ 22

Der Mord nnf dem Kalle .
Aus dem Leben einer Kreisstadt .

Von I . S . P a n o iv .

. diese Zeit tauchte in der Stadt eine neue Persön -
lichkeit auf , eine neue Braut , eine neue Schönheit .

Diese Schönheit bildete den vollsten Gegensatz zu Anna

Dmitrijewna , sowohl nach ihren äußeren , als nach ihren
inneren Eigenschaften . Wenn man Anna Dmitrijewna den
Beinamen Tamara gab , mußte man Helene Ruslanow

Sivjetlana nennen .

Bescheiden , rein , fehlerfrei , war Fräulein Ruslanoiv

weniger als Fräulein Bobrow geeignet , die Leidenschaft
zn entflammen , aber sie brachte eine Art beruhigende ,
heilende Wirkung ans die� Seele hervor . Sie war - ein

Mensch gewordener reiner Engel , welcher den Frieden auf
die Erde " gebracht und den Menschen Wohlwollen eingc -
flößt hatte .

Neberdies aber war sie eine der reichsten Bräute

Rußlands .
Bei ihrer Erscheinung neigte sich Alles vor dem auf -

gehenden neuen Gestirn .
Der einzige Jtschalow blieb seiqxm alten Götzen -

bilde treu .
Und Petrowski ? . . . Was dachte er ?

Er war mit den Eltern des Fräuleins Ruslanoiv

Das Spiel offiziöser und anderer Blätter kann uns

nicht täuschen . Wenn auch die gegenwärtige Situation

noch manch ein Geheimniß in sich bergen mag —

das ist klar : wenn der Herzog fällt ,
so muß auch der Mantel nach , oder :

wenn Bismarck ' s Rücktritt etwas bedeuten soll, so muß
auch das System - verschwinden , mit dem er regiert hat .

Bekanntlich brachte die letzte Regierungszeit des

Kanzlers eine Reihe von tiefeinschneidenden wirthschaft -
lichen Maßregeln mit sich , die von der Kartell -

Majorität mit Hurrah bewilligt wurden : Die Steige¬
rung der Zölle und Auflagen auf die nothwendigsten
Lebensmittel . Eine fast allgemeine P r e i s st e i g e-

r u n g war die Folge davon . Dazu kam noch das Ver -

bot der Schweineeinfuhr des Ostens , was ein empfind -
liches Emporschnellen der Fleischpreise bewirken mußte .

Die Vertheuerung der Lebensmittel war es , die den

großen Umschwung in der Volksstimmung herbeiführte
und bei den Wahlen im Februar dem Kartell seine Nieder -

läge zuzog .
Wir haben in diesen Tagen gar viel gehört von Ar -

beiterschutz , internationaler Konferenz und was dazu ge -
hört ; sogar der heilige Vater hat sich für eine Arbeiter -

schutz - Gesetzgebung ausgesprochen . Alles gut und schön ;
auch haben die Politiker , die den Mantel nach dem Winde

hängen , jetzt vollauf zu thun , um die Arbeiter mit schönen
Worten zu traktiren . Aber diese schönen Worte sind
sehr billig , während die Lebensmittel , und

zwar die nothwendigsten , immer noch sehr theuer
sind. Vielleicht wäre der umgekehrte Fall der bessere.

Zu welchem Zweck dauert die Schweinesperre
denn immer noch fort ? Wir können deren Zweck
immer noch nicht einsehen und es behalten demnach die -

jenigen Blätter Recht , welche behaupten , diese Maßregel
sei auf den Einfluß der Agrarier zurückzuführen , die ein

solches Verbot als eine sanitäre Maßregel verlangten ,
dabei aber die Hoffnung hegten , nach seiner Durchführung
auf den Viehmärkten höhere Preise zu erzielen .

Eine eigenthümliche Illustration zu dem Schweine -
Einfuhrverbot bildet eine in diesen Tagen erlassene Be -

kanntmachung des Berliner Polizeipräsidiums , in welcher
vor dem Genuß rohen Schweinefleisches gewarnt und ge -

sagt wird , daß auch die sorgfältigste Fleischschau keinen

genügenden Schutz zu bieten vermöge . Wenn wir dem -

nach so viel kranke Schiveme im Lande haben , so kann

die Gefahr durch die Einfuhr kaum erhöht werden .

bekannt , hatte verstanden , durch seine Geschäftigkeit und

sein bescheidenes Wesen das Wohlgefallen de » Vaters zu er -
wecken .

Nachdem er die Verhältnisse des Fräuleins Bobrow

genauer kennen gelernt und erkannt hatte , daß eS bei ihr
keine Mitgift geben werde , daß ihn an ihrer Seite ein Leben
voll Arbeit und Entbehrungen erwarte , konnte er den Ge -
danken nicht los werden , warum er seine Verlobling so über -

stürzt , warum er nicht ein wenig gewartet habe ?
Nachdem er sich in diesen Gedanken eingelebt , kam

er zu der Vcrmnthung , daß das Spiel noch nicht für
ihn verloren und daß es besser sei, jetzt den Fehler gut
zu machen als deshalb seine Zukunft zum Opfer zu
bringen .

Er begann sich Fräulein Ruslanow zu nähern , indem
er seine Braut immer mehr vernachlässigte .

Anna Dmitrijewna bemerkte Anfangs nicht , oder

richtiger gesagt : sie ließ den Gedanken nicht in sich auf -
kommen , daß in den Gedanken ihres Bräutigams eine
ändere den Vorrang vor ihr gewinnen könnte . Sie

dachte Anfangs , daß Petrowski mit Fräulein Ruslanow

nur Narrenspoffen treibe und ihr nur deshalb nachgehe ,
um im Herzen seiner Braut Eifersucht zn erwecken und

Leidenschast zu entflammen . Anfangs gefiel es ihr so-
gar , daß Petrowski Fräulein Ruslanow umschmeichelte ,
und sie legte sich dies zu ihren Gunsten aus , doch die

Nichtachtung ihres Bräutigams wuchs von Tag zu Tag , von
Stunde z « Stunde .

— Weshalb sind Sie heute so in Gedanken versunken ?
frng einmal Fräulein Ruslanow Petrowski , während die

Wie aber die Lebensmittelvertheuerung im Volke

nachwirkt , darüber sind neuerdings verschiedene Anzeichen
vorhanden . Aus den fiskalischen Betrieben

Preußens sind mehrfach Petittonen eingelaufen , in denen

die Arbeiter eine Erhöhung ihrer Löhne verlangen , weil

sie durch die allgemeine Vertheuerung der Lebensmittel

nicht in der Lage seien , mit den bisherigen Löhnen leben

zu können . Die Arbeiter haben darin ganz recht , denn

wenn Jedermann die steigenden Preise empfindet , so
werden sie von den Arbeitern immer am schmerzlichsten
verspürt .

Es dürfte auch als ein beunruhigendes Zeichen ver -

spürt werden , daß die Gastwirthc zu München beschlossen
haben , die Preise der Speisen um 20 pCt . zn erhöhen .
Das macht ziemlich viel aus , wird aber jetzt an hundert
und tausend Orten N a ch a h m u n g finden . Das Miß -
verhältniß zwischen Lebensmittelpreisen und Arbeitslöhnen
wird dadurch wieder verschlimmert ; Streik und

Boykott werden die Folge sein. Die Gastwirthe tragen

gewiß keine direkte Schuld an der Preissteigerung , allein

wenn das Publikum sich benachthciligt fühlt , so stellt es

keine tiefsinnigen volkswirthschaftlichen Studien an , son-
dern kehrt sich gegen die nächste Quelle , von der es

glaubt , daß ihr seine Benachtheiligung entstammt .
Den Profit von diesem Mißverhältniß tragen Haupt -

sächlich die Agrarier davon , denen die Brot - und Fleisch -
vertheuerung zu Gute kommt ; dabei reden die Herren

Rittergutsbesitzer noch immer von ihrem Nothstand .
Und dabei setzen die landwirthschastlichen Zölle ganz

Deutschland in Kontribution zu Gunsten des Großgrund -
besitzes.

Es bleibt zu bedenken , daß von großen m i l i -

t ä r i s ch e n Neuforderungen unausgesetzt die

Rede ist ; es erhält sich auch das Gerücht , daß für die

Kolonialpolitik große Summen verlangt werden

sollen .
Man spricht von unangenehmen Ueber »

raschungen , die dem Reichstag in Bezug auf die

Höhe der Neuforderuugen bevorstehen . Dazu müssen nun

auch neue „ D e ck u n g s m i t t e l " gesucht werden . Wo

wird man sie suchen ? Da wird man wohl oder übel die

Finanzgeuies auf die Jagd nach neuen Steuerobjekten
schicken müssen .

Man sieht aus all diesen Dingen , daß nicht die Zeit
ist , sich solchen Träumereien hinzugeben . Von anderen ,

nichts weniger als angenehmen Vermuthungen , die in der

Musik spielte . Es ist eine Sünde , wenn Sie nachdenkend
werden ; Sic können nur lustig sein und sich freuen .

— Warum denn ? frng Petrowski , indem er seiner Frage
einen besonders traurigen Klang gab .

— Weil Sie geliebt werden , weil Sie binnen kurzem der

Gatte einer der ersten Schönheiten sein werden , weil alle

Welt Sie beneidet .

— Das ist noch nicht genügend , daß mich die erste
Schönheit liebt ; vor allem ist nöthig , daß ich selbst sie
liebe , zum mindesten ebensosehr wie sie mich .

— Wenn Sie sie nicht liebten , hätten Sie sie nicht zur
Frau gewählt .

— Und wenn ich, nachdem ich sie erwählt , erkannt

hätte , daß ich mich getäuscht habe , daß mein Herz ihr nicht
angehören kann , daß es einer andern angehört ?

Während er so sprach , sah Petrowski seiner Dame scharf
in die Augen , aber sie schlug die Augen nieder und ihre
Wangen röthetcn sich noch mehr .

— Wie , wenn ich, entgegen Ihrer Meinung , mich für
den Unglücklichsten der Sterblichen hielte , wenn ich vor
meinem Gewissen bekennen nüßte , daß meine Wahl eine ver¬

fehlte war , daß ich bloß deshalb der Bräutigam dieser
poetischen Schönheit wurde , weil sie im betreffenden Augen -
blicke alle anderen übertraf ? Könnte ich dann hoffen , jemals
das Glück jener zn begründen , die mir das Recht gegeben
hat , sie meine Braut zn nennen ?

— Ich glaube nein .

— Was müßte ich also dann nach Ihrer Meinung
thun ? . . . Die Verlobung lösen ?

— Ja , besser ist es , die Verlobung zu lösen als ein



Luft umher schwirren , wollen wir heute nicht sprechen ;

so lauge wir keine Thatsachen sehen, können wir auch
nicht bestimm ! nrtheilen . Aber wir meinen , daß für die -

jenige », die sich in einen zu großen Freudenrausch hin -
eingesteigert haben über den Unischwung der Dinge , nun -

mehr leicht ein ärgerlicher Katzenjammer folgen kann .
Von Theorien kann ein Volk nicht leben , auch wenn

sie noch so schön sind. Aber wenn die Lebensmittel wie -

der billiger würden , so würde ihm das unendlich gut
thun .

Wir können nicht einmal ahnen , ob und was im

Nathe der neuen leitenden Staatsmänner darüber be -

schlössen werden wird . Wird aber hier keine Erleichterung
geschaffen , so werden andere Reformen , falls sie kommen ,
dadurch an ihrer Bedeutung nicht wenig einbüßen .

MovvsMmrdouzen .
f i Zttadrid . 27 . März . Allerorts in Spanien ist der Sieg

der deutschen Sozialdcniotraicn von den Arbeitern gefeiert >vor -
den . Tie Leser deZ „ Berliner Volksblatt " werden schon unter -
richtet sein , daß die Veranstalter des Meetings in Madrid ein
Elückwunschtelegranlin an die deutschen Brüder absandten . Wenn
je ein allgemeiner Zug unser vorurtheilskrankes , altersschwaches
Europa durchzittert hat , so ist es jetzt gewesen .

Kapitalismus , Despotismus und Ehauvinismus , wie Liebknecht
treffend an die französischen Sozialisten schrieb , sind auch die
Gegner des Fortschrittes in Spanien und viel Muth gehört
dazu , den : lächerlichen Größenwahn spanischer Dutzendpatrioten
entgegenzutreten , wie es der „ Radical " gethan , indem er
den spamschen Studenten zuruft , sie sollten sich von
dem Geiste der Arbeiterbewegung beeinflussen lassen , anstatt dein
alten Waschweibe Castctar die dummen Phrasen über die nicht -
lateinischen „ Barbarenvölkcr " uachzuschivätzcn . Der Wahlsieg
vom 20 . Februar hat auch hier die soziale Frage „ Parlaments -
fähig " gemacht und die Bedeutung der sozialistischen Fraktionen
vor der öffentlichen Meinung außerordentlich gefördert und zwar
ist der Eindruck ein so gewaltiger , daß keine der republikanischen
bürgerlichen Parteien versäumt , ihr Parteiprogramm den sozia -
listischen Forderungen anzupassen .

Voran ist der Pariser Emigrant Ruiz Zorilla gegangen , in -
dem sein Organ „ E l P a i s " verspricht , sich hinfort eingehend
mit der sozialen Frage zu beschäftigen und eine Reihe
Reformen verspricht , wie Arbeitskanimern , staatliche Regelung
der Frauen - und Kinderarbeit , Arbeiterwohmingen , Kranken -
niid Jnvalidenversorgung , Unfallverhütung und prenge Gesetze
betreffs der Enlschädigungszahlung und dergl . Man bedenke , daß
derselbe Ruiz Zurilla noch am 20. Februar 1888 iu seinem „ Mani¬
fest " von London das Vorhandensein der sozialen Frage über -
Haupt leugnete , um zu verstehen , welch mächtigen Eindruck hier
die Ereignisse in Teutschland gemacht haben . Ter einflußreiche
Ehefredakteur desselben Parteiblaltes , Don Rafael Ginard , hat
sogar die vom Parleistandpnnkte große Eselei gethan . sich in einer

Flugschrift „ Die Arbeiter und die Revolution " vollständig zum
Sozialismus Karl Marx ' zu b ekenneu , d. h. er versichert , daß die
Zukunft nothivendiaf die Auffsaugung der Kleinbetriebe bringen

. . sozialistischen
werden . Ginard sieht hierin eineEntwickelung zu Gnnsten der Mensch -
heit . Daß es nun seine Pflicht wäre , als ehrlicher Politiker die Ver -

wirklichimg dieses Ideals anzustreben und sich dem Sozialismus
anzuschließen , eine selbstverständliche Schlußfolgerung , scheint dem
Manne noch nicht in den Sinn gekommen zu sein .

In der That darf behauptet werden , daß unsere Gesellschaft
mehr vom EozialiSnuis durchtränkt ist , als man glauben sollte .
Hinstchtlich Spaniens ivaltet kein Zweifel ob , das neue Evangelium
hat hier tiefere Wurzeln gefaßt , als es die Spanier selbst be-

greisen mögen . Als vielleicht unbewußtes Werkzeug der mächtigen
Bewegung ist schon früher im „ Berliner Bolk - vlatt " der hiesige »
Radikalen Erwähnung gethan , deren Fraktion sich sozialdenio -
kratisch nennt und dessen Direktorium eben einen von A. de Santa -
clara ausgearbeiteten Gesetzentivurs betreffs einer Arbeitergesetz -
gebung im Parteiorgane „ El Radical " veröffentlicht . Dieser Ent -

wurf soll jetzt öffentlich diskutirt und dann einer Abstimmung
sämmtlicher Parteimitglieder unterbreitet werden . Diese echt
demokratische Methode der Ausarbeitung einzelner Punkte des

Pärtei programmes ist ebenfalls eine Steuerung dieser rührigen
Fraktion und dürfte bald von anderen demokratischen Gruppen
Hierselbst nachgeahmt werden .

Wir lassen die langen Anmerkungen dieser sieben Punkte der

Kürze halber fort , sie beziehen sich auf ähnliche Reformen und

Einrichtungen im Auslände oder bringen erklärende Daten und

statistische Ziffern . Für deutsche Leser bedarf es kaum dieser
Zuthaten , um den Charakter des rein sozialistischen Entwurfes zu
verstehen . Das Dokument lautet :

1. Die zeitgenössische Demokratie kann nicht umhin allen

Bürgern das Exislenzrecht anzuerkennen , welchem die Pflicht

entspricht , den Gesetzen des Staates gemäß zu leben , denn es

giedt keine Pflichten ohne Siechte . Das Existenzrecht bedeutet das

Recht auf ' Arbeit , oder ans den Minimalardeitslohn , den der

Staat verpflichtet ist , jeden Bürger zu garantircu , der wegen der

mangelhaften sozialen Organisation keine Arbeit findet .
II . Um diesen Mängeln der gegenwärtigen sozialen Zustände

Abhilfe zu schaffen , werden Bureaus der nationalen
Arbeit geschaffen , die , eng mit den Arbeiterschiedsgerichten
( Arbcitskammern ) verbunden , beauftragt sind Nachfrage und An¬

gebot der Arbeitskräfte im ganzen Lande zu beobachten , um der

Arbeiterüberhänfmig und der Arbeitslosigkeit zuvorzukommen
durch richtige Vertheilnug der Arbeiter je nach Ort und Zeit .

III . Diese Bureaus sind Arbciterräthe , gebildet von den

Individuen der Arbcitskämmcrn und den Arbeitsinspekwren , die

gemeinsam diejenigen Personen erwählen , denen die Leitung der
Bureaus obliegen soll , die ihrerseits vom Staate bezahlt werden .
Der auf diese Weise erwählte Leiter ist ermächtigt , den arbeits¬

losen Arbeitern Arbeit zu empfehlen , oder ihnen , im Falle keine

Beschäftigung zu finden sei , den jährlich von de » Körles festzn -
' etzenden

'
Minimallohn auszuzahlen .

Die übrigen vier Punkte beziehen sich aus die bekannten

Forderungen des Pariser Kongresses betreffs der Achtstunden -
Arbeit und der Kinder - und Frauenarbeit . ErivähntJ zu werde »

verdient , daß auch „mientgellliche ärztliche Hilfe allen , die es
ordern " gefordert ivird , was gewiß logisch ist , da die bürger -
ichen Gesetzgeber ja auch ihre Seelen nrzte für eine staatliche

Pflicht erklären .

ZZolikWie Msberst - Vk .
Die Znffnmincnbernfnng drs neue » Deichotnges auf

den 14 . April ist , wie das „Berk . Tagebl . " meldet , eine bc -

fchlosscuc Thatsache . Das Arbeitspensum dürfte aller Wahr -
' chemlichkeit nach ein sehr umfassendes werden . Von sozial -
politischen Gesetzesvorlagen ist , demselben Blatte zufolge , mit

aller Sicherheit ein Entwurf , betreffend die Einrichtung von

Gcwerbegerichtc », bezw . Einignngsämtern . Ob es außerdem
noch möglich sein werde , die Ergebniffe der internationalen

Arbeiterschutz - Konferenz für die einzubringende Vorlage recht -
eitig zu verwerthen , sei noch fraglich . Mit Sicherheit sei
erner eine neue Militärvorlage zu erwarten ; dieselbe durfte

allerdings die Höhe von mehreren hundert Millionen Mark

nicht erreichen , indessen wird sie noch immerhin beträchtlich
zenug sein . Endlich wird eine kolonialpolitische Vorlage
jem ' Reichstage zugehen . Man geht somit nicht fehl , wenn

man auf eine recht allsgedehnte Reichstagssession bis in den

Hochsommer hinaus rechnet .

Duo Sozialistengrl ' rst . „Kölnische Zeitnilg " und „ Hanl -
iurger Nachrichten " beschäftigen sich sehr angelegentlich mit

dem Sozialistengesetz . Tie „ Hamburger Nachrichten " führen
ihre Absichten in einer die Hmtergedaliken deutlich zeigenden
Weise der Slaatsleitnug zn Gemüthe , indem sie schreiben :

„Beispiele einer Steigerung der Sprache bis zn einem ge -
. wissen Grade der Ausreizung , wie wir ihn seit dein Jahre 1878
nicht gekannt haben , stehen nicht mehr vereinzelt da ( Das So -
zialistengesetz ist ja aber „ och da ! ) ; es ist kein Ziveisel , die
sozialdemokratische Bewegung hat in jüngster Zeit an revo -
lutionärer Intensität bedeutend zugenoimnen . Aus den Wahl -
erfolgen allein ist diese Erscheinung nicht zu erklären ; vielmehr
sind diese Erfolge selbst schon zum Theil eine Wirkung des er -
höhten Kraftgefnhls der Partei . Das gesteigerte Machtbewußtsein
der Sozialdemokratie aber ist übenviegend aus dem Scheitern
des Sozialistengesetzes im letzten Reichstage und ans der
Thatsache hervorgegangen , daß die kaiserlichen Erlasse über die
Besserung des Looses der arbeitenden Klassen in die Welt
hinausgingen , ohne daß bisher irgend eine Andeutung von
maßgebender Stelle erfolgt wäre , wie man sich in Zukunft ,
nach dem mit dem 30 . September d. I . eintretenden Ablauf
deS Sozialistengesetzes , die Bekämpfung der gemeingefährlichen
Bestrebungen der Sozialdemokratie denkt . Der Mangel jeder
derartigen Andeutung hat auch zu der Annahme geführt , daß
der Rücktritt deL Fürsten Bismarck das Aufgeben des Gedan -
kens einer grundsätzlichen Bekämpfung der Sozialdemokratie
bedeute . Als eigentliches Motiv der arbeiter -
frelindlichen Politik dos Kaisers verniuthet
die Sozialdemokratie die Furcht des Kaisers .
Herr Bebel hat das in einer vor ivenigen Tagen gehaltenen
Rede deutlich genug zu erkenne » gegeben . Kein Wunder , daß
in der sozialdemokratischen Gefolgschaft sich immer mehr die Vor¬
stellung ausbildet , daß die alte Ordnung der Tinge den sicheren
Halt verloren habe , und es jetzt nur eines doppelt energischen Auf -
treteus bedürfe , um vielleicht früher , als selbst die kühnsten
Träume angenommen , zum Ziele zu gelangen . Der besonnenere
Theil der Sozialdemokratie hat schon jetzt die weiterdrängenden
Elemente nicht mehr in der Hand . Es ist hohe Zeit , daß dem
immer übermüthiger austretenden Treiben einer auf den Um -
stürz abzielenden Bewegung gegenüber der Festigkeit und
Entschlossenheit der S t a a t s g e iv a l t in ihrer gan -
zen Schärfe aufs Neue zum Bewußtsein gebracht wird , wenn
man nicht Gefahr laufen will , daß sich der Besitzenden ,
der Arbeitgeber , ein ge , Visses Gefühl des
Preisgegebenseins bemächtige , wie es in den Ber -
Handlungen des preuß . Abgeordnetenhauses schon recht vernehm -
( ich zum Durchbrach kam . Kein Unbefangener wird die Regie -
rung sürfähig halten , ausKonnivenzgegen eine lärmende Agitation

Mädchen bloß deshalb , tveil es sich in Sie verliebte , Unglück -
lich zu machen .

— Wenn ich aber als Ehrenmann , nachdem ich ange

sichts der Unmöglichkeit , das Glück meiner Braut zn be-

gründen , die Trennung von ihr als unvermeidlich erkannt .
diese zur Ausführung brachte . . . . .inwieweit wäre

ich dann meinem eigenen Glück näher gerückt ? Wer bürgt
mir dafür , daß ich, indem ich auf jene verzichte , die mich
liebt , die andere gewinnen kann , die ich liebe ?

— Weshalb halten Sie das für unmöglich ?
— Und wenn der Unterschied der gesellschaftlichen Stel -

lnng , des Verinvgens dem im Wege stände ?
Wer liebt , der achtet weder auf Vermögen , noch au

gesellschaftliche Stellung .
Aus dieser Antwort entnahm Petroivski , daß seine An -

gelegenheit günstig stehe , und er ging direkt auf das Ziel
los . . .

— Wenn ich mich aber , Anna Wladimirowna , an Sie

nicht bloß als Rathgebcrin wende , sondern als jene , die über

mein Schich ' al zu entscheiden hat . . . was werden Sie mir

erwidern ? Sie wissen , daß Anna Dmitrijewna meine Braut

ist , aber Sie sehen auch , daß ich sie nicht liebe . Morgen
werde ich ihr ehrlich mid aufrichtig sagen , daß ich mich von

ihr hinreißen ließ , daß ich jetzt eine andere liebe und kein

Recht habe , sie unglücklich zu machen . Um sie nicht zu kom -

promitliren , kann die Lösung der Verlobung von ihrer
Seite erfolgen . Aber dann steht mir eine unvergleichlich
schwerere Erklärung bevor . Wenn ich dann vor Sie hin -
trete und Ihnen den Namen derjenigen nenne , deren Hand
ich um den Preis meines Lebens zn erkaufen bereit bin . .

wenn ich Ihnen all den Unterschied des Vermögens , der ge

scllschastlichen Stellung , meines persönlichen Werthes im

Vergleich mit jenem des Mädchens , das ich mir zur Frau
wünsche , auseinandersetzen werde . . . wenn , ich Ihnen
schließlich sagen werde , daß der Name dieser Person Helene

berechtigte Interessen ganzer Schichten der Staatsaiigehörlgm zu
opfern . Aber auch der Schein muß vermieden iverden . Zur
Erreichung der hohen Ziele der Sozkalreform bedürfen wir vor
Allem der freudigen Mitwirkung der Arbeitgeber . Für diest
Freudigkeit aber ist • die erste Voraussetzung die über allen
Zweifel erhabene Gewißheit , daß die Staatsgewalt jeder revo -
lutionären Veftrebung mit unerbittlicher Schärfe entgegentreten
werde . Noch uothwcndiger ist diese Gewißheit für jene breiten ,
der Verhetzung und Bethörung nur zu leicht zugänglichen
Masse » , die Gefahr lausen , die unglücklichen Opfer irgend
welcher Katastrophe zu werden . Man kann darum gar nicht
dringend genug wünschen , daß sobald als möglich an maß -
gebender Stelle eine Kundgebung erfolgt , die keinen Zweifel
darüber läßt , daß die Reichsrcgierung die Sozialdemokratie
in der Bethätigung ihres revolutionären Wesens auch in Zu¬
kunft mit der gleichen Entschlossenheit wie bisher bekämp - en
wird .

Das ist die ( Vismarck ' sche ) Fronde , wie sie leibt und

lebt , bemerkt die „ Germ . " mit vollem Recht dazu . Ein

Theil der Bourgoisie und zivar ihr einflußreichster traut der

„ Wirksamkeit " der „kaiserlichen Sozialpolitik " nicht und ist
mit dem Sturze Bismarck ' s , ihrem Idol eines „Gesellschafts -
retters " , durchaus nicht einverstanden . Die „ Köln . Ztg . "
eignet sich die AuÄftssunge » der „ Hamb . Nach . " an und

wünscht ihrerseits , baff die £ egierung ein annehmbares
Sozialistengesetz einbringe und gegebenen Falls dem Anti -
kartell in aller Form auch äußerlich die volle Veranlwor -

timg für das Scheitern desselben überlaste . Der Hinweis
darauf , da ? Sozialistengesetz bilde auch für die Kartellvarteten

bereit erklärt , das Gesetz in der nationalliberalen Form zu

beivilligeu , falls die Regierung die Verantwortung über -

nehme .
Eine Knbinets Gudre soll , wie die „Aach. Ztg . " von hier

meldet , an sämmtliche Polizei - Aerwaltnngen ergangen sein , nach

welcher möglichste Redefreiheit in Arbeiter - Versammlungen ge -

wünscht ivird . Die Versammlungen sollen nur dann aufgehoben
werden , wenn 1) hervorragende Personen der Staatsregierung

( Se . Majestät selbst natürlich eingeschloffen ) böswillig angegriffen ,
2) zum Klassenhaffe und zum Kampfe gegen das Kapital in einer

die Allgemeinheit gefährdenden Weise aufgefordert wird . Diese

Bestimmung dürfte den Beweis liefern , daß das Sozialistengesetz
nicht erneuert werden soll . — Wir machen hinter diese Meldung

ein großes Fragezeichen .

Dnls ein - ciffbiül ' c pr - sie des neuen Regimes vorläufig
überhaupt nicht besteht , müssen die bisher freiwillig gouverne -
mentalen „ Hamb . Nachr . " zu ihrem sichtlichen Leidwesen kon -

statiren , indem sie bemerken :

„ Allen Anzeichen nach scheint in der Berliner Regierungs -
presse eine Aenderung insofern erfolgt zu sein , als das , was

früher in der „ Nordd . Aug . Ztg . " zur Publikation gelangte ,
vermnthlich im „ Reichsanzeiger " erscheinen wird . Was die

frühere offiziöse Presse betrifft , so herrscht offenbar eine Deroute

unter ihren Organen ; sie kämpfen zugleich für das alte und

neue Regime ohne rechte Direktive . Da der neue Reichskanzler

sich fürs erste nicht geneigt zeigt , zu ihnen in Beziehungen zu
treten , so dürfte das Spiel noch eine Weile andauern . Welche

Unznträglichkeiten dabei mit unterlaufen , dafür bietet u. A. die
Art und Weise einen Beleg , wie einige Publizisten , die der

allgemeinen Zlnnahme nach dem literarischen Bureau nahe stehen ,
gegen einzelne Minister intriguiren und außerdem gegen den

scheidenden Fürsten Bismarck versteckt und indirekt durch Ber -
breittina von allerhand theils halbwahren theils erfundenen

Mittheilungen Stimmung machen . Letzteres mag aus einer

sicherlich ihr Ziel verfehlenden ' Absicht zu erklären sein , ersiereS

muß insofern auffällig befunden werden , als der Kaiser emst -

weilen als nicht gewillt gilr , weitere Aenderungen im Ministe¬

rium als die soeben zum Abschluß gelangten vorzmiehiucn . Es

wäre sicherlich nur gut zu heißen , wenn Umfang und Qualität

der Thütigkeil jener Federn , von denen hier die Rede ist , einer

Revision bezw . Kontrole nnterzogen würden .

Herr von Kerlrpjch « n » Herr Sn, ' ve,nbura . Herr

von Berlepsch hat , so sagt die «Freff . Ztg . , nach Schluß der

internationalen Arbeiterschutz - Konferenz eine Zusammenstellung der

gefaßten Beschlüsse veröffentlichen lassen , aber nicht etwa ist

diese Veröffentlichung , wie es iinseres Erachtens allem angemessen
gewesen wäre , erfolgt durch den am Sonnabend er >chnnenden

„ Reichsanzeiger " , sondern durch Veranlassung des Herrn Schwein -

bürg . Herrn Schweinburg wurde die Zusammenstellung der

Beschlüsse überlassen , um dieselbe im Interesse seiner Korrespon -
denz zn verwerthen . Tie Zeitungen müssen also bei� Herrn

Schweinburg in dessen Privatinteresse nbonniren , um aus erfler

Hand amtliche Mittheilungen von solcher Bedeutung zn er -

langen . Wozu läßt man denn überhaupt noch einen „Reichs -
auzeiger " erscheinen und verpflichtet durch Gesetz eine große
Zahl von Geschäftsleuten darin zu inseriren ? Weil fast alle

amtlichen Nachrichten von Wichtigkeit nicht durch den „ Reichs -
auzeiger " , sondern durch irgend ivelche Privatkorrespondenten und

Reptilienblätter veröffentlicht werden , hat der „ Deutsche Reichs -

Wladimirowna Ruslanow ist . . , was werden Sie mir er -
widern ?

In diesem Augenblick endete die Masnrka .
Nachdem sie verwirrt gesagt : „ Ich selbst kann nichts

erwidern " , verließ Fräulein Ruslanow rasch den Tanzsaal
und kehrte , Müdigkeit vorschützend , nicht mehr in denselben
zurück .

Petrowski fuhr nach Hanse .
Am folgenden Tage fand er sich bei dem alten

Ruslanow ein und wurde von ihm unter vier Augen
empfangen .

— Ich kenne die Vermtlassnng Ihres Besuches , sagte
ihm der Alte . Meine Tochter hat mir Ihre gestrige Unter -

Haltung mit ihr mitgctheilt . Bitte , nehmen Sie Platz ! Die
Angelegenheit , wegen welcher Sie sich bei mir einfinden , ist
mir theuerer als alles in der Welt .

Petrowski trug in gewählten Ausdrücken seinen An -
trag vor .

— Ich kann Ihnen noch keine endgiltige Erklärung
geben , sagte der Alte . Ich nniß es mir überlegen , mich
mit meiner Frau , ,mt meiner Tochter berathen . Sie sind
ja augenblicklich der Bräutigam einer andern . Was
wird Ihre Braut dazu sagen ? WaS werden die anderen
Leute dazu sagen ?

— Anna Dmitrijewna , deren Bräutigam ich zu sein
die Ehre hatte , hat die Verlobung gelöst und mir mein
Wort zurückgegeben . Ohne diese ' Abweisung hätte ich mir
nicht erlaubt , mit meinein Antrag vor Ihnen zu erscheinen
Ich erwarte angstvoll Ihre Antwort , die mich in grenzen -
lose Traner versetze , l oder niich unendlich glücklich machen
kann .

T . kann Ihnen den, , och im gegenwärtigen Augen -
blick keine Antwort geben , und bitte Äe mn die Erlaubniß
Ihnen schriftlich zu antworten . Wenn Sie von mir . einen
Brief erhalten , dann handeln Sie entsprechend seinem Inhalt

Sie schieden von einander .

Indessen war Fräulein Bobrow ernstlich erkrankt und

verließ ihr Zimmer nicht . Als Petrowski nach der Unter -

redtnig mit Ruslanow zn seiner Braut gefahren kam , fand
er sie schrecklich verändert . Er begriff sehr wohl , daß Fräu -
lein Bobrow gegenüber an keine Ausflüchte zu denken war ,
und er beschloß , ihr rund heraus zu erklären , daß er sich
nicht im Stande fühle , sie glücklich zn machen , und sie zu
bitten , die Verlobung selbst zu lösen , wodurch der Anstand
gewahrt und ihnen beioen die Freiheit wiedergegeben werde ,
über sich nach Belieben zu verfügeil ,

Äci diesem verletzenden Vekenntniß entstellte eine krampf -
hafte Beivegung Anna Dmitrijewna ' s Gesicht ; ihre Augen
blitzten , die Worte crstarben ihr auf den Lippen .

Petrowski entfernte sich, ohne eine Antwort abzn -
warten .

Nachdem sie zu sich gekommen war , theilte Fräulein
Bobrow ihren Eltern mit , daß sie mit ihrem Bräutigam ge -
krochen habe , weil sie ihn nicht mehr liebe .

Tie alten Bobrows waren darüber nicht wenig erfreut ;
besonders war ihr Bruder entzückt .

Darauf legte sich Anna Dmitrijewna zn Bett .

In der Stadt wurde nur davon gesprochen , daß Frän -
lein Bobrow mit ihrem Bräutigam gebrochen habe .

Zwei Wochen später erhielt Petrowski einen Brief sol-
genden Inhalts :

„ Kommen Sie ! Ich erwarte Sie .

W. Ruslanoiv . "
Noch unmittelbar vor Petrowski ' s Ankunft berath -

schlagten die Eltern des Fräuleins Ruslanow .
— Weshalb ihn abweisen , wenn er ihr gefällt ? Er ist

ein solider Mann . . Das Einzige , daß er nicht reich ist ?
Aber wir haben genug , um unserer Tochter so viel zu

geben , daß sie auf ihre frühere . Lebensweise nicht ver »

zichten muß . ( Fortsetzung folgt . )



anzeiger und Preußische Staatsauzeiger " noch nicht sechs Tausend
Abonnenten . Das kostspielige Jnseriren im . . sticichöanzeiger " er -
füllt deshalb in keiner Weise den Zweck, zu welchem es ge' ehlich
vorgeschrieben ist . Auf ein bloßes Jnseralenblatt für gerichtliche
Firmenregister zu abonniren , haben nur sehr ivenigc Personen
ein Interesse .

Licbi ' . necht giebt in der „ Sachs . Arbeiterztg . " folgende Er .
llärung ab : „ Zwei Vollsversaininlnngen , in den - n i - h als Liese -
renk über den achtstündigen N o r in a l a r b e i t s t a g 11 iib
die Manifestation des 1. Mai reden sollte , lind von der

Amtshauptwannschaft Dresden und von der Dresdener Polizei
vecboten worden , weil zu erwarten steht , daß ich , wie in einer

früheren Versainnilnng zu Dresden ( vor Weihnachten ) von mir
geschahen sei , für das Feiern ( Nichtarbeiten ) am 1. Mai eintreten
werde . Demgegenüber halte ich mich für verpflichtet , zu erklorrii ,
daß ich eine lolchc Maßregel weder in jener Versainnilnng de für -
woitet , noch je die Absicht gehobt habe , zu befürworten . Der
Pariser Kongreßbeschlnß fordert blos eine LAanifestation zu Gun -
sten des Achtstundentages und der internationalen Arbeirerschutz -
gesel ' gebnng , und er überläßt es den Arbeitern dir verschiedenen
Länd er , die Art und Forin der Manifestation zu bestimmen . Ich
bin aber der Meinung — und habe sie in Zeitungen und in

VollS - e ' . ' ainmlniigeii wiederholt begründet — daß in Deutsch¬
land , von anderen Ländern zu schweigen , die Möglichkeit
nicht vorhanden ist , für den I. Mai d. I . , der ein Donnerstag
ist , und dem in dein größten deutschen Staat ein kirchlicher
Feiertag vor » us geht , ein allgemeines Feiern der Arbeit zu er -
wirken . Der Versuch könnte nur zu schweren Konflikten führen ,
und , da es an den meisten Orten unziveifelhast mißlingen würde ,
der Wirkung der Manifestation nur Abbruch thun . Und wer die
ueueiten Auslassungen der „ Hamburger Nachrichten " , der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " und ähnlicher Blätter liest , der
» uiß sehen , daß das Hetz - und Lockspitzelthnm noch immer an
seiner unsauberen Arbeit ist , um das Werk der politischen Reim -

gniig und sozialen Regcneraiion zu hindcni , und daß es ans den
l. Mai große Hoffnungen gesetzt hat . Da ich den Beschlüssen

d- r sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die sich mit der Sache
zu beschäsligen hat , und rechtzeitig das Nöthige veranlassen wird ,
nicht vorgreifen kann und will , so entHalle ich mich für heute
jecer weiteren Bemerkung .

Dresden , den 29 . März 1890 .
SS*. Liebknecht -

SiichfU ' che Instis . WeAm „ Unfugs durch Beleidigung "
des Exabgeordueteu Götz ( Döbbchen - Götz ) wurde ein Ar -

bciter von der Polizei in Leipzig zu sechstägigem Gefängniß
verurtheilt . Ter Vernrtheiltc forderte gerichtliche Ent¬

scheidung ; vor dem Schöffengericht beantragte der Amts -

anmalt 6 — sechs — Wochen Gefängniß ; das Gericht be -

stätigte aber einfach die polizeiliche . Strasverfnguug . Und
worin bestand das Vergehen , welches mit sechs Tagen
Gefängniß bestraft lvurde , und nach der Meinung des

offiziellen Anklägers sccks Wochen Gefängniß ver -
diente ?

Ter Uebelthätcr hatte ans der Straße , als Herr Götz
( Többchen - Götz ) gerade vorüberging , in den Leipzig ( und
wohl auch anderswo ) stark grafsirenden Gassenhauer ge¬
sungen :

„ Ferdinand , wie schön bist Du ,
Mit Deinen neuen Hosen ! "

Und da nun Herr Többgen - Götz zufällig den Namen

Ferdinand führt , und zufällig auch schöne Dnrchfallshosen
anhatte , so wurde diese harmlose musikalische Leistung als
ein , die Gefühle eines zartbesaiteten Kartellbruders verletzen -
der Akt „groben Unfugs " aufgefaßt .

■ Kommentar überflüssig .
Wundern sollte es uns nicht , wenn die sächsische Regie -

rung demnächst im Bundesrath den Antrag stellte , hinfüro
alle einem Ordnnnaöparteiler mißfallenden Urtheile und

Handlungen für Majestätsbeleidigungen zu erklären , und als

solche zu bestrasen .
Der französisch « Kbgeardnet « Ferro « ! , von der sozia -

listischen Gruppe , hat in der Nationalve ' . sammlung den An -

trag gestellt , durch ein Gesetz den 1. Mai 1890 für einen

Feiertag zu erklären , an deni nicht gearbeitet werden darf .
Ter Antrag ist , wie telegraphisch gemeldet , nicht angenommen
worden , allein der Weg , den Ferroul im Namen der fran -
zöfischen Sozialdemokraten eingeschlagen hat , um ein allge -
meines Nichtarbeiten am 1. Mai d. Js . herbeizuführen , ist
durchaus korrekt , ja der einzige Weg , der überhaupt zum

>stel führen könnte . Ein allgemeines Arbeitsfeicrn für
eine bestimmte Zeit läßt sich — ebenso wie die

allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit ( Noraialarbeitstag )
nur durch Staatsgesetz herbeiführen . Auch in Teutschland
iväre ein allgemeiner Arbeitsfeicrtag ohne Rcichsgesctz bloß
auf dem Papiere möglich . Ter Jltnsion , daß die Arbeiter -

organisationen stark genug seien , ihn durch einfachen „ niora -

tischen Druck " zu erzwingen , ist wohl kein deutscher Sozial -
demokmt fähig . Ginge das , dann wäre auch die Arbeits -

einstellung , der Generalstreik , eine Möglichkeit und

folglich eine praktische Maßregel und nicht eine thörichte

Utopisterei .
Llbevfcld , 29. März . Die Ttaatsanwallschast hat ihre

Revision , so schreibt ' die „ Freie Presse " , gegen die in „ unserem

Riesenprozeß " freigesprochenen Angeklagten zurückgezogen . Damit

üt nach dieser Seite das Urlheil rechtskräftig geworden . Ob die

vernrtheilte » Angeklagten die ihrerseits eingelegte Revision nun

ebeniaNs zurücl ziehen werden , steht noch dahin . Bis heute ist
den Angeklagten die Begründung des UrthcilS noch nicht zuge -

gangen ; dieselbe soll jeooch im Druck fertig und zum Versandt
bereit vorliegen . Tie Urtheilsbegriindung soll , wie verlautel ,
einen ganz hübschen Umfang haben . - Nachdem nunmehr die

Sache soweit gediehen ist , dursten den Freigesprochenen auch die

seiner Zeit beschlagnahmten Gegenstände zurückgegeben werden ,
die bisher , in Anbetracht der eingelegten Revision , einbehalten
blieb «, Es befinden sich unter den damals beschlagnahmten

�gens . änsen auch Geschäftsbücher der „ Freien Presse " , sowie
Werke und Sarifttn aus der Bibliothek der Redak -
tion , die selbst nach Freisprechung de » Redakteurs

Gnmpe und auf erfvlqie Reklamation , Mit dem Hin -
weis ans die eingelegte Revision der Staatsanwaltichalt noch

einbchaltcn bliebe », « m ev. bei dem weiteren Versahren als

Material der Anklage zu dienen . Das fällt jetzt naturlich fort

und so dürften den Freigesprochenen demnächst nach fast zwei¬

jähriger Dauer endlich die beschlagnahmten Gegenstande au - ge -

händigt . werden . — Es war am dritten Ostertag des Jahres 1888 ,

als dieser Prozeß , der eingestandener Maßen schon langst vor -

bereitet war , durch die plötzlich überall inszenirten Hausdurch -

silchnngen für die Oeffcntlichkeit eingeführt wurde . Diesen Haus -

durchsuchnngen , deren zirka 300 abgehalten werden , folgten un¬

mittelbar die Verhaftungen von 13 der bekanntesten Sozialdemo¬
kraten des Wuvperthales , die in 11 — 13 wöchentlicher strengster

Untersiichnngshaft gehalten wurden . Bon diesen dmnals in

NntersnchnngShast genommenen ist allerdings ' der größte �heu zu
einer Freiheitsstrafe verurtheilt worden , dagegen hat H. Grnnpe
über 11 Wochen in Untersuchungshaft zugebracht , und mußte

schließlich srelgesvrochcn werden ; er hat mithin die Haft un -

schuldig erleiden müssen . _ .
Zur Ärrgarbelterliewriznug . Esse n a. d. R. , 29. Marz .

Wie die „ Rhein . Wests . Zig . " erfährt , beschloß der Vorstand des

PereinS für bergbauliche Fnterei . en in heutiger Sitzung , gegen¬

über . den nellerdingS ans einzelnen Zechen aufgetretenen Aus -

ständen , den Zechen zu empfehlen , diejenigen Bergarbeiter , welche
die Arbeit auf anderen Zechen unter Kontraktbrnch niedergelegt
haben , nicht anzunehmen . — Gelsenkirchen , 23 . März .
Bei dem Bergwerke „Hibernia " sind in der Morgenschicht 136 ,
m „ Wilhelmine Bicloriä " in Schacht 1 Morgens 37 , Mittags
12- ' , in Schicht 11 Morgens 157 Bergleute anqemhien . Ober -

prasident Studt und Regierirngspräsident Winzer sini in Arns¬
berg anwesend . — Bochum , 30 . März . Heute wurde in Herne
eine vcn eNva 800 Berg en ' en besuchte Versammlung ausgelöst
und d e Kaste polizeilich beschlagnahmt . — Die ' Anwesenden ver -
ließen ualer Aussordcrung zum Streik das Lokal .

Dortmund , 31 . März . Wie die „Rheinisch - Westsälische
Zeitung " inckdet , ist der Oberpräsident Studt - m Sonnabend
Abend nach Münster und der Regicrungspräsident Winzer am
Sonntag früh nach Arnsberg zurückgekehrt . — MWsöern Nach -
mittag abgehaltene Versmumliing der VelcgschafDmwche „ Unser
Fritz " beschloß demselben Blatt zufolg ? , gegen be « » Mrcii Fcont
zu machen und jede Betheiligung an solchem zu unterlassen Aus
den Zechen „ Dahlbusch " and „ Zollverein " arbecket All ' s .

Lrirdrbrrg i. Neumark , 30 . März . Bei d- r NeichSiazs
Nachwahl für den 1. Wahlkreis im Regierungsbezirk Frank -
furt a. O. ( Arnsivalde , Friedeberg i. Neumarl ) erlnrltcn nach
amtlicher Feststellung Landrath a. D. v. Meyer ( kons . ) 0740
Stimmen und v. Reibnitz ( dsr . ) 0238 Stimmen . Ersterer ist somit
gewählt .

Korsi , 30 . März . Bei der ReichstagZ - Stichwahl für den
7. Wahlkreis im Regierungsbezirk Arnsberg ( Hamm , Soest ) er -
hielt nach amtlicher Feststellung Landgerichtsräth Schneider aus
Essen a. d. Ruhr ( natl . ) 11 979 Stimmen und Kaufmann Nicola
Liackv aus Mainz ( Zentrum ) 11 117 Stimmen . Ersterer ist somit
gewählt .

Gcsterreich - Uttgar « .
Wien , 27 . März . Wieder thut Oesterreich einen bcdeat -

samen Schritt vorwärts in der Weiterbildung der Gewerbe -
lnspektion , die hier ohnedies schon besser , als die deutsche organi -
sirt ist . Das Reichsgesctzblatt publizirt eine Verordnung des
Handelsministeriums vom 14. März , betreffend die Anstellung
von ' Assistenten , der Folgendes zu entnehmen ist : „ Die vom
Handelsminister im Einvernehmen mit dem Minister des Innern
ernannten und nach Bedarf künstig zu ernennenden Gewerbe -
Jnspektors - Assistenten sind als Hil skräfte zur Unterstützung der
Gewerbe - Jnspektoren bestellt . Die Assistenten sind dem Gewerbe -
Inspektor , welchem sie zur Dienstleistung zugeiviesen sind , unmittel -
bar unterstellt . Mit diesem unterstehen sie jener politischen Landes -
behörde , in deren Sprengel der Amtssitz , beziehungsweise der Auf -
sichtsbezirk des Gewerbe - Jnspektors liegt . Sie üben ihre amtlichen
Funktionen im Namen , über Auftrag und nach den Weisungen
des ihnen vorgesetzten Gewerbe - Jnspektors aus . Den Gewerbe -
Jnspektors - Assistenten werden von den Landeschefs alljährlich zu
erneuernde Legitimationskarten ausgestellt , welche sie zum Ein -
tritte in die Arbeitsräume und Arbeiterwohnungen der im Alis -
sichtsbczirke befindlichen Gewerbe - Unternehmungen berechtigen .
Von jedem Gewerbe- Jnspektors - Älssistentcn wird der Diensteid ge -
fordert . Diese Verordnung tritt dem Tage ihrer Kundmachung
in Kraft . "

Wien , 31 . März . Heute begann ein theilweiser Streik
der Maurer - und Steinmetzgehilsen . Die Ansammlungen wurden
von der Polizei zerstreut . Einige Verhaftungen sind vorgenommen
worden .

Großbritannien .
London , 29 . März . An 10 000 Schuharbeiter haben die

Arbeit eingestellt . Dieselben verlangen , daß ihnen künftig die
Meister die Arbeitsstätte gewähren .

Frankreich .
Paris , 29 . März . Ter Senat und die Deputirtenkammer

haben sich bis zum 6. Mai vertagt .
Paris , 30 . März . In den Kohlengruben von Saint -

Elloy ( Putz de Dome ) haben die Grubenarbeiter die Arbeit ein -
gestellt .

Italien .
Man schreibt nuS ans Mailand unterm 29 . März :

Es ist heute noch nicht festgestellt , ob Andreas Costa sich
durch die Flucht nach der Schweiz seiner Verhaftung ent -
ziehen wird . Seine Abschicdsrede in der Kammer , ivelche
nach dem Eingeständnis ; aller Parteien eine äußerst wirkungs -
volle gewesen ist , läßt es die Annahme wohl kaum zu, ' daß
er iil das Ausland gehen wird . Dafür aber kann man ohne
Uebertreibung beanspruchen , daß Costa heute der populärste
Mann Italiens ist . Jede Zeitung , die man in die Hand
nimmt , berichtet von Kundgebungen für den sozialistischen
Deputirten . In allen Städten und Städtchen des mittleren
ünd nördlichen Italiens haben Volksversammlungen statt -
gefunden , in denen Costa gefeiert und die Regierung iii der

heftigsten Form angegriffen wurde . Bcmerkenswcrth ist da -

bei , daß auch Vereinigungen der Kleinbürger , Za selbst Kauf -
leute und besonders die Studenten sich offen für die Frei -
laffung Costa ' s erklärten . Jedenfalls aber hat die politische Be -

ivcgung unter den Arbeitern durch das brutale Votum der Regie -
rungsmehrheitbedentcnd anStärke gewonnen . Allerdings kommt
die furchtbare industrielle Krisis hinzu , die sich zwar in Rom
und Mailand am stärksten zeigt , aber nichtsdestoiveuiger
auch in den übrigen Städten des Landes fühlbar ist . In
Pisa , in Mantua , Pprma , ja auch in Florenz ; Genua und

Venedig wird die Zähl der Arbeitslosen von Tag zu Tag
größer , so daß thatsächlich die Verzweiflung nahezu die

Oberhand gewinnt . Gleichwohl sind bis jetzt noch in keiner
Stadt nennenswerthe Ruhestörungen der Arbeitslosen vor -

gekommen , obgleich dieselben täglich ihre Versammlungen
abhalten und zwar unter freiem Himmel . In - Mailand ,
wo die Polizei einstweilen die weiteren Versammlungen in
der Arbeiterbörse untersagt hat , ist es bisher völlig ruhig
hergegangen , ooschon die ofstziösen Blätter der Hauptstadt
regelmäßige Bulletins über die „ Mailänder Unruhen " ver -

öffentlichen . „ Unruhig " ist man allerdings hier angesichts
der wachsenden Roth und ganz besonders gegenüber der er -

schreckenden Zunahme der Selbstmord e.

Spftnieu .
Madrid , 29 . März . Die mit der Prüfung der Angelegen -

heit des Generals Daban beauftragte Staatskommission hat ihren
Bericht erstattet ; sie beantragt , die Verhnngung der Arreststrafe
gegen den General zu genehmigen . Der General Martinez
Eainpos erklärt , daß er einen Gcgenbericht erstatten werde . —
Die Berathung des Senats und der Kammer über diese An -
gelegenheit soll Montag erfolgen . Wie es heißt , werde Canova
del Castille gegen das Verhalten der Regierung das Wort
nehmen .

Barcelona , 29 . März . Die hier herrschenden Arbeiter -
ausstände gewinnen an Ausdehnung .

Portugal .
Lissabon , 30 . März . Nach den bis jetzt vorliegenden

Ergebnissen der heute stattgehabten Wahlen für die Deputirten -
kamnier hat die Regierung den Sitz für Porto , wo der Minister
der Kolonien gewählt worden ist , gewonnen . Die Republikaner
sind in Madeira geschlagen worden und haben die Kandidatur
in Lagos zurückgezogen ; voraussichtlich werden sie , mit Ausnahme
von Lissabon , keinen Gewinn zu verzeichnen haben . Tie aus den
Provinzen eingegangenen Meldungen lassen eine große Majorität
für die Regierung erwarten . Von den 134 Deputirten , ivelche
auf dem Festlands und Madeira zu wählen find , rechnet das
gegenwärtige Kabinet auf etwa 100 , welche ferne Politik unter¬

stützen werden . Aus dc » Azoren sind 10 und in den sonstigen
Kolonien sind 13 Depulirte zu wählen . Es find nirgends Ruhe -

störnngeil vorgekommen .

Kalkanländer .
Das „ R e !l t e r '

s ch e Bure a u " empfängt Mittheilungen
aus Kauca ( Kreta ) . Am 27 . v. M. hat ein blutiger Zusammen -
stoß zwischen Insurgent ' » und Soldaten im Distrikt von Sphakia

pattgefunden , wobei mehrere Todte blieben . Christenfrauen und
Kinder flüchten sich m- hrsach auf den nach Griechenland fahren -
den Schiffen .

In Jaffy ist . wie dc�oorstge Berichterstatter des „ Standard "
meldet , die Nachricht cingelroffen , daß mehrere Studenten
der Universität Ciiarkow wegen Betheiligunq an einer

nihillüischen Verschwörung verhaftet werden sind . Ter Unter -

richtsmwiite " hat sich meb « alt einmal scharf über d>e liberalen

Tendenzen der Cyar ' . ower Stod - ntenschast ausgelassen . Der

Minist , n; besuchle die Universität zum letzten Male im Oktober
IS «- , ' eck« er alle Universitäten , welche fast sämmtl ' ch wegen stall -
gefundener Ruh - üörungen geschlos en ' worden waren , besichricieu
mußt « Bei semer Ankunck in Cbarlow ivurde er so kalt

empsangkv , und die Haltung der Studenten wir so drohend� d- >ß
die Behörden schweren Stand hatten , den Minister vor offenen
Jnsnlien zu schützen Wie englischen Blättern aus Petersburg
unterm 28 . Marz berichtet wird , bewacht die Polizei die Eingänge
zur Universität . In den letzten Tagen haben die Studenten foci -
während Kundgebungen veranstaltet . Schließlich händigten sie dem

Professor der Ehcmie , Mendelejew , welcher sehr beliebt ist und

ihnen seine Verwendung bei den Behörden versprach , eine Denk -

schrift ein , in welcher sie ihre Forderungen darlegten ' Herab -
setzung der Kollegiengclder , unbeschränkte Zulassung der Juden
zum Studium und Gleichheit der Rechte für Studenten imd

Studentinnen . In der jüngst abgehaltenen Studentenversammlung
ging es höchst stürmisch zu. Einige der Redner verlangten
Autonomie für die Universität , Aburtheilung von Vergehen durch
ein aus Studenten und Professoren zu bildendes Gericht , Reform
der Universitätsinspektion und Wahl des Rektors durch die be -

deutendsten Professoren . Nicht nur die Universität , sondern auch
andere höhere Lehranstalten , wo sich eine Agitation bemerklich

macht , werden von Polizeiabtheilungen Tag und Nacht bewacht .
Die Stadt ist völlig ruhig . Die Zeitungen erwähne » die Vor -

gange mit keiner Silbe , so daß die Mehrzahl der Einwohner gw
keine Kunde davon hat .

'

Soziale Ueberstckzt .
Achtung , Hilfsarbeiter : Kollegen ! Sonnabend , den

29. d. M. . legten sämmtliche Arbeiter ( Stampfer und Gießer )

wegen Maßregelung eines Kollegen in der Internationalen Sand -

steingießerci Jschyrota , KLpnickcrstraße 193 ( früher Oskar Leh¬

mann , jetzt Blömendahl u. Grünberg ) , einmüthig die Arbeit nieder ,
23 an der Zahl . Wir ersuchen Euch , den Zuzug streng fernzu -
halten .

Der Streik der Firma Friedrich Siemens u . Komp .
dauert unverändert fort und Zuzug ist fern zu halten von

Schlossern , Drehern , Gießern , Formern , Kermnachern , Klempnern ,

Packern und sämmtlichen Hilfsarbeitern . Kollegen ! Da von ver -

schiedenen Seiten das Gerücht verbreitet wird , daß der Streik
beendet sei, so ist darauf zu bemerken , daß das nur ein Gerücht
von denzenigen ist , die dort in Arbeit getreten sind resp . an -

fangen wollen . — Kollegen ! Schenkt derartigen Gerüchten keinen

Glauben , denn der Kampf dauert unverändert fort . Deshalb

unterstützt uns in dem Kampf nach jeder Seite hin , da der

Streik uns aufgezwungen wurde , hauptsächlich durch das

Austreten deS Meisters . Daher Kollegen ersuchen wir Euch , uns

in diesem Kamps zum Siege zu verhelfen , denn unser Sieg ist

auch der Eure . Das Stteikkomitee .

Deutscher Mirlterkongresi . Aus Apolda geht uns der

folgende Aufruf zu :
Nachdem die Vorarbeiten für den deutscheu Wirkerkongreß

und Textilarbeiter - Delegirtentag beendet , wird den Kollegen nach -
stehendes Programm nebst Tagesordnung zur Kenntnißnahme ge -
bracht . Programm :

Sonnabend , den 5. April : Empfang der Delegirten .
Sonntag , den 1. Feiertag : Eröffrnmg deS Kongresses und

Beginn der Verhandlungen .
Montag , den 2. Feiertag : Berathnngen der Delegirten der

Textilarbeiter .
Dienstag , den 9. Feiertag : Fortsetzung der Verhandlungen .

Abends große öffentliche Wirkerversammlmig unter Theil -
nähme aller Textilarbeiter .

Mittivoch , den 9. April : Schluß des Kongresses .
Die Empfangskommission ist kenntlich an grünen Schleifen .

Empfangslokal ist das Restaurant zum Bürgerverein ; das Kon -
greßlokal ist im Saale „ Zu den drei Lilien " .

Die Tagesordnung umfaßt :
. I . Situationsbericht . 2. Marimalarbeitstag . 3. Gesetzliche

Regelung der Frauenarbeit . 4. Abschaffung der Kinderarbeit m
Fabrik und Hausindusttie . 3. Abschaffung der Nachtarbeit und
Ueberstunden , sowie strikte Durchfuhrung des Gesetzes betreffs
Sonntagsarbeit . 0. Lohnfrage m Fabrik und Hausindustrie .
I . Abschaffung aller Zucht - und KorrekrionLhausarbeit , ' soweit
solche die Textilbranche betrifft . 8. Beseitigung aller Ausgaben
der Arbeiter in Fabriken und Werkstellen für alle zum Betriebe
erforderlichen Materialien , als Nadel » . Plattinen , Licht , yel
n. s. w. 9 Gründung von Unterstützungs - resp . Verbands -
hilsskassen . 10. Beschaffung eines Gesetzentwurfs betr Lehr -
lingsweseN . II . Arbeiterschutzfrage . 12. Organisationsfrage .
13. Vermehrung der Fabrikinspcktoren und Ausdehnung
deren Funktion aus die Hausindustrie . 14. Verschiedenes .

Wir ersuchen die Kollegen um schleunigste Angabe der Man -
date , damit die Quartiersrage rechtzeitig erledigt iverdcn kann .
Alle Briefe sind zu richten an : Max Püschel , Wilhelmstr . 84 .

Kollegen ! Also auf zu thatkräftigem Handeln ; es gilt jetzt ,
den Beweis zu liefern , daß wir den Ernst der Zeit verstanden
und daß sich die Erkenntniß über unsere Klassenlage Bahn ge -
krochen hat . Wir erwarten , daß die Theilnahme eine rege wird
und das begonnene Wert zum Segen und zur Bessergestaltung
unserer Lage erfolgreich durchgeführt wird . Darum frisch an ' s
Werk !

Die Kommission für Vorarbeiten zum deutschen Wirkerkongreß
und Textilarbeiter - Delegirtentag .

Max Püschel . C. A. Reichelt . Hermann Wagner . Ernst Heinicke .
Hermann Schäler . Chr . Hüttenrauch .

Potsdam , 23 . März . Der Ausstand der Tabakarbeiter von
Potsdam und Neuendorf

'
dauert ununterbrochen fort ; vier

Fabrikanten haben schon beivilligt . Die Arbeiter sind fest ent -
schloffen , an ihren Forderungen ,estzuhalten . Arn hartnäckigsten
ist der Fabrikant Denker , welcher die meisten der ' Arbeiter be -
schäftigte . Dieser hatte auch schon einige Soldaten vom ersten
Garde - Regiment ■ zu Fuß , welche Zigarrenmacher , sind .
auf seiner Fabrik beschäftigt , aber auf Beschwerde
der Streikenden an höherer Stelle mußten diese wieder
zurückgezogen werden . Auch zwei Streikbrecher , der eine
ans Hamburg , der andere aus Breslau , hatten dort schon
gearbeitet , aber sie hatten sich nach ein paar Tagen mit den
Streikenden verständigt und wieder aufgehört . Da nun der
Fabrikant Denker seine Fabrik zum I . April vergrößern will , also
wenigstens 30 —00 Arbeiter mehr einstellen will , als wie er vorher
hatte , so muß er wohl oder übel die Forderung der Arbeiter be -
willigen , oder er bekommt leine Arbeiter und seine neue Fabrik
steht leer . Bisher sind noch 127 Arbeiter und Arbeiterinnen mit
131 Kindern zu unterstützen . Die Unterstützungen lausen spärlich
H" ' �Zuschriften sind zu senden an Zigarrenmacher F . Sperber ,
Potsdam . Schul , tr . S ü .



Theater .
Dienstag , den 1. April .

Tannhäuser und der |
Sängerkrieg auf der Wartburg .

Schaul ' pirlhaus . König Lear .

Kesstng - Tlicatrr . Das vierte Gebot . |
Äerliner Tstratrr . Gräfin Lea .

Zeutj ' chrs Theater . König Midas . 1

z - rirdrich - Mithelmstiidt . Theater . |
Der ariue Jonathan .

Waliner - Theater . Ein toller Ein -

fall . Vorher : Der dritte Kopf .
Viktoria - Theater . Stanley in Afrika I

Oftend - Theater . Der Fall Clemen -
ceau .

Vestdens - Theater . Marquise .
Krllrallianre - Theater . Der Nan -

tilus .
Königstädtisches Theater . Von

Stufe zu Stufe .
Centrat Theater . Ein fidcleZ

Haus .
Adolf Ernst - Theater . Der Gold - ] %

fuchs .
Theater der Ueichshallen . Speziali

tätenvorstellung .
Cledr . Richter ' « UariStö . Speziali

tüten - Borstelluug .
Kaustnann ' s Uariötö . Spezialitäten

Vorstellung .

GesWtslps S. Keille.

ICHausseestraße14 .
Die schönsten

Merkleider 11. -Miistel
tür Mädchen jeden Alters , sowie

Morgellrölke , lliitcrtö (fc u.

trifüttdileu
I auch im Einzelverkauf sehr billig j
| Massbestellumjcn u. Reparaturen

werden prompt erledigt !

Chanjfeestrajze14�
CeschWhllils S. Heine.

1 /

American - Theater �

IEBS

m�UferN�I

Bf Dresdenerstrasto 55 ,

_ _ _
Täglich Vorstellung .

Donnerstag , 10 . April :
Letzte Vorstellung in dieser Saison .

Oipcus Heus .
Karlstraße .

Heute , Dienstag , den 1.
Abends 7V2 Uhr :

April ,

Auf vielseitiges Verlangen : Aschen¬
brödel » großes phant . Zaubermärchen
mit Aufziigen , Tänzen u. Gruppirungen ,
arrangirt vom Direktor E. Renz , mit
dem gesammten Corps de Ballet . —
Großes Hurdle - Rennen , iionzert und
Bal hippique , von 8 arab . Schimmel¬
hengsten von Herrn Franz Renz ( Ori -
ainal - Dressur ) . Auftreten dervorzügl .
Reitkünstlerinncn imd Reitkünstler . ■
Schulpferd Coriolan , geritten von
Herrn Oskar Renz . — 3 Athleten aus
2 Pferde von den s Gebr . Briatore .

Morgen : Rapoli .
E. Renz , Direktor .

Geschäfts -

Me�iegtasig .
Hierdurch mache ich die

ergebene Mittheilung , daß
ich Anfang April ds . Js .
meine Geschäftsräume für das

Engrosgeschäft nach Lnekaner -

Strasse 15 pt . und für das

Detailgeschäft nach Oranien -

strasse 159 verlege .
Gas « ! ESCB*ebs9

Cigarres - FM tinl) Zinport.

Circns Wulff .
Friedrich Carl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Dienstag , d. l . April . Abds . TVa Uhr :

Croge tztw - MMW.
u . A. : Erstes Gastspiel der berühm

ten Luftgymnastiker Mr . Nestor und

TegBgSBche
zu billigen Preisen !

Wir verkaufen unser Teppich - Lager
aus und verkaufen gewöhnliche
haltbare Teppiche für 4, 5 u. 6 M.

große Tapcstry - Plüsch - Teppiche
für 12 , 15, 18 und 20 M.

| | Tischdecken
18 cvnÄ. . : ffÄ0' ; rjf . *SA. �Av»

der neumgagirten musikalischen Ex -
rentrique - Truppe Guiliano ( 1 Dame
und 4 Herren ) . Zum 1. Male : Frl .
Louise Renz in ihren unübertrefflichen
Saltomortales zu Pferde . — Bolero el
Andaluz , span . Schule , in National -
Kostümen , ger . von Frau Anna Wulff ,

trl. Betty , Dir . Ed . Wulff und Herrn
orenz . — Außerdem Auftr . sämmtl .

Künstler ' sowie Künstlerinnen , Reiten
und Vorführen der besten Schul - und
Freiheitspferde meines Marstalles .

Morgen : Vorstellung mit neuem Pro -
gramm .

Hochachtungsvoll
Ed . Wulff , Direktor .

Manilla - Tischdecken mit Franzen
2, 2,50 M. , bunte Tischdecken mit

Schnur und Quasten 3, 3,50 bis
5 M. , Gobelin - Tischdecken mit

Schnur und Quasten 5, 6 u. 8 M.

Hochelegante Chenille - Tischdecken
4,50 , 6 «. 6 M.

Gardinen
weiße Zwirn - Gardinen , reellstes
Fabrikat , Meter 45 , 50 u. 60 Pf . ,
Englische Tüll - Gardinen , auf
beiden Seiten eingefaßt , Meter 50 ,
60 , 75 Pf . u. 1 M. Einzelne ab -

epaßte Fenster 3,50 , 4 —6 M.
aibsche Manilla - Gardinen , Mir .

40 u. 50 Pf .

Sielmann & Rosenben

Ecke Linden » Strasse .

Englischer Garten
Alexandcrstraße 27c .

Auftreten der Chansonette Frl . Fran
zisca Normann .

Austreten des Gesangs - Hnmoristen Hrn .
Köhler .

Austreten der Duettisten Albert und
Nelly Rappmann .

Auftreten der Chansonette Frl . Jenny
Peters , sowie der musikalischen
Clonms Toni und Jack .

Anfang Wochentags 8 Uhr . Entrce 30 ,
50 U. 75 Pf . , im Vorverkauf 20 u. 30 Pf .

Sonntags Ansang halb 6 Uhr .
Sonntags Entree 50 , reservirt 75 Pf . ,

Orchester 1 Mark .
Vorverkauf Entree 40 Pf .

BD 21 . Zluter de » Liudr, » sl .

Im Hause der Wilhemshallen
neben der Passage.

Filz� und

Beidenhüte
j ( nur mit Arbeiter • Kontrolmarko ) |

neuester Facons in großer Auswählt
j empfiehlt zu billigen Preisen

Gari ISaettigs
11714 H u t m a ch e r .

Fehrbellinerstr . 88 , Part , links .

( vis - ä - vis der Apotheke ) .

taM liii|t.
Nur um d. Konkurrenz fort -

gesetzt die Spitze z. bieten , müssen im

Pir . Masfen - Ail « verkauf
SjSTLO . OOo elegante schnei -
diae Zacket - u . Rolk - Anziige ,
Möde 1800 , deren Werth das Drei¬

fache , für 10, 12, 15, 18, 20 , 21 ,

24 , 27 , 30 M. ausverkauft werden .

ZW " SO , 000 hochf . Frnhjahrs -
Naletota « . Schnwaiofss , letzt
unterm halben Werth nur 8, 10,
12, 15, 18, 20 , 21 , 24 M. Prima
IS , 000 Hosen und Mrstrn ,
rinielne Iack ' . ets und Uöckte
d > T - jetzt halb umsonst . " fSRIS

ffi� - 8000 Einsegnnnas - An -
,iiae , Mode 1800 , zu halb . Preisen ,
nur 10, 12, 15, 18, 20 , 21 , 24 , 27 M.

Prima . SDüSF " 6000 Knaben -
Anläge im Ausverkauf spottbillig .

Miher-Pllsihll .
Warnung ! 558

Jede ähnlich klingende Firma ist
nur auf Täuschung des Publikums
berechnet , der richtige Kleider -
Pascha ist , wie bisher , nur allein

32 Rosellthlllechrche 32.
�ElkrSophienstraste , Estiladr » .

, achte genau auf 32 u. Eckladen , j
Ectlnben . ' �SESSaa

_ _
Jedes 2 . Loos gewinnt .

Kgl. PreH. 182Jlufcii�otfcrle
Ziehung I , Klasse 8 . und 9 . April 1890 .

Achnl- Losft p. m. % 25, 1 12%, ' 1° Gl ' I.° S' L
%2 1 % % 1 M.

Porto 10, w. cinschr . 30 Pf . Liste 1 . —4. Kl . 1 M. empfiehlt

M. Meyer ' s Glücksrollecte , KoppSAs.
Telcgi ' . - Adr, „Glückscollecte Berlin . "

. Pmh. 182. Stiiiitö - Lotterie .
Ziehaug 1. Klasse 8 . und 9 . April er . :

AnthrU - Loose zur 1. Klasse :
1/2 Vi Vs Vio Vio V20 Vss Vm Vei

25,00 12,50 6,25 5,00 3,25 2,50 1,75 1,50 1,00 M.

Folgende 3 Klassen dieselbe » preise . Für Porto und Liste pro Klasse
30 Pfg . — Prospekte gratis und franko .

BERLIN S. y
Dresdener - Strasse Mo . 82 89 .

30 Pfg . - Prost

FHiibz Prühss ,

1Man 1

Echten

NockMer Korn
ä Fl . eicl . 75 Fi .

Bnl . Kcknlt - Ki « ! 90 Ii .

empfiehlt die Groß - Destillation von

Lettan & Keil , TT
an der Rosenthalerstraße .

GeschästSschluß Abends 8 Uhr .

Königl . Preuss . 182 . Staats - Lotterie .
Ziehung I . Klasse am 8 . und 9 . April ds . Js .

Hauptgewinn 600,000 »Iii .

Original - Loose Def"(rh. in % 56, % 28, 1« 14 »Ik .
Diese Loose werden zur 4 . Klasse den Spielern unter

Rückgabe - Bedingung ausgefolgt .

Antheile ' i, 7, 3,50, 1,75, ' W 1 Mk.
( Alle Klassen gleicher Preis . )

Porto und Liste alle 4 Klassen 1 Mk . Prospekte gratis !

eaa M. Fraenkel fr . , Berlin C. , Stralauerstr . 44 .

Kgl . Preuss . 182 . Klassen - Lotterie . — Originalloose (keinerlei Antheilscheine u.

dergl . ) empfehle Vi 54 , Vs 27 , Vi 13V? , Vs &>/i M. Die Loose gehen nur für
182 . Lotterie in Besitz des Spielers über und sind nach Schluß letzt . Klasse
wieder an mich zurückzugeben . Erneuerung ausschließlich durch mich . Jede Klaffe

gleiche Preise . Porto u. Listen extra .
Adolph Windmüller , N. O. , Neue Königstr . 87 . Telephon 7a Nr . 108 .

H©i « 3 « e5i - iCieider - > FabBt > ik

l A. Goldsehmidt ,
Spandauerbrücke ö,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösste Auswahl .

« iaranttrt sicher brennende

MZW " Tabake ,

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sämmtliche im Handel
befindlichen Rohtabake sind am

1653 Lager .
A. Goldschmidt , Spandäuerbr . 6,

am Hacke' schen Markt .

Wichtig
siir jede Hausfrau .

In keinem Haushalt sollte fehlen eine

Prima Wringmaschine ,
welche der beste Wäschrschonrr

Billigste Bezugsquelle für

Kleider -Stoffe ,
Leinen - und Baumwollwaaren , Inletts ,
Bezüge , Gardinen , iertige Wäscho etc .

zu den denkbar billigsten Preisen .

H . Marcus ,
NeiMeMchc Araje Nr. 5.

Ich gewähre wöchentliche oder monat -
liche Theilzatzlungrn , um es jeder
Haufra « zu ermöglichen , sich diesen
nützlichen Wirthschasts - Gegeustand zu
beschaffen .

'

Preis per Stück auf Ratenzahlung
25 Mk . bei 36 Clin . Walzenlänge .

Berlin
Berlin !>. , S

Spandau ,

Inhaber \
0 . zvendt )

alitzerstr . 136 ,"
Allee 185 ,

inden - Ufer 11. 723

Ben - Vorführung
. . . °gypt>sch-r>WSW. AbMW 1 Mlirl!

Tägwh üll - indischer E ° Krieg (
„ , , , _ I Berlin SO. , Skalitze

" " Äo. Berzt
3, 2 u. 1 M. Billets im Jnvalidendank .

Passage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Grsie Reise am schönen Rtzei »
von Mainz bis Köln .

Neu ! VI . Reise Italien . R' vi - ra
und Genua .

Eine Reise 20 Pf . . Kind nur 10 Pf .
Abonnement IM .

Dettfedern !
neue , gut gereinigte , von 60 Pf .
an . Fertige Betten , bestehend aus :
Deckbett , Unterbett , 2 Kopfkissen ,
neue gute Federfüllung von 12 M.
an . Vollständiges reinxs Daunen¬
bett nur 27 M. Fertige Inletts
und Bezüge zu Fabrikpreisen .

atratzen
Seegrasfüllung , nur 3,75 , Jndia -
faser - und Roßhaarsüllung , spott -
billig . Feldbetten 9 M. Große Aus¬
wahl von Bettstellen , Kinderbett -
stellen , Steppdecken von 2,75 an .
Mein langjähriges Renommee
bürgt für strengste Reellität .

Eis Feihei ,
Berlin , Chaussee - Straße III .

Telephon - Amt Illb . 948 .

Reste v . 3Vz —5Meter spottbillig .
Emil Lefevre , Grainenstr . 158 .
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Spiegel und

PolstenvaarenJ
eigener Gr . Lager , bill . Preise .

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theckzahlung nach Uebereinkunft .

der Deutschen Compagnie
40| 41 Oranienstrasse 40) 41 ( am Oranienplatz )

empfiehlt ihr großes Lager der geschmackvollsten Neuheiten in

Nock - und Jaquet - Anzügen , Paletots zc .
bei elegantester Ausführung zu cn gros - Preffew .

Größtes Lager reinwollener Stoffe für Bestellungen nach Maaß . Be -

stellungen zum Fest bitte recht fnchzeittg zu machen , da nur so prompte
Lieferung möglich .

Kitte genau auf die Hausnummer zu achte » ! 4MI

Schuh - und Stiefel - W aareuluger
von 815

Ernst Grossmann ,
65a Maldemarstr . 65a ( zwischen Mariannenplatz und Manteuffelstraße ) .

Große Auswahl . Reelle Bedienung .

Berlin S . M. Schulz , Berlin S .

Ar . 34 . Wassrrthor - Stratzr Ur 34 .

Möbel- ii . Pchttimm - Wrik .
Gediegene Arbeit . Zeitgemässe Preise . Coulaute Zahlungsbedingungen .

Möbel auf Theilzahlung L- thnHnßr. 71 Hugo
ent .

"

Sekanntmachnng !
Die Herren - und Knaven - Garderoveu

sowie das Stofflager
aus der Louis Zadeckffchen

Concoursmasse
fall merktäglich von 9 —4 Zltzr Uorm . , 3 —7 Utzr Nachmittag »

im bioherigeu Geschäftololml

7. Spandauer Brücke 7.

zu festen Taxpreisen ausverkauft werden .

Der Verwalter .

WiMMerbiMils nch jeber Richtirng .

SerUner Möbel - Halle
Alexandrinenstr . 43 , 1.
Möbel- , Spiegel - u . Polsterwaarcn , MgSr TÜeilzahlang

Control-Markes-Süte,
ganj besonders meine selbst kabrizirten
Cylmderhüte , empfiehlt z. soliden Preisen

Hermann Haase ,
Invalidenstr . 129 .221

Roh - TabaK
Gröflte Auswahl , billigste Preise .

727 G. Elkhuysen , Kliin »str . 10 .

Beranttvortlicher Redakteur ; Curl KaaKe in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW , Beulhstraß ;

Empfehle mein Geschäft in frischen
Klumrn und Kränsrn . 710

Robert Meyer ,
Nr . 2 Mariannenftraße Nr . 2.

Kier ? » » wri Keilagen .



Dienstag , den 1. ApvU 1890 . 7 . Jahrg .

Ue Beschlüsse der internationalen

Ardeiterkonferenz
werden von den „ Berliner Politischen Nachrichten " nntgetheilt .
Der Konferenzberathnng war bekanntlich ein von deutscher Seite

ausgearbeitetes Programm zu Grunde gelegt , welches in 6 Zlb -
schnitten Fragen aufstellte . Die Beschlüsse sind demgemäß in
Antworten auf diese Fragen eingekleidet .

I. Regeln i: g der Arbeit in Vcrgiverken .
1. Ist die Beschäftigung unter Tage zu verbieten :

a ) für Kinder unter einem bestimmten Lebensalter ?
b) für weibliche Personen ?

ES ist wünschcnswerth ,
a ) daß die untere Grenze des Alters , in welchem die Kinder

zu den unterirdischen Bergwerksarbeiten zugelassen werden
dürfen , nach Maßgabe der durch die Erfahrung festge -
stellten Möglichkeit allmählich aus das Ende des 14. Lebens¬
jahres verschoben wird ; jedoch würde für die südlichen
Länder diese Grenze auf 12 Jahre festzusetzen sein ;

b) daß die Arbeit unter der Erde den Personen weiblichen
Geschlechts verboten werde .

2. Ist für Bergwerke , in denen die Arbeit mit besonderen Ge -
fahren für die Gesundheit verbunden ist , eine Beschränkung der
Cchichtdauer vorzusehen ?

Es ist wünschenswerth ,
daß in den Fällen , Ivo die Bergwerkstechnik nicht ausreichen
würde , um allen Gefahren für die Gesundheit , welche sich aus
den natürlichen oder zufälligen Bedingungen der Ausbeutung
gewisser Bergwerke oder gewisser Schächte ergeben , zu beseitigen ,
die Arbeitsdauer eingeschränkt werde ; oie Sorge für die Durch -
führung dieses Berathungsergebnisses auf gesetzgeberischem
oder Venvaltungswege oder durch Uebercinkunft zwischen den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern oder andersivie bleibt jedem
Lande nach den Grundsätzen und der Praxis jedes Volkes über -
lassen .

3. Ist es im allgemeinen Interesse möglich , um die Regel¬
mäßigkeit der Kohlenförderung zu sichern , die Arbeit in den
Kohlengruben einer internationalen Regelung zu unterstellen ?

Es ist ivüiischenswcrth ,
a ) daß die Sicherheit des Arbeiters und die Unschädlich -

keit der Arbeiten für die Gesundheit durch alle Mittel
gewährleistet werde , über welche die Wissenschaft ver -
fügt und daß dieselben unter Staatsaufsicht gestellt
werden ;

b) daß die mit der Leitung des Unternehmens betrauten In -
genieure ausschließlich Leute seien , deren Erfahrung und
technische Befähigung genügend erprobt sind ;

c ) daß die Beziehungen zwischen den Bergarbeitern und den
Betriebsingenieuren möglichst unmittelbare seien , so daß sie
den Charakter des gegenseitigen Vertrauens und der gegen -
seitigen Achtung tragen ;

ü) daß die in Uebereinstimmung mit den Sitten jedes Landes
organisirten Vorbeugungs - und Hilfseinrichtungen , welche
bestimmt sind , den Bergarbeiter lind seine Familie gegen
die Folgen der Krankheit , der Unfälle , der vorzeitigen
Invalidität , des Alters und des Todes zu schützen , und

welche geeignet sind , das Laos des Bergarbeiters zu bessern ,
sowie ihn an seinen Beruf zu fesseln , immer weiter ent -
wickelt werde » ;

e ) daß man sich , um die Kontinuität der Kohlcnprodultion
zu verbürgen , bemühe , die Arbeitseinstellungen zu ver -
hüten . Die Erfahrung beweist , daß das beste Präventtv -
mittel ( gegen Streiks ) darin besteht , daß die Bergwerks -
Unternehmer und die Arbeiter sich freiwillig verpflichten ,
in allen Fällen , wo ihre Differenzen nicht durch unmittel -
bares Uevcreinkominen geschlichtet werden können , die Ent -
scheidung eines Schiedsgerichts anzurufen .

II . Regelung der Sonntagsarbcit .
l . Ist die Arbeit an Sonntagen der Regel nach , und Roth -

fälle vorbehalte », zu verbieten ?.
Es ist iviinschenswerth ,

daß unbeschadet der in jedem Lande erforderlichen Ausnahmen
und des nothwepdigen Aufschubs

1. ein Ruhetag in jeder Woche den geschützten Personen
( Kindern , jugendlichen Arbeitern , Frauen ) gewährt werde ;

2. ein Ruhetag allen industtiellcn Arbeiter » zukomme ;
9. daß der Ruhetag für die geschützten Arbeiter auf den

Sonntag verlegt werde und
4. der Ruhetag für alle industriellen Arbeiter ebenfalls auf

den Sonntag falle .
2. Welche Ausnahmen sind im Falle des Erlasses eines sol -

che » Verbotes zu gestatten ?
Ausnahmen sind zulässig :

a ) mit Rücksicht aus Betriebe , welche aus technischen Gründen
die Kontinuität oer Produktion verlangen oder welche dem
Publikum nothwcudige Erzeugnisse liefern , deren Herstellung
täglich stattsinden muß ;

b) mit Rücksicht auf Betriebe , die ihrer Natur nach nur zu
bestimmte » Jahreszeiten sunktionircn können , oder die von
der unregelmäßigen Wirkung der Staturkräfte abhängig
sind .

Auch im Falle dieser Ausnahmen soll jeder Arbeiter
zweiten Sonntag frei haben .

9. Sind diese Ausnahmen durch internationales Abko
durch Gesetz oder im Verwaltungswege zu bestimmen ? J

Zu dem Zwecke der Festsetzung der Ausnahmen uack / gleich -
artigen Gesichtspunkten ist es wünschenswerth , daß ihr feste Rege -
Iitng durch ein ltebereinkominen zwischen den verschiedenen Regie -
rungen hergestellt wird .

III . Regelung der Kinderarbeit .
1. Sollen Kinder bis zu einem gewissen Lebensalter von der

industriellen Arbeit ausgeschlossen werden ?
Es ist wünschenswerth ,

daß die 5linder beider Geschlechter , welche ein bestimmtes Alter
noch nicht erreicht habe » , von der Arbeit in den iildustriellen
Betrieben ausgeschlossen werden .

2. Wie ist das Lebensalter , bis zu welchem die Ausschließung
stattfinden soll , zu bestimmen ?

Gleich für alle Jndustricbezirke oder verschieden ?
Es ist wünschenswerth ,

daß diese Altersgrenze auf 12 Jahre festgesetzt werde , mit Aus -

nähme der südlichen Länder , für welche dieselbe auf 10 Jahre
fallen würde , daß diese Altersgrenzen für alle industriellen Be -
triebe dieselben seien und daß in dieser Beziehung kein Unter -

schied zulässig sei .
3. Welche Beschränkungen der Arbeitszeit und der Beschäfti -

gungsart sind für die zur industriellen Arbeit zugelassenen Kinder

vorzusehen ?
Es ist wünschensiverth ,

daß die Kinder vorher den Vorschriften über den Elementar -

Unterricht genügt haben ; .
daß die Kinder unter 14 Jahren weder die Nacht noch den

Sonntag über arbeiten sollen ;

erschrcite
e unter -

daß in Wirklichkeit die Arbeitszeit nicht G Stu
und durch eine Ruhepause von »lindestens 1

krochen werde ;
daß die Kinder von ungesunder und gefährlicher Beschästigung
ausgeschlossen oder doch wenigstens nur unter geivisfen Schutz -
bedingungen dazu zugelassen werden .

IV . g! e g c l u n g der Arbeit junger Leute .
1. Soll die industrielle Arbeit jugendlicher Personen , welche

das Kindesaltcr überfchrittcn haben , Beschränkungen unterworfen
werden ?

2. Bis zu welchem Lebensalter sollen die Beschränkungen ein -
treten ?

Es ist wünschenswerth ,
daß die jugendlichen Arbeiter beider Geschlechter zwischen 14
und 16 Jahren weder die Nacht noch den Sonntag über
arbeiten .

3. Welche Beschränkungen sind vorzuschreiben ?
Es ist wünschenswerth ,

daß in Wirklichkeit die Arbeitszeit nicht 10 Stunden täglich
überschreite und durch Ruhepause » von insgesamnit mindestens
IVs Stunden unterbrochen werde .

4. Sind für einzelne Jndustrieziveige Abweichungen von den
allgemeinen Bestimmungen vorzusehen ?

Es ist wünschenswerth ,
daß für bestimmte Industriezweige Ausnahmen zugelassen werden ;
daß für die ungesunden und gefährlichen Beschäftigungen Bc -
schränkungcn vorgesehen werden und daß den jungen Leuten
zwischen 16 und 18 Jahren ein bestimmter Schutz , betreffend
a) Maximalarbeitstag , b) Nachtarbeit , c) Sonntagsarbeit und
d) bei Verwendung in besonders ungesunden und gefährlichen
Beschäftigungen gewährt werde .
V. Regelung der Arbeit >v eiblich er Personen .

1. Soll die Arbeit vcrheiratheter Frauen bei Tage oder bei
Nacht eingeschränkt werden ?

2. Soll die industrielle Arbeit aller weiblichen Personen
( Frauen und Mädchen ) gewissen Beschränkungen unterworfen
iverdcn ?

3. Welche Beschränkungen empfehlen sich in dem Falle ?
4. Sind für einzelne Jndustrieziveige Abweichungen von den

allgemeinen Bestimmungen vorzusehen und für welche ?
Es ist wünschenswerth ,

1. daß die Mädchen und Frauen über 16 Jahre weder die
Nacht noch den Sonntag über arbeiten ;

2. daß in Wirklichkeit die Arbeitszeit 11 Stunden täglich
nicht überschreite und durch Ruhepause » von zusammen
mindestens IVe Stunden unterbrochen werde ;

3. daß Ausnahmen für gewisse Industriezweige zulässig seien ;
4. daß für besonders ungesunde und gefährliche Beschäftiginigen

Einschränkungen vorgesehen werden ;
5. daß Wöchnerinnen nur nach Verlaus von vier Wochen seit

ihrer Niederkunft zur Arbeit zugelassen werden .

VI . Ausführung der vereinbarten Bestimmungen .
I. Sollen Bestimmungen über die Ausführung der zu verein -

barcnden Vorschriften und deren Ueberivachung getroffen werben ?
Im Falle die Regierungen den Arbeiten der Konserenz Folge

gebe », einpfchlen sich die nachstehenden Bestimmungen :
1. Die Durchführung der in jedem Staate mit Bezug auf die

Gegenstände der 5tonferenzberath »ing getroffeneii Maß -
nahmen soll durch eine ausreichende Zahl besonders ge -
eigneter und von der Regierung des betreffenden Landes
ernannter Funktionäre überwacht werden , die von den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern gleich unabhängig
sein sollen .

2. Die von den verschiedenen Staaten veröffentlichten
jährlichen Berichte dieser Funktionäre sollen von jedem
derselben den anderen Regierungen nntgetheilt werden .

3. Jeder dieser Staaten soll periodisch und , soweit möglich
in ähnlicher Form , statistische Erhebungen über die in
den Berathungen der Konferenz behandelten Fragen vor¬
nehmen .

4. Die theilnehnienden Staaten sollen unter einander sowohl
diese statistischen Nachweisunge » , als auch den Text aller
Bestimmungen austauschen , die aus gesetzgeberischem oder
Verwaltungswege getroffen , sich auf Fragen beziehen , welche
in der Konferenz behandelt sind .

2. Sollen wiederholte Konferenzen von Vertretern der bethei -
ligten Regierungen abgehalten iverden und welche Aufgaben sollen
ihnen gestellt werden ?

Es ist wünschenswerth , daß die Berathungen der theil -
nehmenden Staaten sich wiederholen zum Zwecke der gegen -
seitigen Mittheilung der Beobachtungen , welche bei der Aus -
führung der Beschlüsse der gegenwärtigen Konferenz aeinacht wor -
den sind und um zu prüfen , ob Abänderungen oder Ergänzungen
der letzteren wünscheuswerth sind .

HoTmles .
ober die vielbesprochrnrn Vorgänge in Köveuiii :

dein „ Börs . Kour . " nachstehende ausführliche Darstellung
i , die den Verlauf der Dinge in eine wesentlich neue Be -

leuchtung rückt :
lieber den Verlauf der Exzesse in Köpenick sind zum Theil .

recht falsche Mittheiluugen durch die Presse verbreitet worden .
Außerdem sind wichtige neuere Vorgänge zu melden . Folgende
zusanlnlenhängende Tarstellung wird sowohl die vorgekommenen
Jrrthümer berichtigen , wie auch über die jüngeren Ereignisse
unterrichten .

Auf Montag Abend ( 17. März ) war eine sozialistische Wähler -
Versammlung nach dem 5taiserhof in Köpenick einberufen , aber
verboten worden . Manche Personen hatten von dein
Verbote nicht vorher Kenntniß bekommen und fanden
sich vor dem Lokale ein , von wo sie durch die Polizei vertrichen
ivurden . Es kam zu sechs Verhaftungen ( bisher wurde nur von
zwei Verhaftungen berichtet ) . Die Polizei , deren Chef , Polizei -
Inspektor Jäckel , nicht anwesend war , verbot das Pronieniren in
der Grünstraße und den naheliegenden Straßen . ( In Köpenick
machen die Einivohner aller Klassen von jeher ihre abendlichen
Spaziergänge durch die Stadt selbst . Köpenick liegt räunilich sehr
ausgebreitet , Spaziergänge nach außerhalb erfordern daher ver -
hältnißmäßig längern Zeitraum , auch sind die Promenaden um
5töpenick nicht einladend . Auf - und Abgehen , Gruppenbildungen ,
Menschenansammlungen bieten in Köpenick Abends das regel¬
mäßige Straßenbild . Ruhestörungen gelten als etwas Seltenes . )
Verwundungen scheinen an diesem Abende nicht vor -
gekommen zu sein .

Am Dienstag Abend , etiva von 8 Uhr ab , kamen neue Un -
ruhen vor . Größere Gruppen gingen zusammen , besonders in
der Kiez - und Grünstraße . Polizeiinspektor Jäckel duldete kein
Zusaminenstehe ». Die Form seines Austretens erregte Anstoß . Es
liegen uns Protokolle vor , die seine Ausdrucksweise den Männern ,
namentlich aber den Frauen , Arbeiterinnen und Bürgersrauen ,
gegenüber als eine sehr derbe schildern . Um den Polizeiinspektor

konzentrirten sich meist größere Gruppen ; den Aufforderungen

zum Auseinandergehen wurde zwar gefolgt , es kamen aber

immer neue Personen in die Nähe des seine Reden fort -

setzenden Polizeiinspektors , und eine lebhafte Erregung griff Platz .
In einigen Blättern ist berichtet worden , es seien an diesem
Abend Sozialisten , sogar sozialistische Agitatoren aus der Um -

gegend , Berlin , Rixdors , Friedrichshagen anwesend gewesen und

hätten die Störungen planmäßig geleitet . Thatsächlich ist am

Dienstag nichts von auswärtigen Sozialisten bemerkt worden ,

auch nicht seitens der Polizei . Dagegen behauptet letztere , daß
ein bekannter Köpnicker Sozialdemokrat das „ Komitee " vorgestellt ,
sich übrigens im Hintergründe gehalten habe . Der betreffende be-

streitet dies und erklärt keine " Kenntniß von dem Grunde der

Menschenansaimnlung gehabt zu haben . Es kam zu ca . zwölf

Verhaftungen . Um zehn Uhr war es wieder ruhig .
Ganz ähnlich verlies der Mittwoch Abend , imr kam es zu

einer größeren Zahl von Verhaftungen . Unter den Verhafteten
befand sich an diesem Abende ein Sozialist , der Schriftsetzer R.

Derselbe ist während des Transports wieder freigelassen worden .
Am Donnerstag erreichte die Unruhe ihren Höhepunkt . . . Es liegen
mehrere Protokolle vor , nach welchen Polizeiinspektor Jäckel und

mehrere Gendarmen Ailsanunluilgen verboten , die Angesammelten
auseinandertrieben und verfolgten . Die Angesammelten ver -

einigten sich an diesem Tage schon bald zu einer einzigen Gruppe .

Nach den Bericht der „Voss . Ztg . " wurde der Zug durch zwei
Gutgekleidete " auS Berlin koinrnandirt , welche nach einer an¬

deren Mittheilung , Waffen ( Todtschläger ) mit sich führten .
Zivischen dem Zuge , aus dreihundert Personen bestehend ,
und der Polizei , ivelche acht Mann stark war , kam es

zu einem vollständigen Straßenkampf . Nach dem Bericht
eines hiesigen Blattes wäre der erste Schuß aus der

Mitte der „ Arbeiter " herausgekommen . Unser Berichterstatter
befragte hierüber mehr als zwanzig Personen , von welchen nicht
eine einzige diese Angabe bestätigte . Die beiden „ Gutgekleideten "
sind bald entkommen und unbekannt geblieben . Als Mitansührer
ist ein Maler Reuter auS Friedrichshagen rekognoszirt . Der

Trupp bestand im ivesentlichen aus jungen Burschen ; dieselben

riefen „ Hurrah " , liefen davon und ließen sich von den Polizisten
verfolgen , welche die Ruhestörer nicht mehr von den harmlosen
Spaziergängern zu unterscheiden vermochten , so daß meistens
letztere Säbelhiebe und Püffe empfingen . Die jugendlichen Ar -

beiter johlten , sobald ein Unschuldiger gepackt wurde . Viele

Spaziergänger flüchteten vor den Polizisten in fremde Häuser ,

auch dorthin drang die Polizei . Mit heftigen , die Be -

troffenen arg verletzenden Worten ivnrden , wie uns mit -

aetheilt wird , von dem Polizei - Inspektor Jäckel inehrere

Frauen auch aus der besitzenden , gebildeten Klasse nach eigenen
Aussagen überhäuft . Bezeichnend ist , daß diese Damen sich

jetzt scheuen , Zeugnitz abzulegen und das zuerst von ihnen Er¬

zählte neuerdings bestreiten möchten . Das ärgste Vorkouimiiiß ist

selbstverständlich , daß an diesem Abend der Gensdarm Müller

seinen Tod gefunden hat . Müller hatte — so heißt es — in die

Menge gerufen , daß Pulver und Blei gebraucht werden würden ,
und damit eine große Erregung gegen seine Person hervorgerufen .
Aus dem Weber schen Hause in der Müggelheimcrstraße ivurde

auf Müller mit Steinen ( oder Klamotten ) geworfen , er drang in

das Haus ein , empfing hier einen Stich durch die Lunge , der nach

ärztlichem Befunde vermittelst eines „ Instrumentes mit einer Blut -

rinne " erfolgt ist , und verschied , nachdem er nur noch die Laute :

„die — bin " mit matter Stimme hervorzubringen vermocht hatte .
Man nahm zuerst an , daß er damit den Namen seines
Kollegen Bins , der sich vor dem Hause befand , aus -

sprechen wollte . Nach einer noch jetzt verbreiteten An -

nähme hätte Müller Bins als den Thäter bezeichnen
wollen , der blind zugehauen und statt eines Exzedenten seinen
Kollegen getroffen habe . Nach den am Thatort eingezogenen
Erkundigungen ist die Annahme irrig ; näher liegt , daß Müller
den Bins hat zu Hilfe rufen wollen . Die Behörde scheint den

Ungrund der gegen Bins gehegten Bermuthung sofort festgestellt

zu haben , da derselbe auf sreiem Fuß und in Funktion verblieben

ist . Nunmehr wurde ein Verdacht gegen den Arbeiter Adolf
Biene laut . Ein Lehrer erzählte , als man die letzten Laute des

Verstorbenen berichtet und mehrere Vermuthungen geäußert
wurden , daß Müller ihm gegenüber geäußert habe , ein

geiviffer Biene habe ihn verfolgt . Biene wurde verhaftet .
Es fanden sich in seiner Hose Schnitte vor . Einige Per -
sonen wollen bezeugen , daß diese Schnitte schon am Nachmittag
da gewesen seien . Biene habe gesagt : er habe schon sechs
Mark zu einer neuen Hose , sobald er noch weitere sechs Mark

gespart hätte , werde er sich eine neue lausen . Die Verdachts -
gründe der Behörde gegen Biene müssen sich vermindert haben ,
wie aus dem iveiter unten Berichteten hervorgeht . Die Waffe ,
mit welcher Müller tödtlich verletzt worden ist , hat sich nicht
vorgefunden .

lieber alle Ereignisse hat der Berichterstatter auch sozial -
demokratisch gesinnte Arveiter befragt . Ueber den Donnerstag er
klärten dieselben , nichts berichten zu könne » , da sie die potizei -
liche Ermahnung , zu Hause zu bleiben , befolgt hätten . Die
Theilnahine der bekannten Köpenicker Sozialdemokraten an den
Exzessen am Donnerstag wird auch sonst in Köpenick allgemein
bestritten .

Am Freitag rückte Militär an und die Ruhe war
bald wieder hergestellt . Der Hauptmann , welcher die Korn -
pagnie führte , änderte die Anordnungen des Polizei - JnspektorS
Jäckel ab .

Daß eine Petition eingereicht sei , welche um Entfernung des
Polizei - Jnspektors und Ersatz des gesammteil Polizeipersonals er -
sncht , ist nicht richtig , obwohl ein derartiger Schritt der Stirn -
inung der meisten Einwohner entsprechen würbe .

Am Freitag wurde ferner bei mehreren Sozialdemokraten
Haussuchung gehalten , so bei Herrn F. Ungering . Die Mit -
theilinig mehrerer Blätter , daß derselbe verhastet worden sei , ist
unrichtig . Die falsche Mittheilung rief , selbst in Köpenick , die
Meinung hervor , daß Ungering in einer Beziehung zu der
Tödtung des Gendarmen Müller stehen könne . In Wirklichkeit
ist bei Ungering nur nach verbotenen Schriften gehaussucht ivor -
den ; außer einigen solche » wurde ein Notizbuch bei ihm bcschlag -
nahmt . Die Polizei wird voraussichtlich eine Anklage wegen
Geheimbündelei aus den beschlagnahmten Papieren heraus lon -
ftruiren . Mit Den Exzessen steht , um es nochmals zu sagen , diese
Haussuchung in absolut keinem Zusammenhange .

An » Freitag Nachmittag wurde unter dem Verdacht der Cr -
» lordung des Gendarinen Müller der Arbeiter Schensch , welcher
erst zirka 18 Jahre zählt , verhaftet . Worauf der Verdacht
gegen Schensch sich stützt , ist unbekannt . Unser Berichterstatter
hat am Sonnabend de » Meister des Schensch über diese » befragt ,
und die Auskunst bekommen , Schensch sei ein ruhiger Mensch ,
welchem er die That nicht zutraue . Am Sonnabend ist iveiter
noch ein Arbeiter einer Kvpenicker Färberei unter dem Verdachte
der Mitlvissenschaft der Ermordung Müller ' s verhaftet worden .
Biene ist gleichwohl noch nicht auf freien Fuß gesetzt ; man nimmt ,
da im Orte Niemand seine Anwesenheit an , Thatort . d. h. in
dem Weber ' schen Hause bestätigt , an , daß die Verdachtsmomente ,
welche seine Freilassung „ och hindern , durch die Aussagen des
einen oder anderen Jnhaftirten geliefert worden sind ,



Der in weitere » » Parteikreiseu vüljuitidjft l >ella »»ttte
Schlosser Emil Francke , Saarbrückcrstraße 5 wohnhaft , liegt
schwer erkrankt schon seit vielen Wochen im Jüdischen Kranken -
Hause nieder . Francke hat ein Siähnlaschinengeschäft , und wäre
es , in Anbetracht der geschilderten Umstände , wohl erwünscht .
» venu die Genossen bei Bedarf das Geschäft berücksichtigen
»vnrden .

Giir iMet ' iut der Arbeit ist der Thnrmflraße 12 wohn¬
hafte Zimmerer Karl Müller , ivelchcr am heutigen Tage sein
öchährlges Geselicnjubiläum begeht . — Miigc dem Jubilar , der
diesen Tag in Rüstigkeit erlebt , noch ein ungetrübter Lebensabend
beschieden sein !

Zleber I ' chioiitdsuchtigc Gefangel » e »»»»d Hchuiiiidl »?
in » Allgemeinen hat der Anstaltsarzt des Strafgefängnisses an
Plötzensee , Sanitatsrath Dr . B a er im hiesigen Verein für innere
Medizin vor Kurzem eine Reihe interessanter Miltheilungeu ge¬
macht , als dort die Frage iveaen der Ansteckungsgefahr der

Schwindsucht und wegen der Errichtung von Asylen für Schwind -
süchtige erörtert »vurde . Herr Baer führte aus , daß nach seiner
Ansicht die Schwindsucht im Anfangsstadium heilbar oder doch
sehr besserungsfähig ist , nur deswegen gehen soviel Leute an der
Schwindsucht zu Grunde , weil sie die nöthige Schonung und Be -
Handlung im ersten Stadium sich nicht angeveihcn lassen könne » .
Aus diesem Grunde sind Heilanstalten sfür diese Krauken ebenso
wünschenswerth wie nothwendig . Dagegen dürfen diese Anstalten
nicht so eingerichtet sein , daß die Kranken darin bloß aufbewahrt
imd voneinander streng abgesondert , verde ». In allen großen
Straf - und Gefangenenanstalten sind seit Jahren besondere Ab -
theilungen für arbeitsunfähige Gefangene und in diesen Anstalten
befinden sich, von den übrigen Kranken abgesondert , auch die
Schwindsüchtigen . Diese Abtheilung ist der größte Schrecken für
die Gefangenen niid auch für den Arzt , für die erstevcn , weil sie
die Haft ohne arbeiten zu können ertragen müssen , für den letzteren ,
»vcil er der Krankheit gegenüber ohnmächtig dasteht . Eine ängstliche
Jsolirung der Schwindsüchtigen ist nicht nöthig , da die Ansteckung
anderer Personen doch nicht so leicht vor sich geht , wie viele
Aerzte glauben . In den Gefangenenanstalten ist die

Schwindsucht sehr häusig ; wäre nun die Ansteckungsgefahr eine
so große , so müßte in der Gemeinschaftshaft , wo nicht selten 50 bis 80
Gefangene gemeinsam in den Arbeits - und Schlafsälen verwahrt
werden und wo früher wenig ober gar keine Vorbeugnngsmaß -
regeln in Anwendung kamen , noch viel mehr Gefangene an
Schwindsucht zu Grunde gehen . Ist die Ansteckungsgefahr durch
Uebertragung vom Kranken auf die Gesunden so groß durch die
Zerstäubung der im Speichel enthaltenen Bazillen , so bleibt es
unerklärlich , daß gesunde , kräftige Menschen in strenger Einzelhaft
nach längerer Zeit schwindsüchtig werden . Unter 50 Schwind¬
süchtigen im Zellcngesängniß zu Plötzensee hat Dr . Baer 30 ge¬
sehen , welche bei ihrer Aufnahme ganz gesund , ohne Verdacht
von Schwindsucht und ohne erbliche Belastung waren . Die Zellen
dieser Gefangenen wurden äußerst sauber gehalten , die Wände
werden alljährlich abgerieben und frisch gestrichen , die Kleidung
der verstorbenen Schwindsüchtigen wird ganz beseitigt . Sicherlich
ist hier noch zur Entstehung der Schwindsucht ein Mittelding

Gin Schitfouiifall hat sich vorgestern in der neunten Vor -
Mittagsstunde auf dem Landwehrkanal ereignet . Ter von
Fürstenberg kommende Kahnführer Fenning wollte um die an -
gegebene Zeit die im Zuge der Bcndlerstraße befindliche Brücke
passiren , als er von einem dicht hinterher fahrenden Dampfer
angerufen wurde , ihm als den schneller vorwärtskommenden

Fahrzeug an der Brücke den Bortritt zu lassen . F. suchte aus -

zubiegen und dem Dampfer freie Bahn zu machen , sein mit
Steinen schwer befrachteter Kahn jedoch wurde von der Stömung

ortaerissen und mit solcher Gewalt gegen einen der Brücken
ietler getrieben , daß der Schnabel des Schiffes zersplitterj

Indem dieses wieder zurückprallte , stieß es auf den in

Fahrwasser befindlichen Dampfer , welcher dem Kahn das

wegriß iii��wi noch ein Leck beibrachte . Das Schiff
bcdent��WUZeise mit Wasser , so daß es zu sinkei�begaun

FraH���che durch ihr Hilfegeschrei die ganz / Gegend
ala�nirte , warf auf einen benachbarten Kahn alles , was sie in
der Hast aus der Kajüte herausschaffen konnte , da sie wke Jeder -
mann das Fahrzeug dem Untergang geweiht glaubte . Wider -
Erwarten aber gelang es , den schwer beschädigten Kahn durch
Pumpen und Ausschöpfen so lange über Wasser zu halten , bis
das Leck gefunden war und verstopft werden konnte , ein Werk ,
bei welchem sich auch mehrere aus der zahlreich ani User an -

gesammelten Menge eifrigst bctheiligtcn . Seine Fahrt konnte das
Z- rfnft iedocki nickt »ortieüen . Vielmebr . . . . .ri " — ' �. . . . .- fiai '

nothwendig . Es wiro nur Derjenige schwindsüchtig , der durch
Vererbung dazu disponirt , oder der in seiner Ernährung so
heruntergebracht wird , daß er die Disposition zur Schwindsucht
erwirbt . Für männliche Erwachsene ist die Ansteckungsgefahr
weniger , als die erworbene Disposition zu fürchten . Nur so er -
klärt es sich , warum einzelne Berussarten , Steinmetzen , Feilen -
Hauer u. A. besonders häufig und ebenso die Gewohnheitstrinkcr
so häufig durch Schwindsucht zu Grunde gehen . Auch unter den
Eheleuten erlranlt nur ein relativ sehr geringer Theil der Ueber -
ledenden an Schwindsucht . So hat ein diese Verhältnisse beson -
ders beobachtender Arzt festgestellt , daß von 112 überlebenden

Ehegatten von Schwindsüchtigen nur 7 von dem gleichen
Uebel befallen »vurden . Jedem Arzte sind sicher weitere

Fälle bekannt , wo in armen Familien unter den

ungünstigsten gesundheitlichen Verhältnissen die Frau monatelang
den schwindsüchtigen Mann pflegt , und weder sie , noch sonst ein

Familienmitglied an Schwindsucht erkrankt . Tie Sterblichkeit an

Schwindsucht nimmt auch da bedeutend ab , wo die allgemeinen

gesundheitlichen Verhältnisse verbessert worden . In den württem -

bergischen Gefängnissen gingen in den Jahren 1850 —1859 jähr¬
lich 24 vom Tausend der Gefangenen an der Schwindsucht zu
« örnnde ; von 1859 —1870 nur noch 8 vom Tausend und das

lediglich durch Aufbesserung der Kost , durch Verminderung der

Zahl der Gefangenen in den einzelnen Gefängnißränmen , durch

Einführimg von Bädern u. s. w. Aehnliche Thatsachen lassen sich
aus anderen deutschen und auch aus schwedischen und englischen

Strafanstalten nachweisen . Auch in der Armee hat die Schwind -
suchtsslerblichkcit abgenommen , seit bessere gesundheitliche Maß -

nahmen in den Kasernen und in der Verpflegung durchgeführt

sind . Wenn auch die Ansteckung durch Schwindsüchtige unbedingt

zu fürchten ist , wenn zweifellos auch jeder Schwindsüchtige nur

durch den Bazillus erkrankt , so ist andererseits doch auch ein

wesentliches Gewicht darauf zu legen , daß die Individuen davor

bewahrt bleiben , die Disposition zu dieser Krankheit zu erwerben ,
d. h. dem Bazillus einen günstigen Nährboden in ihrem »» ge¬

griffenen Körper bieten . Auch das häufige Befallcmverden ber

dei der Krankenpflege rerwandten Ordensschwestern von der

Schwindsucht — einige Aerzte behaupten,� daß 50 pCt . dieser

Ordensschwestern , andere sogar , daß 00 pEt . von der Krankheit

befallen werden — dürste durch ihre Lebensweise vorbereitet wer -

den , vielleicht durch die strenge Enthaltsamkeit , reichliches Fasten ,
viele Gebetsübupgen u. s . w. Diese Ordensschwestern können , im

Gegensatz zu anderen kirankenpflegeriimen , einen günstigeren Nähr -
doden für die Entwicklung der Schwindsucht abgeben

Am 6 . April >. I . Kommt ein Kondrrzug zu ermäßigten

Fahrpreisen von Berlin nach Dresden über Röderau zur Besör -

derung . Derselbe fährt 0 Uhr 10 Min . Vorm . vom Bahnhos am

Askanischen Platz ab und trifft in Dresden - Altstadt 10 Uhr
30 Mm . ein . Die Fahrkartenpreise betragen : von Berlin nach
Dresden 9 M. II . , 6 M. III . Klasse . Für Kinder im Alter von

4 —10 Jahren werden Fahrkarten zum halben Preise verausgabt .
Die Rückfahrt kann innerhalb 8 Tagen , bei Schnellzügen gegen

Lösimg von Zuschlagkarten , beliebig über Röderau oder Zossen
erfolgen . Freigepäck wird nicht gewährt . Fahrtunterbrechung ist

nicht zulässig . Bei der Rückfahrt müssen die Fahrkarten abge -

stempelt werden . Ter Fahrkartenverkanf erfolgt ab 3. April d. I .

an den Fahrkarten - Ausgabcn auf den Bahnhöfen am Askanischen

Platz , in der Fnedrichstraße und am Aleranderplatz von 9 —1 Uhr

Vormittags und 9 —6 Uhr Nachmittags . Bei der Fahrkarten

Ausgabe ans dem Bahnhofe am Askanischen Platz wird der

Berkauf bis zur Abfahrt des Zuges fortgesetzt , bei den übrigen

Billetlassen dagegen am 5. April d. I . 5 Uhr Nachmittags ge

schlössen .
Die liachfnirfchc Tischlcrwcrlist . ilt . das Parterregeschost

des Qnergebändes auf dem Grundstück 5kastanien - Allee 10 ein¬

nehmend , ist am Freitag Abend von einem Brande betroffen
worden , dessen zerstörende Wirkungen nicht unbeträchtlichen

Schaden angerichtet haben . Wenn auch mit R - ccsicht auf die ans

Wellblech bestehende Decke ein Durchbrnch der Flammen nach dem

überliegende », ebenfalls mit Tischlereien besetzten Stockwerk nicht

zu befürchten war , hielt es die um 9Vs Uhr alarnurte Feuerwehr
doch für räthlich , gleich mit zwei Spritzen den Angriff anfzu -
nehmen , welchen der Brand nicht lange Widerstand zu leisten ver -

mochte . Seine Entstehnngsursache ließ sich auf Einslüffe des

Trockenofens zurückführen . Ter zweite Brand gelangte am
Sonnabend früh kurz nach 3 Uhr zur Meldung ; er hatte seine
Stätte in einem Haufen Preßkohlen ans dem Terrain einer Kohlen -

Handlung am Ostbahnhof . Zur Ermöglichung des Ablöschens der

zweisellos durch Selbstentzündung in Brand gerathenen Preß -

lohten mußte der umfangreiche Haufen erst umgepackt werden ,
was eine geraume Zeit in Anspruch nahm . — Niecergedrüclter

Ranch gab am Sonnabend Nachmittag 1 Uhr zu einer irrthiuiu
kicken Alarmirnno nack Dennewitzstr . 27 Beranlassuna .

Vielmehr mußte ein anderer Kahn
auf welchen die Fracht umgeladen

chiff jedoch nicht sortjetzen
zur Stelle geschafft werden ,
wurde .

Erschollru hat sich in der Macht zum Sonnabend in seiner
eben erst bezogenen Wohnung der m der Stephanstr . 54 woh¬
nende Kaufmann Baumann , welcher bislang mit seiner Gattin
am Kottbuserdamm gewohnt und erst am Freitag Abend die erste
Etage des obengenannten Hauses bezogen hatte . B. , ein erst
etwa ZOjähriger Man » , war bisher in einem Zigarrengeschäft
thätig gewesen , war jedoch eines Stervenlcidens wegen aus seiner
Stellung entlassen worden . Die von ihm in Anspruch genommene
Hilfe seitens verschiedener Spezialärzte und Professoren war ver -
zeblich . sein Leiden verschlimmerte sich von Tag zu Tag . und so
äßte den Kraulen schließlich die Verzweiflung , welche den Aermsten

zur Ausführung seines unseligen Vorhabens trieb . Als Frau B. ,
matt und müde von der Anstrengung des Umzuges sich am Freitag
Abend in der neuen Wohnung zu Bett legte und bald darau !
eingeschlafen war , wurde sie gegen 11 Uhr Nachts durch eine

heftige Detonation aus ihrem Schlummer aufgeschreckt . In
' einem blutbefleckten Bette lag ihr Gatte , in der rechten Hand
krampfhaft umschlossen einen Revolver hallend ; aus einer Wunde
in der Brust quoll das Blut in dickem Strome hervor , und als
der sofort hinzugcrnsene Arzt eintraf , war der Selbstmörder ,
welcher sein Leiden , das schließlich doch mit dem Wahnsinn ge -
endet hätte , nicht mehr zu ertragen vermochte , bereits verschieden .
Nach kaum zwolfstündigem Llusenthalt in der neuen Wohnung
wurde B. ' s Leiche nach der Morgne geschafft .

Dir Leiche eines Krtbstmördres , eines Soldaten des
18. Artillerieregiments ( Garnisonort Düben ) , ist am Sonntag in
der zehnten Vormittagsstunde in der Spree vor dem Hause Am
Schiffbauerdamm 7 anfgesischt worden . Der Fundort der Leiche
~t , beiläufig bemerkt , nicht weit von jenem Orte , wo man vor

. rka zwei Jahren die blutige Hand des Buchbinders Borchert
äuigefundeu hat . Tie Leiche des Soldaten muß nach dem Da -
' ürhalten des zur Stelle berufenen Militärarztes schon seit
mindestens drei Monaten im Wasser gelegen haben , denn der
Bermesnngsprozeß war schon derart vorgeschritten , daß man eine
genaue Feststellung der Identität der verstorbenen Person nicht
vornehmen konnte , sondern sich damit begnügen mußte , durch den
Stempel des Faschinmessers die Nummer des gtegiments ( Nr . 18 )
estzustelleu und auf telegraphischem Wege Aufrage zu halten .
Mittelst eines Tragekorbes wurde die Leiche nach dem Garnison -

lazareth überführt . — Wie verlautet , soll die aufgefundene Leiche
die eines Einjährig - Freiwilligen Heise sein , der im November

vorigen Jahres sich ans seinem Garnisonsorte ohne Urlaub ent -
ernt hatte und seit dieser Zeit vermißt wird .

Gin tragischrr Dorfuil , der mit der Uebersührnng eines
älteren Mädchens nach dem Jrrenhause endete , wird uns ans dem

Zentrum der Stadt gemeldet . Be ! der in der Königstadt wohnen -
den Wittwe des Magistratssckretärs H. , welche mit ihrer einzigen
ZOjährigen Tochter Martha zusammenlebt , hatte vor Jahresfrist
der Kaufmann St . ein Zimnicr als Chambregarnist gemicthet .
Ter erst seit kurzer Zeit in Berlin ansässige und etablirte junge
Mann verbrachte seine freien Abende im Kreise der H. ' schen
Familie und lernte daselbst auch eine Nichte seiner Wirthin

ennen , ein junges hübsches Mädchen , die Tochter eines hiesigen
Klempnermeisters und Hansbesitzers . Die jungen Leute lernten

ich kennen und lieben und , da Herr St . ein durchaus respektabler
Mann , so hatten die Eltern der jungen Tamc nichts gegen die

Heirath einzuwenden und am vergangenen Mittwoch fand die
zeit des Paares in den Festräumen eines hiesigen Hotels statt .

Unter den zahlreichen geladenen Gästen befand sich auch die Wirthin
des Bräutigams mit ihrer Tochter ; nach beendetem Diner empfahl
ich das junge Paar , um eine Hochzeitsreise anzutreten , den

Gästen und hierbei trat auch die junge Frau zu Fräulein H. , um ,
dieselbe umarmend , sich zu verabschieden . Diese aber riß ihr den
Myrthenkranz und Schleier vom Haupt und laut aufschreiend
versuchte sie die zu Tode erschrockene junge Gattin zu erwürgen .
bis Augenzeugen dieser Szene hinzusprangen und die Ohn -
mächtige den Händen der Rasenden entrissen . Tie Gewalt -
thäterin brach däun in ein konvulsivisches Weinen aus und be -
hauptete fortwährend , den entrissenen Myrthenkranz in den zu -
' ammengebaUten Händen haltend , daß sie die „eigentliche Braut "
ei, denn sie habe den Mielher ihrer Mutter gettebt und er sei

ihr nur durch die Jntrignen ihrer Kousine geraubt worden . Tie
wirren Reden der bald daraus in Tovsnchranfälle Verfallenden
veranlaßten die soforttge Zuziehung eines Arztes , der Geistes-
störung koustatirte und am Donnerstag ist das alternde Mädchen ,
welches das Opfer ihrer unbeachteten Liebe geworden , nach einer
hiesigen Privat - Jrrenanstalt überführt worden .

Plolizeiberichk . Am 29 . v. M. Morgens wurde ein Mann
auf dem Boden eines Hauses in der Bergstraße erhängt vorge -
unden . — Zu derselben Zeit brachte sich ein an einem Herz -
leiden erkrankter Mann in seiner Wohuuug in der Müllcrftraße

• mittelst eines Tcschings einen Schuß in die linke Brust bei und
verstarb bald darauf . — Um dieselbe Zeit wurde ein Hand -
wcrker in seiner Werkstatt in der Tchulstraße vergiftet vorge -
fundcn . — Vormittags erhängte sich ein Zinngicßer in seiner
Werkstatt in der Großen Frankfurterstraße . — Zn derselbe » Zeit
wurde im Landivehrkanal , in der Nähe der Schlesischen Brücke ,
die Leiche eines neugeborenen Kindes und in der Spree , gegen -
über dem Hause Kronprinzen - Nser No . 27 , die Leiche eines nn -
bekannten , etwa 25 Jahre alten Mannes aligeschweiiliut . — Als
Mittags ein Postpactetwagen die Leipzigerstraße pasürte , wurde
die offenstehende Thür durch einen dicht vorüberfahrenden Wagen
init Gewalt zugeschlagen und dem Schaffner , dessen Hand in
deni Thürsalz ruhte , ein Fingerglied abgequetscht . — Zu
derselben Zeit wurde auf dem Grundstück Unterbaum -
straße 8 die Leiche eines unbekannten , etwa 95 Jahre
alten Mannes , anscheinend des Arbeiters Bollendors ,
aufgefunden . Der Tod scheint infolge eines Schlag
ansalles eingetreten zu sein . — Kurze Zeit darauf wurde im
Landivehrkanal , gegenüber dem Grundstück Kottbuser Ufer Nr . 42 ,
die Leiche einer unbekannte » , etwa 30 Jahre alten Frauensperson
aufgefunden . — In der Nacht zum 30 . v. M. wurde ein unter
sittenpolizeilicher Kontrole stehendes Mädchen vor dem Hause
Ritterstraße 123 krank aufgefunden . Nachdem ans der Samtäts -
wache in der Luckaucrstraße festgestellt worden , daß es sich mittelst
Klcesalz zu vergiften versucht hatte , wurde es nach der Charitee
gebracht . — Am 30. v. M. Vormittags wurde in der Spree , vor
dem Hause Schiffbauerdamm Nr . 6 , die bereits in Verwesung
übergegangene Leiche eines Soldaten aufgefunden . — Zu derselben
Zeit wurde ein Mann vor dem Hause Sivincmünderstraße 3'
von einem Möbelwagen überfahren und am Hinterkopie , sowie

am Rücken nicht iinbedeuteuo verletzt . — Am 29. v. M. und in

der Nacht zum 30 . v, M. , sowie am 30 . v. M. fanden an 12

verschiedenen Stellen kleinere Brände statt , welche von der Feuer -

wehr
gelösch�ipprden.

töepirftts - JIeikuutt .
Deber Uorstamumiss « ans den „ höhere »»" Stöiide »»,
bekanntlich Moral , Sittsamkeit und alle anderen Tugenden

allein zu Hause sind , giebt die nachstehende Gerichtsverhanolung
ein recht anschauliches "Bild . Wir lassen den Bericht hier folgen ,

ohne daß wir unsere Leser besonders darauf aufmerksam machen ,
wie sehr doch eigentlich die armen Edelleute , Offfziere »c. im

„ Dalles " sein müssen , wenn sie nur so wenig Geld verschwenden
können . Es ist nur schade , daß nicht auch die Namen einiger
der „ Edelste » und Besten " veröffentlicht wurden . Doch der Be -

richterstatter schreibt :
Bei verschlossenen Thüren spielte sich gestern vor der I . Straf -

kammer hiesigen Landgerichts I jenes Kapitel ans der Berliner

clu - onique scanclaleuse ab , welches unter der Ueberschrifl

„ Frau Oberaintmann H. " seit Jahr und Tag die Presse

wiederholt beschäftigt hat . Da « es nur gleich gesagt sein mag :
die gerichtliche Verhandlung dieses Kapitels vermochte

keiner Weise das Interesse zn erregen , wie die in

den Zeitungen mehrfach behandelte Vorgeschichte . Die An -

klage , welche auf schwere Kuppelei lautete , rich -
tete sich gegen die verwittivete Frau Oberamtniann Emma

Heuser , eine Dame in den besten Jahren , deren stattliche Er -

scheinung auch durch die lange Untersuchungshaft nichts ein -

gebüßt hat , während auf ihrem feinen , vornehmen Gesicht ein

melancholischer Zug lagert . Als die ansehnliche Frau aus dem

Uutersuchinlgsarrest auf die Anklagebank geführt würde , drückte

ie ihren drei auf dem Korridor harrenden Kindern — der Tochter

Josefine und zwei jungen Männern — stürmisch die Hand und

betrat dann den Gerichtssaal . Ihre Tochter Josestne , um welche

es sich bei diesem Prozeß in erster Reihe handelte , hatte den

vorigen Termin durch ihr Nichterscheinen vereitelt und es war

beschlossen worden , sie event . polizeilich sistiren zu lassen . Das

junge Mädchen hatte es aber daraus nicht ankommen lassen , sie

war vielmehr diesmal ohne polizeiliches Geleit erschienen und

zwar in einer schivarzen Sammetrobe , welche zwar verrielh , daß

sie einen gewissen Ehic besitzt , aber keineswegs den Mangl

an jeglichem feineren Kolorit zu ersetzen vermochte .

Fräulein Josefine Heuser , die „ och in ziemlich ju -

gendlichem Alter sieht und ein Quartier Unter den

Linden bewohnt , scheint von den vornehmen Allüren ihrer Mutter

nichts geerbt und auf den Gerichtshof einen wenig befriedigen -
den Eindruck gemacht zn haben , denn der Vorsitzende des Gerillfts -

Hofes , Landgerichtsdirektor Schmidt füllte bei der Verkündigung

der Urtheilsgrunden ein sehr niigünstigeZ Urtheil über sie. Frau

" euscr stammt , wie sie behauptet , aus einer vermögenden

„ amilie , doch soll ihr Vermögen durch die Mißwirthschast ihres

verstorbenen Mannes aufgezehrt worden sein , so daß sie nach dem

Tode ihres Ehemannes mit ihren Kindern vis - ü - vis de nen stand .

Aufgewachsen in Wohlleben und bis dahin verwöhnt durch das

Schicksal , ist ihr der Gedanke an ein kümmerliches Dasei » wohl

zu schwer gewesen und sie hat bei ihrer Ueberfiedelung nach

Berlin den Plan gefaßt und durchgeführt , sich hier glänzende

Salons einzurichten uiid sich mit einen , großen Stab

junger und alter Lebemänner , mit Vcrttetern der Geldariitokratie

und mit hochgeborenen Herren , in deren Taschentücher die neun -

zackige Krone eiiigestickt war oder welche zwei Sterne auf den

Achselklappen trugen , zu umgeben und mit ihnen der alten Wahr -
heil zum Durchbrnch zu verhelfen : „ Wer nicht liebt Wein , Weib
und Gesang , der bleibt ein Narr sein Leben lang ! " Frau

Heuser , welche bei diesen sidelen Abenden die Honneurs machte ,
verstand es auch bestens , dafür zu sorgen , daß die bei ihr ver -

kehrenden jungen Kavaliere holden Verrreterinnen des weiblichen
Geschlechts ihre Huldigungen darbringen tonnten und die Abende
der Frau Oberaintmann H. hatten ihren guten Klang in den

Kreisen , welche zu der Fahne der Wittiven Pommery unv Eliquot

schwören . Ob es wahr ist , daß sich Frau H. , wie die Einge -

weihten erzählen , mit diesen ivonnevotten Abende » in kurzer Zeit
ein Vermögen von 120 000 M. erworben und auch jetzt noch ein

ziemlich großes Depot bei einem hiesigen Bankhause hat , weiß

wohl nur sie allein . Die Herrlichkeit hatte ein Ende , alS die

Polizei Veranlassung nahm , einen Blick hinter die Konlisseu zu
thnn ilnd daraufhin die Frau Oberanitmann festzusetzen . Man
wird sich erinnern , wie dieselbe bald darauf gegen eine Kantion
von 30 000 M. einlassen wurde , wie sie schleunigst den Berliner
Staub von ihren Füßen schüttelte und schließlich von Brüssel aus
wieder den Weg zum Moaditer Untersuchungs - Gefängnip autreteu

mußte . Die gestrige Verhandlung , bei welcher die Rechtsanwälte
Dr . Cello und Silberstein der Angetlagten zur Seite standen ,
' and , wie gesagt , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , aber

selbst wenn dieser Umstand nicht obwalte , würde _ sie des

. - omantischen Glanzes entbehrt haben . Man würde nichts er -

ahren haben von dem gallonirten Diener , welcher die illustren
Gäste der Frau H. au der Psorle empfing , nichts von den

lauschigen Plätzchen in den glänzend bestrahlten Salons , auch

nichts von den großen Summe » , welche dort im Macao ver -

loren gingen , während zarte Hände de » perlenden Champagner
kredenzten . Ueber alle diese Einzelheiten ist ein dcch - er

Schleier gezogen , da sie Grund zur Erhebung einer Anklage

nicht gegeben haben und somit auch den vielen Edel -

lenten , die von ihren Landsitzen oder Garnisonsorten sehr
gern einen Abstecher zur schneidigen Frau H. »lachten , es

erspart geblieben ist , vor Gericht zu erscheinen . Die ganze An -

klage ist vielmehr nur daraus beschränkt geblieben , daß Frau H.
die kecken Neigungen ihrer eigenen Tochter nicht genügend über -

wacht und bei den persönlichen Beziehungen , welche diese mit den

Herren ihrer „ Cercles " angeknüpft , mehr als ein Auge zugedrückt
hat . Frau tz . bestritt , wie sich aus der Urthcilsverkundigung er -
gab , diese Behaiiptung und blieb dabei , daß sie ihr Haus vor
jedem Verstoß gegen die gute Sitte streng bewahrt habe . Sie
habe auch der Tochter wiederholt auf ' s Eindringlichste einen sitt -
{ amen Lebenswandel anempfohlen und sie verwarnt , in ihrer
Lebenslust nicht zu weit zu gehen , sie habe jedoch keine Macht
über dieses resolute , durch die Ausmerksamkeit der jungen
Männer verwöhnte Mädchen gehabt . Was speziell zwei Vorfälle
betrifft , wo ihre Tochter von mehreren Herren vom Militär mit
nach den Garnisons orten derselben genommen worden war , so
habe sie als Mutter wiederholt die Aufforderung an das Mäd -
chen ergehen lasse », zurück zu kehren , sie habe aber die Polizei zu
ihrer Hilfe nicht angeruscn , weil sie den daraus nothwendig sich
ergebenden Skandal in den kleineii Städten vermeiden wollte . —
Die Beweisaufnahuie scheint aber nicht sehr zu Gunsten der
Angeklagten ausgefallen zu sein , obgleich die Tochter in ziemlich
kecker Manier die Mutter vollständig zu entlasten versuchte .
Der Staatsanwalt beantragt « drei Jahre Zuchthaus .
während die Vertheidiger in längeren thatsächlichen und juristi -
scheu Ausführungen eine Freisprechung der Angeklagten für
geboten erachteten , event aber MildernngSgründe für dieselbe ins
Gefecht führten . — Ter Gerichtshof hat die Angeklagte in drei
Fällen des Verbrechens gegen § 162 ad 2 des Straigeseybuchs
ssiv schuldig bcsiiiidcn , ihr aber einige MildernngSgründe zuge -
billigt . Er sah dieselben außer in der mißlichen maierielleii Lage ,
in welche die Angeklagte nach dem Tode ihres Mannes gerathen
war , auch in dem Einflüsse der weiblichen Eitelkeit , welche
bei ihr erwacht war . „ Umgeben von einem Stabe hoher
Aristokratie — so heißt es in den Erkenntnißgrimden — fühlte
sie sich durch die der Tochter dargebrachten Huldigungen wahr -
schenilich geschmeichelt und nicht wenig mag auch der andere Theil
dazu beigetragen haben , die Angeklagte aus die schiefe Ebene zu
bringen . Ter Gerichtshof hat nicht angenommen , daß die Er -
Mahnungen und Verwarnungen der Tochter aegeuüber ernstlich



acn eint waren , anderseits aber hat er erwogen , daß an diesem
Mädchen , welches sich auch dein Gerichtshöfe gegenüber ungezogen ,
unartig und eigensinnig gezeigt , schon damals nichts mehr zu ver -
derben waw Der Gerichtshof hat die Nebcrzcugung gewonnen ,
daß das Mädchen schon damals eine Dirne war und auch eine
solche geblieben ist . " Zlus diesen Erwägungen heraus hat der
Gerichtshof die Angeklagte zu I Jahvit Monaten Zucht -
Haus verurtheilt und ihr 2 Monate auf die Untersuchungshaft
angerechnet .

„ Die skandalöse Szene , welche der Dr . med . Franz Rudolf
H ü n n e in e i esr am 28. September im Zoologischen Garten auf -
geführt hat , beschäftigte gestern nochmals das hiesige Schöffen -
gericht . Herr Tr . H ünnemeier , welcher infolge des von ihm
verübten Unfugs bereits mit 110 M. Geldbuße bestraft worden
ist und sich jetzt als Schiffsarzt auf See befindet , hat es nämlich
für angezeigt gehalten , gegen den Redakteur des „ Lokal -
Anzeigers " , Herrn v . Kupfer , den Strafantrag wegen Be -
leidigung zn fiellen , und dasselbe ist auch von dem damaligen
Begleiter des Tr . H. , dem cand , med . Heinrich Tietzen , ge¬
schehen . — Der Vertheidigcr , Rechtsanwaltg Pinn er ,
w . Icher den Standpunkt vertrat , daß Tr . H. besser daran
gethan hätte , sein ganz unverantwortliches Anftreten im
Zoologischen Garten nun nicht noch einmal der Oeffentlichkeit
vorzuführen , hatte einen Wahrheitsbeweis angetreten , welcher
denn auch ergab , daß die Darstellung , welche der „ Lokalanzeiger "
mit vielen anderen Blättern von dem Vorfall gegeben , durchaus
zutreffend war . Die vernommenen Ausseher des Zoologischen
Gartens bestätigen , daß Dr . H. kindischen Unfug verübt , die Be -
amtcn schwer beleidigt und den Aufseher Steinbcrg zu Boden
geworfen und mit der Faust derartig ins Auge geschlagen hat ,
daß dieser 16 Tage lang zu kuriren hatte , um seine volle Seh -
rast wieder zu erlangen . Ter Gerichtshof wies daher nach dem
Eintrage des Rechtsanwalt Pinner den Kläger Dr . Hünnemeier
uit seiner Klage ab , vcrnrtheilt aber den Angeklagten wegen Be¬
eidigung des Herrn Tietzen zu 30 M. Geldbuße , da der

letreffenve Bericht es fälschlich so dargestellt hatte , als ob auch
dieser an dieser Szene betheiligt gewesen , während er sich ledig -
lieh passiv verhalten habe .

Die hiestge Dachderkerinnung hatte im vorigen Jahre
anläßlich der damaligen Streikbewegung den Beschluß gefaßt ,
daß die Jnnungsmeister so lange keine Gesellen annehmen dürften ,
bis letztere sich den Beschlüssen der Meister , wonach es bei den
bisherigen Lohnsätzen verbleiben sollte , gefügt hätten . Außer -
dem sollten die Namen der beider Streikbewegung hervorragend
betheiligten Gesellen den Jnnmigsmeistern bekannt gegeben wer -
den . Für etwaige Zuwiderhandlungen der letzteren gegen diese
Bestimmungen waren seitens der Innung Geldstrafen festgesetzt
worden . Taraufhin und weil er diese Beschlüsse der Innung ver -
anlaßt resp . zugelassen , wurde der Vorsitzende der Innung , Dach -
deckermeister Keller , aus § 153 der Gewerbeordnung
— „ Wer andere Gewerbetreibende durch Drohungen
und Ehrverletzung zu hindern versucht , von Verabredungen zur
Erlangung günstigerer Bedingungen zurückzutreten , wird mit Ge -
fängniß bestraft ec. " — zu der niedrigsten Strafe von drei Tagen
Gefängniß verurtheilt , auf seine Berufung aber von der Straf -
kammer unter der Annahme freigesprochen , daß ihm das zur
Strafbarkeit erforderliche Bewußtsein der Rechtswidrigkeit gefehlt
v�be . Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Revision unter der
Jlisfuhnmg cm , daß die Frage des Dolus bei diesem Vergehen
gar nicht in Betracht käme , eine Ansicht , welcher sich auch die
Oberstaatsanwaltschaft anschloß . Der Strafsenat des Kammer -
gerichts erkannte aber gestern nach langer Berathung auf Zurück -
Weisung der Revision , indem er die Feststellung des Vorder -
richters , daß es dem Angeklagten an dem strasreafflichen Dolus
gelehlt und derselbe also nicht strafbar sei , nicht für rechtsirrthüm -
lich erachtete .

Ei » rätlifolhaftep Diebstalil beschäftigte gestern die dritte
Strafkammer Berliner Landgerichts I . Unter dem Verdachte ,
diesen Diebstahl begangen zu haben , erschien die Ehefrau des
Enzros - Schlächtermeisters S. vor den Schranken . Tieselbe war am
23 . Dezember v. I . mit Fleischwaaren nach der Zentral - Markt -
Halle gekommen , die sie im Laufe des Abends an verschiedene
Schlächter verkaufte . Zum Nachhausefahren war es zu spät ge -
worden : Frau S. entschloß sich daher , in dem in der Prenzlauer -
straße belegenen V o l e r e ch t ' schen Gasthofe über Nacht zu
bleibe ». Da Einzelzimmer nicht frei waren , wurde ihr im V. ' schen
Wohnzimmer das Nachtlager hergerichtet . Frau Bolprecht begab
sich erst nach Schluß des Schanklokals zu Bett und nahm ihre
Tageskasse , welche sich auf ca . 80 M. belief , in der Tasche ihres
Oberrocks mit sich. Am anderen Morgen vermißte sie, als sie,
eine Zahlung leisten wollte , ihr Gelo , und fiel der Verdacht ,
dasselbe gestohlen zn haben , aus die ' Angeklagte , da Frau
V. jede andere Art des Verschivindens ihres Beutels für ausge -
schloffen hielt . Auf die im Polizeibureau erstattete Anzeige wurde
Frau S. in dem Augenblick , wo sie nach Hause fahren wollte ,
sestgenoiiimcn und vifitirt . Betreffs der bei ihr vorgefundenen
768 Mark vermochte sie über den Besitz von ca. 35 Mark keine
Auskunft zu geben . Die Anklage fand außer diesem Verdachts -
gründe einen ferneren darin , daß die Angeklagte in auffallender
Weise schnell fortzufahren gesucht hat . Dieselbe bctheuert , wie
bei ihrer Visitation so auch m der Verhandlung , ihre Unschuld ,
und ihr Vcrtheidiger , Rechtsanwalt Arthur Stadthagen ,
macht daraus aufmerksani , daß Frau V. trotz ihrer Versicherung ,
daß sie das Geld beim Schlafengehen noch bei sich gehabt hat ,
sehr wohl bereits in der Schankftube bcstohlen worden sein kann .
So sei ihr ja auch das Fehlen des Geldes erst ausgefallen , als
sie eine Ausgabe zu machen hatte . Auch der Gerichtshof hielt
diese Version nicht für ausgeschlossen und sprach die Auge -
klagte frei .

Sozrnle Uelsevstchk .
Zur Lolinbrinrgnng . In Bres la » haben , wie die

„ Köln . Ztg . " berichtet , sämmtliche Tischler , nachdem der Zentral -
vorstand die Absicht , in einen Ausstand einzutreten , gebilligt hat ,
beschlossen , zu kündigen ; der Beitrag zur Ansstandskasse wurde
aus 50 Pf . festgesetzt . — Aus Posen schreibt man der „Schlcs .
Ztg . " : Tie Lohnbewegung der hiesigen Banhandwerker hat einen
ernsteren Charakter angenommen . ' Auf dem Fort \ IIB haben
vorgestern und ans dem Fort VIII gestern zusammen etwa
200 Maurer die Arbeit niedergelegt . Bereits ' Anfang März
haben die Maurer den Arbeitgebern ihre Wünsche unter -
breitet ; sie verlangen Einführung der zehnstündigen ' Ar-
beitszeit und einen Stundenlohn von 40 Pfennig für
jeden Maurer ohne Unterschied der Leistungsfähigkeit . Bisher
dauerte der Abeitstag n Stunden und der durchschnittliche Tage -
lohn betrug 3 M. Tie Meister haben sich mit der zehnstündigen
Arbeitszeit einverstanden erklärt , den geforderten Stundenlohn
dagegen abgelehnt . Am Donnerstag fand eine von etwa 400
Maurern besuchte Versammlung statt , in welcher beschloffen
wurde , an der zehnstündigen Arbeitszeit und dem Stundenlohn
von 40 Pf . festzuhalten und die Arbeit am I . April niederzulegen ,
falls diese Forderungen nicht bewilligt werden sollten . — In
Stettin fand vorgestern , wie wir der „Ostsee - Ztg . " entnehmen ,
eine zahlreich besuchte Versammlung von Fabrikarbeitern
statt wegen der Arbeitseinstellung in der Stettiner Kerzen -
und Seifenfabrik und in der Chamotlefabrik . Was die erstgenannte
Fabrik anbetrifft , so hatten die dort beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen , etwa 150 an der Zahl , nach der Darstellung rn

der Versammlung Anfangs voriger Woche an die Direktion die

Forderung gestellt , den Tagelohn durchschnittlich um 25 Pf .

pro Tag zu erhöhen und die Arbeitszeit um eine Stunde zu ver -

kürzen . Die Direktion hatte sich zu einer kleinen Erhöhung des

Lohnes bereit erklärt , aber die Verkürzung der Arbeitszeit abge -

lehnt , was zur Folge hatte , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen

>»it wenigen Ausnahmen am Mittivoch die Arbeit niederlegten .

In der Ehamotiesabrik handelte es sich nicht um Lohn -
erhöhnng ; dort hatte eine ans etwa 25 Mann bestehende
Kolonne von Ofenkarrern die Arbeit eingestellt , weil ihnen die
von ihnen verlangte Verstärkung nicht gewährt worden war . —
Zlus A a ch e n wird der „ Köln . Ztg . " telcgraphirt : Die Arbeits -
einstellung in der Spier ' schen Tuchfabrik ist beendet ; es wird

somit in säinmtlichcn Tuchfabriken und Webereien wieder ge -
arbeitet . — Die ans Anlaß der Lohnbewegnng in der Webwaaren -
brauche gegründete Vereinigung von Webwaarenfabrikanten in

Chemnitz hat , wie wir dem „ Ch . Tgbl . " entnehmen , den Namen

„ Verein zur Wahrilehmniig der gemeinsamen Interessen der
Webwaaren - Fabrikanten von Chemnitz uiid Umgegend " angc -
nommen und nachstehende Bekanntmachung erlassen , ivelche in
den Fabrikränmen angeschlagen worden ist : „ Der Verein hol
beschlossen : Bei seinen hiesigen Webereien für die FcW
60 Stunden effektive Arbeitszeit pro Woche einzuführen . Eine

Erweiterung dieser Arbeitszeit kann nur nach gegenscitioeßOEin -
verständniß zwischen Arbeitgeber und Arbeiter eintreten . Diese
Bestimmung tritt mit Montag , den 31 . März d. I . ist Kraft .

vevfattt » ttlu » lge » r .
Der Fnchumin der Lederarbeiter beschäftigte sich am

Tienstag , den 23 . v. M. , mit dem Normalarbeitstag . Ter Refe -
reut , Herr Jahn , hielt die Einführung desselben für die Leder -
arbeiter für unabweisbar nöthig , da sie nur drei Monate volle

Beschäftigung hätte ». A » der weitansgedehntcn Debatte bethei -
ligten sich auch mehrere Fabrikanten , die sich theils für , theils
gegen die Einführung des Marimalarbeitstages erklärten . Im
Uebrigen konnte die Besprechung als eine Fortsetzung der öffent -
lichen Versainniliing augesehen werden . Nach Erledigung einiger
Vereinsangelcgenheiten wurde auf das am 26 . April im Vereinslokal

stattfindende Tanzkränzchen aufmerksam gemacht . Ans Antrag ivurd
den nothleidendeu Weißgerbern in Kirchheim der Ertrag einer ver -
anstalteten Tellersaminlimg überiviesen . Mittwoch , den 2. April ,
Abends 9 Uhr , Oranienstr . 180 , Vertrallensniänner - Versauiuilung .
Donnerstag , den 10. April , öffentliche Haiisarbeiter - Versammlung
bei Buggenhagen . Flugblätter für dieselbe sind von nächster
Woche ab im Arbeitsnachiveis bei Sperling , Oranienplatz , zn haben .
Nächste Vereinsversammlimg am 14. April , Vortrag des Herrn
ZnbeU über ; „ Gewerbeschieosgerichte " .

Die Drrtiuer Dolliiutj ' chcv , sowohl vom Berliner
Spediteur - Verein als auch vom Verein Anhalter
Bahnhof , ivelche vor zwei Jahren im Streik gestanden haben
zur Aufbesserung ihrer Lage , der aber mit wenig Erfolg durch -
geführt wurde , haben , nachdem sie sich seitdem orgauisirt und einen
Verein der Roll - und L a st f u h r iv e r k s - 51 u t s ch e r
gegründet haben , in diesem Jahre versucht , aus gütlichem Wege
eine Lohnaufbesserung herbeizuführen , indem sie durch ihre ge -
wühlte Lohnkomniisston den Bereinsvorständen der Spediteure ein

Bittschreiben um Gewährung eines M i n i m a I lv h n e s von
20 Mark 50 Pfg . per Woche unterbreiten ließen . Motivirt
wird dieses Gesuch durch die Zeitverhältnisse . Der Rolikuffcher ,
welcher bei übermäßig langer ' Arbeitszeit ( Morgens 5 Uhr bis
Abends 12 —1 Uhr ) schwere und verantwortliche Arbeit zn leisten
habe , sei den ganzen Tag von Hause fern , verbrauche demzu -
folge 7 —8 Mark per Woche für sich , ebensoviel ginge
für Wohnnngsmiethe ab , verblieben also der Familie
5 —6 Mark per Woche zum Lebensunterhalt ! Tie Trink -
gelber , welche den Kutschern seitens der Spediteure so hoch
angerechnet wurden , seien gar nicht in Betracht zu ziehen . Heute
habe der Kutscher oft schon seine liebe Roth , nur das Rollgeld ,
ivelches übrigens durch die Konkurrenz heute bereits auf die

Hälfte des früheren Satzes herabgedrückl sei , zu erhalten , von
Trinkgeld ganz zn schweigen . Trotz der Bescheidenheit der ge -
stellten Forderung haben sich die Herren Spediteure , wie in der
am Sonntag Abend im Jordan ' schen Saale stattgehabten öffent -
lichen Versammlung der Rollkutscher bekannt gegeben wurde , sich
nicht veranlaßt gesehen , den Wünschen der Rollkutscher zu ent -
sprechen . Nur vier Firmen sind es , welche die Forderung ihrer
5kiltscher bewilligt haben , ja theilweise noch darüber hinaus -
gegangen sind . Es sind dies die Speditionsfirmen P . Schur ,
Schlichting , Grothe Nachfolger und Förster ,
R n t h m a n n u. 51 o. , bezeichnenderweise jüngere und
kleinere Firmen , während die alten großen Firmen mit
ihren Kutschern einzeln Vereinbarungen getroffen haben .
Hierbei ist es bei der Firma C. F. Witte ( Inhaber
Isaak ) zn Differenzen gekommen und zwar aus folgenden
Gründen : Am Sonntag , den 16. d. M. wurde den Kutschern bei
der Lohnzahlung mitgethcilt , daß der Minimallohn 20,60 Mark

wöchentlich , wie er von der Lohnkommisfion der 51iltscher ausge -
stellt , bewilligt worden sei . Dafür wurde aber den Kutschern ein

Schriftstück zur Unterschrist vorgelegt , in welchem sich dieselben
verpftichten sollten , für die ihnen übergebenen Gegenstände bezüg -
lich des Schadens , Verlustes ec. mit ihrem ganzen zeitigen und

zukünftigen Vermögen zu haften und wurde den Kutschern die

Wahl zwischen Unterschrift und Entlaffuiig gelassen . Die Kutscher
verweigerten die Unterschrift , weil sie keine volle Verantivortnng
für die Speditionsgüter ans den Rollwagen übernehmen könnten ,
sofern die Firma nicht einen Mitfahrer ( Rollmovs ) stelle , indem die

Kutscher einen solchen , der wöchentlich doch mindestens 7 M. Lohn
erhalten müsse , nicht ans ihrer Tasche bezahlen können . Zweitens
hielten sie sich nicht für berechtigt , die Haftpflicht mit ihrem ge -
sammten Hab nnd Gut ( statt nur mit der Kaution ) zn decken , da

sie ihr Hao und Gut bereits dem Hauswirthe als Unterpfand für
die Wohnungsmiethe verschrieben hätten , dasselbe also nicht noch
einmal dem Spediteur gegenüber thun könnte ». Daraufhin
wurden die Kutscher e «tla »e ». Es liegt also kein Streik , wie

vielfach behauptet worden ist , sondern eine Dieiisteutlassung
bezw . Maßregelung vor . Die entlassenen Kutscher der Firma
C. F . Witte ( Jsaae ) sind bisher vom Verein d. er Rollkutscher
unterstützt worden und werden dieselben auch fernerhin unterstützt
werden , solange sie nicht andere Beschästigung habe » . Die Ver -
sammlnng beschloß , die gestellte Forderung eines wöchentlichen
Minimallohnes von 20,60 M. aufrecht zu erhalten , bindende
Beschlüsse zu fassen sowohl betr . Durchführung dieser Forderung ,
wie auch betreffs der schwarzen Listen : e. wurde einer späteren
Versammlung vorbehalten .

Dev Fnchvcrrin der Cao - , Lvnsser - , Neiznnga - Uohr -
leger und Bernfsgenossen tagte am Sonntag , den 23 . März , in

Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstraße 75 . Tie Tagesordnung
lautete : 1. Vortrag über Unfallgesetz . 2. Diskussion . 3. Ausgabe
der Bill eis zum Stiftnngsfest . 4. Verschiedenes nnd Fragekasten .
Zu Pllnkt 1 der Tagesordnung referirte Herr C. Pirch über
„Unfallgesetz " . Referent schilderte eingehend die Entstehung dieses
den Gegensatz desselben zum Haftpflichtgesetz und wie die Aus -
führnng des letzteren war . Näher auf die einzelnen Paragraphen des
Unfallgesetzes eingehend , findet Redner es bedauerlich , daß Millionen

vonsArbeitern , wiez . B. in landwirthschastlichen Betrieben u. A. mehr ,
von diesem Gesetz ausgeschlossen sind . Der Vortragende kam ferner
auf die Rentenzahlungen ivie auch aus die verklausulirten Karenz -
zeiien zn sprechen and erläuterte , in welcher Weise die Berechnung
der Renten zn erfolgen habe ; dieselben werden aber von de »

Sektionsvorständen so niedrig wie möglich bemessen . An einigen
Beispielen zeigte Redner wie das Gesetz in der Praxis angewandt
wird , und wie verschiedentlich die Urtheile gefällt werden . Dieses
liege aber daran , weil der Verwaltungsapparat nur vom Unter -

nehmerthilin gewählt werde ; das Kapital muß aber auch
Zivangsberufsgenoffenschaften haben , damit es seine Unternehmer -
verbände gründen könne . Hätte man dem Arbeiter dieselben ge -
geben , wie er es seiner Zeit gefordert , es wäre sicherlich besser
gewesen , ivie alle drei Versicherungsgesetze zusammen genommen .
Möge die Arbeiterschaft für die gesetzgebenden Körperschaften stets
Männer senden , welche wirklich für den Arbeiter brauchbare Ge -

setze schaffen werden .

Lebhafter Beifall lohnte dem Herrn Referenten für seinen
Vortrag . Bei Punkt 2, Diskussion , sprach der Kollege Becker und
der Referent . Bei Punkt 8 der Tages - Ordnung wurde
bekannt gemacht , daß am 10. Mai in Feuerstein ' s Salon das

diesjährige Stistnngsfest stattfindet ; Billets zu demselben gelangten

zur Ausgabe . — Punkt 4, Verschiedenes und Fragekasten . Die

Mitglieder wurden anfgefordert , die Fragebogen der Metallarbeiter

umgehend abzuliefern . Nachdem machte der Vorsitzende auf die

Mitgliedervevstiinuilung am 13. April und ans die am 18. Mai
des Fachvereiiis aufmerksam

nnd schtpst hierauf die Versanunluiig .
. Kcklnintlichc Kudivig LLwr ' sche » Arbeiter von Berlin

MK�Martinickenjelde versainmelten sich am Sonntag Mittag im

Bilggenhagen ' schen Saale zur Besprechung folgender Tages -

ordnung : 1) Stellungnahme zn den Satzungen des Arbeiter -

rathes . 2. Eventuelle Ausstellung von Kandidaten . 3. Diskussion .

Nach Konstituirung des Bureaus , in welches die Herren Wegner ,

Niekamp und Lehmann gewählt wurden , besprach ber Einberufer ,

Herr Henke , die von der Direktion vorgelegten Satzungen des

ständigen Arbeiterrathes iiud bemängelte insbesondere die Be -

stimmnngen , daß nur großjährige Arbeiter als Wähler ziigelassen
werden sollen und die "zu Wühlenden mindestens 3 Jahre in der

Fabrik thätig gewesen , sowie das 30 . Lebensjahr überschritten
haben müssen , welche Bestimmungen für die Arbeiter unannehmbar

seien , da diejenigen Arbeiter , welche mindestens 3 Jahre in der

Fabrik beschäftigt sind , schon besondere Stellungen inne haben
und infolge dessen einer gewissen Beeinflussung ausgesetzt sind
und nicht so unabhängig handeln würden ivie diejenigen ,

welche noch nicht so lange dort sind , wodurch nicht die

wahre Meinung der Arbeiter zum Ausdruck kommen könnte .

Was den Genuß von Branntwein betreffe , welches zu verhüten

ebenfalls zu den Obliegenheiten des Arbeiterrathes gehören soll ,

so sei allgemein bekannt , daß gerade in den Ludwig Löwe' scheii

Fabriken Branntwein sehr wenig oder gar nicht genossen wird

und dort auch nicht zu haben ist . Ganz unannehmbar sei die

Bestimmung der offenen Zettelivahl mit Scamensunterschrift des

Wählers , wodurch die Wahl keine geheime sei . Die von Einzelnen

besprochene Stimmenenthaltung habe keinen Zweck , da sich doch

immer Einige finden würden , ivelche ihre Stinimen abgeben , wo¬

durch trotzdem eine Wahl zu Staude käme , ,vie sie die Arbeiter

nicht wünschten . Aus diesem Grunde sei es besser , wenn Alle

wählen und zwar Leute , ivelche das Vertrauen der Arbeiter voll

und ganz genießen . Die nun folgenden Redner sprachen sich

sänuntlich im Sinne des Vorredners ans und traten für geheime

Wahl ein resp . für Stimmenenthaltling bis die Satzungen ge¬
ändert sind . Auch seien die Arbeiter , welche nach den

vorgelegten Bestimmungen zum ' Arbeiterrath geivählt iver -

den sollen , infolge ihrer besseren Stellunge » vom

Kastengeist beherrscht nnd der Arbeiterbewegung schon mehr ent -

rückt ; die betr . Abtheilungen ivürden dadurch nur einen Ausseher

mehr wählen . Besser wäre es gewesen , man hätte die Arbeirer

versammelt und mit ihnen die Satzungen berathen , aber durch

solches Vorgehen beschwöre die Direktion eine Ardeitsniederleanng

selbst heraus . Die Versammlung beschloß hierauf , eine Kom -

Mission zu wählen , welche bei der Direktion dahin vorstellig wird ,

daß die Satzungen in dem angeführten Sinne geändert werden

nnd gelangten auch folgende beiden Resolutionen zur einstimmigen

Annahme : 1. „ Die heutige bei Bnggenhagen tagende Versa, »«, -

lang der L. L. Arbeiter beschließt , bei event . Wahl der Koni -

Mission sich mit derselben solidarisch zn erklären . " 2. „ Die Ver -

sammlnng beschließt , bei der am Montag stattfindenden Wahl

zum Arbeiterrath sich der Stimme zn enthalten und eine Kom -

Mission von 12 Mitgliedern zu wählen , die bei der Direktion da -

hin vorstellig ivird , Bestimmungen zu entiverfen , welche es den Ar -

beitern ermöglichen , sich an der Wahl zu betheiligen . " Nachdem so -

dann der Vorsitzende zum einmüthigen Zusammenhalten
ermahnte und betonte , daß man das Handaufheben bei Ab -

stimmung der Resolutionen als einen Schivur betrachten muffe ,

wurde beschlossen , für die Fabriken in Martinisienfelde drei ,

Hollmannstraße sechs und Gitschinerstraße drei Mitglieder zu

wählen . Aus der Wahl gingen hervor , für Mart « n » Äenfelde :

Max Müller , Romanowski uiiv Hermann Klein ; für Hollmann¬

straße : Plein , Stopsack , Schmidtz Kurzega , Lorenz und Wegner ;

für Gitschinerstraße Vetter , Bnschold und Lehr . Mit einem Hoch

ans die Arbeiterbewegung schloß die von ca . 1500 Personen be¬

suchte Versammlung .
Die Iahresnersumniluua der Mitgliedschaft des

Zluterstutsungauereins deutscher Hntmacher sand am

Montag , den 24. d. M. , im alten Schützenhause , Lln,enstraße

statt . Die Tagesordnung nmfaßte : 1. Rechenschaftsbericht . 2. Neli -

wähl des Vorstandes . 3. Verschiedenes . Stach Anhörung des

Rechenschaftsberichts , gegen welchen keinerlei Einwendungen er -

hoben werden , werden die seitherigen Vorstandsmitglieder satt

einstimmig wiedergewählt . Der seitherige Kassirer , C. Kenipc ,
wird als besoldeter Beamter fest angestellt . Bei Punkt 3 wird ,

nachdem man sich nach längerer Debatte über die Entschädigung
der Vorstandsmitglieder geeinigt hat , die Stellungnahme zum
1. Mai angeregt . Es wird beschlossen in einer einzuberufende ' , ,
öffentlichen Hntarbeiter - und Arbeiterinnenversammlung diese An¬

gelegenheit zum Auslrag zu bringen . Seitens des 51ollegen Borg -
mann wird der Antrag gestellt , aus dem Disposttionssonds den

Weißgerbern nnd Lederzurichtern 50 M. , den Zigarrenmachern
50 M. , den Knopfarbeitern 50 M. , den Arbeitern der Schafte -

brauche 50 M. und den Streikenden der Firnia Siemens 25 M.

als Unterstützung zufließen zu lassen . Die Versammliing beschließl

einstimmig dem Antrag gemäß . Hieraus ivird die von circa

400 Mitgliedern besuchte Versammlung geschlossen .
Zu der ain Ä8 . Mär ? , Abends S' /e | lljr iu Fener�

stein ' s Salon abgrstattene Urriammlung der Kamm
macher und Dernfsgenossen wurde die ausgestellte Tages
Ordnung wie folgt erledigt : Zum ersten Punkt „ Organisation "
sprach Herr Hildebrandt . Sämmtliche Arbeiter , welche noch keiner

Organisation angehören , haben sich bereit erklärt , der Vereini -

gung des Drechsler Deiitschlands beizutreten und sich in die ans -

gelegten Listen eingezeichner . ' Zu Punkt 2 wurde vorläufig ein

provisorischer Vorstand geivählt . 3. Der Streik der Werkstatt
R. Krönert Nach , olger , Inhaber Siegfr . Sorauer , rief eine leb -

hafte Diskussion hervor , worin sämmtliche Redner für die ge -
rechte Sache der Streikenden eintraten , so daß Herr Soraner ,
welcher persönlich anwesend war , auch schließlich zu der Einsichl
gelangt ist , den Forderungen seiner Arbeiter nachztlkommen niid

sonach am Montag die Arbeit wieder ausgenommen werden soll .
Somit ist der Streik beendet und die Sperre aufgehoben . Mit
einem dreimaligen Hoch ans die Kammmacherbewegimg schloß die

Versammlung .
Eine ötfentliche Generalverfammlnug der Maurer

von Kirdorf und Krit ? tagte am Sonntag , den 23. März ,
in Kummer ' s Salon mit der Tagesordnung : „ Unsere jetzige
Lage . " Herr Krüger referirte . In der Diskussion betonte Herr
Hagendorf die Nothwendigkeit , die Forderung der nennständigen
Arbeitszeit und des Lohnes von 60 Pf . pro Stunde ausrecht zu
halten . Nach lebhafter Debatte wurde folgende Resolution an -

genommen : „ Die heutige Versammlung der ' Maurer von Rixdorf
und Britz beschließt , an der neunstündigen Arbeitszeit und 60 Pf .
Stimdeiilohn festzuhalten und verspricht , mit allen gesetzlichen
Mitteln für eine kräftige Organisation , sowie Agitation für die

Sache der Arbeit einzutreten . Nachdem der Vorsitzende , Herr
Jäger , die Kollesjen nochmals ermahnt hatte , dem Verein sich an -
zuschließen , schloß er die Versammlling .

Drxichtitzung . Der Kassirer des Fachvereins der Seifen -
sieder wohnt Straßbnrgerstraße 9 Hof III . , nicht Strausberger -
straße .

• o
*

Kroß « öffentlich » �oll >«»ert >»»»,l »ng fiir Zttä »«»r NN» Lrauen
am Donnerstag , den s. April , Abends sx Ubr, im Saale der Ttvoli - Brauerei ,
Am Kreuzbcrge . Tagesordnung : i. Vortrag über „ Was soll am i. Mai ge¬
schehen 3" Referenten : M. Schtppel nnd W. Schweiher . ä. Tie Presse und
der l. Mai . g. DiSlusston . — Zur Teilung der Umosten findet Tellersammliing
statt . Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .



»( «ronititlun « d « s foiialdimokratifchrn W» I >! v - rrins für de »
S. Ml>I,lkr »>» m» Mittwoch , den a. April er. , Abends 8% Uhr, int Saale
der Habel ' schen Brauerei , Bergmannstraße 6—7. Tagesordnung : 1. Bortrag
des Stadtverordneten Herrn O. Heindorf über „ Das Resultat der Neichstags -
wahlen " . 2. Ttskussiou . 3. Berschtedenes und Fragclastcn . — Gäste sind will -
kommen . Mitglieder werden aufgenommen . Auch werden die Beiträge dort
entgegen genommen . Um zahlreiches Erscheinen ivird ersucht .

Ziinnierrr . Ter Lolalvcrband deutscher Zimmerleute für Schvnebcrg und
Umgedend halt Mittwoch , Abends 8 Uhr , im Saale der Schöneberger Schloß -
braueret eine Berfammtung ab uiir folgender Tagesordnung : 1. Gewerk¬
schaftliches . 2. Verschiedenes und Fragekasten . — Zu dieser Bersaninililiig
werden alle Schöneberger Zinimerleute eingeladen , um der Organisation sich
anzuschließen . Neue Atitglteder werden aufgenomineii .

Fachvrrcin der Lederarbeiter . Mittwoch , den 2. April , Abends 2 Uhr,
Oranionftraße iao : BcrtraucnSinänncr - Bersammlung . Bertheilung der Flug -
dlätter fiir die öffentliche Bersammlung am Mitlivoch , den u. April er. , bei
Buggen Hagen.

Fachvrrrin der xitliographe » , » Kerlin . Dienstag , den 1, April er. ,
8 Bends « Uhr , im M. rndUschen Saale , Kopnicterstraße Nr. loa : Mitglieder -
Versammlung .

Ganverein Kerliner Kildhaner . Dienstag , den April er. , Abends
«XUhr, im Restaurant Keßner , Annenstr . 18 : Bibliothek - Abend. Geschäftliches .
Verschiedenes .

Uerband Kerliner ziortiero und Verufsgenossen . Generalversammlung
am Mitttvoch , den 2. April , Abends 9 Uhr, Krausenstr . 10. Tagesordnung :
Aufnahme neuer Mitglieder . Kassenbericht . Wahl des VorNhende ». Ver -
schiedeneS ze.

Fachvrrrin der Tapezirer Kerlins >, »d Umgegend . Dienstag , den
, . Slpril er . , in Fcuerstein ' s Salon , Alte Jakob , traße Nr. 7», Mitglieder -
Versammlung .

« rtakrankenkasse der Karbuiacher . Generalversammluttg am 10. d. ,
ßlbends 8 Uhr , Adalbertsir . 21.

Geffrntliche Kerfanlnilnng der Zimmerlente Kerlins n » d Umgegend
am Dienstag , den 1. April er. , Abeilds 8% Uhr , im Saale der „Norddeutschen
Brauerei " , Ehausseestr . 78.

In Iaet ' s Kalo » ( früher Keller ) , Andreasstraße 21, findet am Sonntag ,
den o, Slpril er. (1. Osterfetertag ) , Große Matinee statt , veranstaltet von der
ttiedertafel der Sleintragcr und verivandter Bcrufsgcnosscn zun. Beste » hilfs -
bedürftiger Mitglieder deS Vereins unter gütiger Milwirluiig des Gesang -
vercins „Unverzagt " , ferner eines gemischten Chores und des »onzertsaugers
Herrn Bertram . Auftreten deS Charakter - Komikers Herrn Franz Mähr , der
Koslüm - Soubrette Frl . Wald , des 8jährigen Komikers Hans Möhr , sowie der
Liliputaner Duo, Hans »nd Grete Stauch . — Billets sind in alle » mit Plakate »
belegten Handlungen und auch bei folgenden Herren zu haben : P. Schröder ,
Prinzen - Allee 22; He Zoschke, Bernburgerstr . Ii , K. Bandekow , Miillerftr . SSa ,
A. Paschen , Gtpsslr . ica ; F. Schröder , Amaliensiraße ö; H. Vetter , Wrangel -
ftraße 132 ; H. Bernhöst , Rügenerstr . 23; E. Eulsch , Oppelnerstr . 21. — An-
jaug Vorm . 12 Uhr. Entree 20 Pf .

Vevtnisckzkes .
Zlebev dc »r fnrchtburcn Mivbelfiurm , welcher , wie bc -

reits gemeldet , am letzten Donnerstag Abend das Ohio - Thal
heimsuchte , liegen jetzt weitere telegraphische Berichte vor , denen
wir noch folgende Einzelheiten entnehmen : Die Stadt Louis -
ville in Kentucky , welche am heftigsten von deni Sturme gelitten
hat , ist zum größten Theil zerstört , die Zahl der Getödteten
ivird auf 250 bis 300 geschätzt , etwa 400 Geschäftshäuser sind
völlig zertrümmert . Die Gewalt des Windes war so
groß , daß er das Stationsgebäude der Union - Eisen -
vahn buchstäblich aus dem Fundament riß und es in
den wilden Ohiofluß schleuderte . Die Waggons , welche für
einen Zug auf der Louisville und Southerrn Linie rangirt wur -
den , wurden von den Schienen geweht und zcrplittert . Da die
Gas - und elektrischen Leitungen zerstört wurden , so war die
Stadt in Dunkel gehüllt . Viele Häuser geriethen in Brand und

die Einwohner kamen in den Flammen «in . Die Straßen waren

durch die Trümmerhaufen versperrt und die elektrischen Drähte
lagen in wirren Knäueln umher . Der Kondukteur eines von
Louisville in Indianapolis angekommenen Eisenbnhnzuges erzählt ,
daß er um 8 Uhr Abends in einem Gasthause seine Abendmahl -
zeit einnahm » als sich plötzlich ein furchtbares Krachen
und Brausen vernehmen ließ . Alle Gäste flohen aus die Straße .
In der Lust wirbelten Ziegelsteine , Schiefer , Staub und
Trümmer aller Art . Der Himmel war schwarz , bald aber er -

leuchtete er sich durch die überall emporbrechendrn Feuersäulen ,
während das Geschrei und Geächse der unter den Trümmern
Begrabenen die Lust durchzitterte . Der Verlust an Menschenleben
stellt sich indessen niedriger , als man Anfangs befürchtete . Das

Hilfskonlite in Louisville schätzt die Zahl der Todten auf etiva 100 ,
während sich die Zahl der Verwundeten zur Zeit noch nicht schätzen
laßt . Der Eigeuthumsverlust beträgt etwa 2 000 000 Toll . Tie

Einwohner beginnen sich allmälig von dem furchtbaren Schrecken
zu erholen und ihre Geschäfte wieder auszunehinen . Von Bow -

ling Green , Kentucky , sind noch keine Nachrichten eingetroffen .
Man befürchtet deshalb das Schlimmste . Unglücksbotschasten
gehen von allen Thcilen des südlichen Illinois und Indiana ein .
In manchen Städten siel starker Hagel , in anderen , wie in Ein -
cinnati und St . Louis , wolkenbruchartiger Regen . In Green ? -
ville , Mississippi herrschte starker Wind , und das Wasser spülte
fortwährend über die Dämme . In Nashville ( Illinois ) wurde
das Stadthans und eine Anzahl anderer Gebäude vom Tornado
zertrümmert und bei Carbondale in demselben Staate wurde ein

Zug vom Geleise geweht . Aus dem Nordwesten Amerikas wer -
den Stürme , Hagel und Schneesall gemeldet . In Minnesota und
Dakota fiel Schnee , welcher in Iankton 12 Zoll hoch war . Furcht -
bare Verheerungen wurden auch in Neivport ( Kentucky ) angc -
richtet . Die Fabriken in jener Gegend sind auf 10 Tage geschloffen
worden . Am Sonnabend fand eine Beerdigung statt , bei welcher
der Leichenzug auS 40 Booten bestand .

Ein erprobtes Mittel gegen Schlaflostglicit theilt der

Hygieniker Dr . Reclam tn seinem „ Buch der vernünftigen Kranken -
pflege " mit . Es heißt dort : „ Will man trotz beunruhigender
Schmerzen , Vorstellungen oder selbst unangenehmer Geräusche in
unserer Nachbarschaft ruhig und möglichst traumloS , mithin auch
erquickend schlafen , so wende man folgendes Verfahren au : Man
legt sich in die Stellung , in welcher man erfahrungsgemäß am
besten und ruhigsten schläft ( dies wird bei den meisten Menschen
auf der rechten Seite sein , die rechte Hand au der linken Achsel ,
die Knie mäßig gebogen ) hüllt sich sorgfältig , aber nicht über -
mäßig ein und zählt 1, — 2, 1, — 2, 1, — 2, — so daß man
jedesmal die Zahl 1 beim Ausathmen , die Zahl 2 beim Ein -
athmen ausspricht . Die Gruppirung der Zahlen ( d. h. daß man
die „ Eins " zum Ausathmen nimmt , mithin auf dieses gleichsam
den Nachdruck legt , bewirkt ein gleichmäßigeres und tieferes Athmen ,
als iin gewöhnlichen Zustande , welches ebensowohl durch sein mono -
tones Geräusch , als durch ein schwaches Gefühl von Schwindel unsere
Vorstellungen unklar macht und uns zum Einschlafen nöthigt .
Damit jedoch bei diesem Vorgange nicht etwa andere Gedanken
verfolgt werden können , welche uns wieder munter machen , muß
man , während die beiden Zahlen in Gedanken ausgesprochen

werden , sich jedesmal die betreffende auch bildlich vorstellen . Ich

thue dies , indem ich eine große gedruckte arabische Eins ( 1) und

eine ebensolche Zwei ( 2) im Bilde mir vor Augen rufe . Trägt
man nun Sorge , sich immer genau dieselben Zahlen in derselben

Form und Weise gedruckt mit Hilfe der Einbildungskrast vorzu -

zaubern , so ist die Vorstellung monoton genug , um uns einzu -

schläfern ; der Wechsel derselben wird uns schnell geläufig , so daß
es keine Mühe mehr kostet , sie wieder hervor zu rufen ; gleich¬

zeitig ist doch so viel Anstrengung zu ihrem Entstehen nothwendig ,

daß keine andere Vorstellung auftaucht , während zugleich das

taktmäßige Ein - und Ausathmen das Einschlafen beträchtlich be -

fördert . Sobald man die Amvendung dieses Mittels beginnt , erfolgt

gewöhnlich wenige Minuten darauf der Schlaf . Zu beachten ist

hierbei noch , daß man sich räumlich die Zahlen an einem und

demselben Orte , nach einander austauchend , vorstellen muß .

Uebersieht man dies , so wendet man unwillkürlich die Augen

( auch hinter den geschlossenen Lidern ) von einer Seite zur anderen ,
und diese kleine Vcwegung hält uns munter trotz aller Mühe .

Häufig dagegen genügt das regelmäßige und etwas tiefere

Athmen , wäbrend man zählt , ohne daß man nöthig hätte , die

Form der Zahlen sich vorzustellen . Die Einathmungeu pflegen

gewöhnlich länger zu währen , als die Ausathumngen . Zählt
man dagegen beim Ausathmen Eins und legt in Gedanken auf

diese Zahl den Nnchdntef , so wird unwillkürlich Aus - und Ein -

athmen gleich lang , man hört die Athemzüge in gleichmäßigem
Takte , gleich einem Punipwerke , man athmet etwas tiefer ein ,
ein unbeschreibliches Gefühl eines „ warmen Nebels " umzieht den

Kopf , die Borstellungen werden unklar und farblos , der Zustand
des Schlafes erfolgt . "

»»pverkit ' aal .
Tie Redaktisn stellt die Benutznna des Spreüisaals , soweit Ramn dafür abzu -
geben ist , dem Pnbliluui znr Besprechung von Angelegevheile » allgem - men
Interesses zur Verfügung : ste verwahrt sich aber gleichzeNig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identistzirl zu werden .

Gegenüber der Berichtigung der Ortskranken - Kafse in Sachen
der Abrokat ' scheu Beerdigung erklären wir , daß wir unsere An -

gaben vollkommen ausrecht erhalten . Einer für Viele .

Rudolf Lehmann ,
Aendenstr . 4.

Knefkasteu der Redaktion .
Bei Anfragen bltten wir die Abonnements - Quitiung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht erlhettt .
E . p . , pnker . Die Einsendung hatte für die Oeffentlich -

keit nicht das geringste Interesse .
E . Zkosentlfalrrstiaffe . Der Betrag für die Annonze

muß , wenn dieselbe brieflich eingeschickt wird , in Bricsinarke » bei -

liegen . Für die Zukunft bitte dies zu beachte». Die Annonze
kostet 2 M.

SozialdemokrattscherWahwerew für den

Z. WlchUlreLs .
Am Mittwoch , den 2 . April ds . Js . , Abends S1/ » Uhr ,

Versammlung
im Saale der Habel ' schen Brauerei , Bergmannstr . 5 —7 .

Tages - Orduung :
1. Vortrag des Stadtverordnete » Otto Heindorf über : Das Resultat

der Rcichstagswahlen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste willkommen . Mitglieder werden aufgenommen . Auch werden

die Beiträge dort entgegen genommen . Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .
Oer Vorstand .

Grosse öffentliche Versammlung

simmtlicher Warbeiter Berliks
am Dienstag , den 1. April , Abends 8 Uhr , in Joel s Salon , Andreasstr . 21 .

Tages - Ordntlng :
1. Die Lage der Färbereiarbeiter Berlins und das Verhalten der

Färbcreibesitzer denselben gegenüber . Referent : Herr Stadtverordneter Otto
Heindorf . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht . 615

Ach
für Mittmer und Frauen

am Donnerstag , den 3 . April ds . Js . , Abends &/ ,

im Saale der Tivoli - Brauerei am Kreuzberg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Was soll am 1. Mai geschehen " . Referenten Max
Schippel und W. Schweitzer . 2. Die Presse und der 1. Mai . 3. Dis¬

kussion . — Zur Deckung der Unkosten sindet Tellersammlung statt . Um zahl -
reiches Erscheinen ersticht

U§T,

Oer Einberufer .

MBIgem . i�etaiBaBQlbeiter ° ¥eraein

Berlins aand Uimgeg .
Am Mittwoch , den 2 . April ds . Js . , Abends 8� Uhr ,

Große Uersammlung
Reuz ' s Salon , Naunynstraße 27 .

2. Diskussion .
kästen .

m WWBBWWBW
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn B ö l s ch e über : Heinrich Heine .

4. Verschiedenes und Frage3. Aufnahme neuer Mitglieder .
Der Vorstand .

Grosse öffentliche Versammlung

der S £ elima © ltoer Kerlins und Umg .
am Dienstag , den 1. April d. I . , Abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn

Fenske , Landsbergcrstraße 37 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Zweck und Ziele der modernen

Arbeiterbewegung . " Neserent : M. Baginski . 2. Diskussion . 3. Bericht¬
erstattung vcm deutschen Stellmacher - Kongreß . 4. Wie verhalten sich die ge -
sammten Stellmacher Berlins zu dem ernannten Jnnungs - Gesellenausschtlß .
5. Gewerkschaftliches und Verschiedenes .
603 Der Einberufer .

Große Versammlung
des BWBiBiiär - SeWeider - Mereins
an » Dicnatrag , den 1. April 1800 , Abends 8 Uhr , in Jordan s Salon ,

Neue Grünstraße Nr . 28 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Türk über : „ Die moderne Poesie
und die Arbeiterbewegung . 2. Diskussion. 3. Verschiedenes und Fragekasten

Alle Schneider , welche auf Uniformen arbeiten , müssen am Platze sein
Gäste stets willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen n>id Mitglieds -

bücher ausgehändigt . [ 612 ] Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher in der Posamentenbrauche beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen

am Mittwoch , de) » 2. April , Abends 6>/2 Uhr , bei Schoffer , Jnselstr . 10

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ Die Bedeutung des Achtstundentages " . Ref . M. Baginski
2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 024

Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters und Arbeiterin , zu erscheinen .
Oer Einberufer .

Bekanntmachung 1

Zentral - Krankenkasse
der Tischler

Ortsverwaltung Berlin G.
Der Bevollmächtigte A. Zlakiisch ist

nach der Memelerstr . 8, v. 3 Tr . , ver¬

zogen . Die Sprechstunden finden in
den Wochentagen von 10 —l Uhr
Mitttags statt , SonntagS : Lichten -
bergerstr . 17, Vormittags von 8 bis
10 Uhr , wo die ZluLzahlung des Kranken -

geldes stattfindet .
60g Die Artsurrwalknng .

Fachverein der Gärtner .
Dienstag , den 1. April ,

Abends 0 Uhr ,
bei Feuerstein ' s , Alte Jakobstraße 75 .

Btrslliitmlililg.
Keuie , Dachmittag 2 Alhr , in dem -

selben Lakale :

der

stttlkenitll Gärtner . 623

WkraukenW her fö' Iciipcr .
Am 29. v. M. verstarb unser lang -

jähriger Vorsitzende 625

Herr Julius Eintel .
Die Beerdigung sindet am Dienstag ,

Nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle des
Thomas - Kirchhofes , Britzer Chaussee ,
aus statt . Ter Vorstand .

AchtNsf!
Ter Zentral

Metlillttbeittt !
Arbeitsnachweis des

Allgemeinen Metallarbeiter - Vereins be -
sindet sich von heute ab

Dlalllirastc 7 - 8
und ist geöffnet von Morgens 8 bis
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis
6 Uhr . Die Adressenausgabe ist int -
entgeltlich für Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer sämmtl . Branchen der Metall -
Industrie .

_ Der Vorstund .

Der Arbeitsnachweis der Zahl¬
stelle Fricdrichsberg d . Dentf ' chrn
Tischtcr - Nerbandes befindet sich

Friedrich - Carlstrasse II
im Restaurant Lippe . Adressenaus -
gäbe Abends von 8 —0 und Sonntags
Vormittags von 10 —11 Uhr . , 621

Oesterweächer
Wann ' s Euch g' müthli unterholten

wöllts , so kommt ' s in die Kürassir -
Strassen auf Mo . 15 a in die
Ungarische Restauration ! Die höchsten
Weaner - Tanz wer ' n aufg ' führt . [ 617

Sarg ■ Magazin
von

I . Schimchn,
Ecke Arkvnaplatz ,

empfiehlt zu billigen Preisen sein reich
ausgestattetes Lager . Fuhrwesen und

sännntliche Gänge werden besorgt . 207

Den Keuojsenempfehle bei Be -
darf mein

Herren - u . Knaben - 1351
Garderoben - Geschäft . B8B

Willt Poltii « Elisabethkirohstr .
W 1111 . iTalii , Ar . L am Pappelpl .

Tepche Webesehlern
jed . Art n. Größe , Portieren , Gardinen ,
Tischdecken , Läuserstoffc , Steppdecken
unterm Kostenpreis . Einzel - Verkauf
Teppichweberei Zimmerstr . 86 ,
Hof part . 853

Bebel - , Liebknecht - , Singer • Kopie ,
als Cig . - Spitzo , echt Meers ch. , ii 1,50 M,

B. Günzel , % % % : '
Freunden und Parteigenossen erlaube

ich mir hierdurch mein 180

Külz- iilli! iichltlizksGjt,
breslauerslrasse No. 30 ,

bestens zu empfehlen .

_ Ludwig Schäfer .

Rixdorf , Prinz Hancherystr . 49 ,
Ecke Faikstr . , sreundl . Vorderwohnttngen
( Stube u . Küche , Kloset , Wasserleitung )
50 - 70 Thlr .

_ ( 2i6

EtMiWtllt Buggenliagen
am Moritzplatz .

Täglich :
Gr . instrumental - Conccrt ,

Direktion A. Rödmann .

p , , . Vfockentags 10 Pfg . ,
Mtree sonn - uml Festtage im

Kaisersaal 25 Pfg.
Spezial - Ausschank von Pahenhoier ,

Export - Bier , hell u. dunkel , a Sdl . 15 Pf .
Gleichzeitig empfehle ich meine

hocheleganten Festsäle
zu 100 bis 200 und zu ca . 1000 Pers .
zu soliden Bedingungen .
& U F . Müller .

Unserem Freunde Dl itkowsky wün »

chen zu seinem Wiegenfeste wir All « das

Allerbeste , daß die Ackerstraße wackelt
bis zitrRosenthalerstraße . Ottolaß ' tsind .

Stammgäste 616

„ Zur Stonsdor�er Bitter - Ouelle . § 11 . "

Zum heutigen

50 jährigen

Gesellen Jubiläum
des Zimmerers

Carl Müller ,
Mitglied des Beerdigungs - Vereins

Berliner Zimmerlente ,
senden die herzlichsten Glück - und Segens -
ivünsche noch mit dem ausrichtigsten
Wunsche fernerer anhaltender Gesund -
heit . Seine Kollege »
602 E. W. W. R. A. M.

Für die wohlgemeinten Wünsche zu
meinem Geburtstage sage ich allen
guten Freunden und Genossen meinen
herzlichsten Dank .
620

_ UI . Zeige , Schankwirtb .
Den Kollegen und Genossen sagen

wir unseren herzlichsten Dank für die
uns während unserer Haft zu Theil
gewordene Unterstützung . 6 : 3

httiMiinjjiinfft . wl ZNtt .

Allim - MMu- u- SlttA
der lallt

u. veno . Berussgen . Teutschlands .
Pillale Nord .

Nachruf !
Am Freitag , den 38 . März , Nach¬

mittags 1 Uhr , verschied nacy jähre -
langer Krankheit unser Mitglied

Heinrich Petra
im 35 . Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken ? 610

Die besten und billigsten Cigarren
stnd zu haben Lübeckerstr . 42 . 105

�teurr - UekIatnntioutn fertigt ge -
dtege » Peters , Steinmetzstr . 2, IV .

Abonnement auf sämmtltche Ar¬
beiter - Zeitungen uns Kroschüren
nimmt entgegen

F. Stzli , VTT
im Eigarren - Geschäst .

t » t.
Ein guter Hosenschneider ge¬

sucht Zossenerstraße 38 , 3 Tr . 610

Schrifthauer ,
tüchtig fiir Marmor u. Granit , werden

bli dlitliteail ethähtl» Anard -

Lählilil JS,, ?'
W . Sipperling .

614 Kincherstr . 1.

Verantwortlicher Redakteur : Curt DaaKe in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Beuthstraße 2,
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Soziale Uebevstihk .
A « sämmtliche Tischler , Mäbelpolirer und « er -

Wandten Kernfogenossen . Kollegen , wie Ihr wißt , befinden
sich die Möbelpolirer Berlins seit Montag , den 24 . d. Mts . , im
Streik , indem in der Versammlung am Sonntag , den 23 . d. Mts . ,
im Königstadt - Kasino , Holzmarktftr . 72, beschlossen wurde ,
in den Werkstellen , wo die neunstündige Arbeitszeit nebst einem
Minimallohn von 27 M. nicht bewilligt wird , die Arbeit nieder -
zulegen . Kollegen , bis jetzt sind in ungefähr 150 Werkstellen die
Forderungen bewilligt worden ; es befinden sich aber noch viele
Kollegen im Streik , darum vergißt nicht den Beschluß der Ver -
sammlung vom 23. März im Königstadt - Kasino , die Aus -
ständigeu zu unterstützen . Ebenfalls fordern wir die Tischler
Berlins auf , den Beschluß von der von ungefähr
3000 Tischlern besuchten Versammlung am Donnerstag ,
den 27 . d. Mts . , im Böhmischen Brauhause hochzuhalten , nämlich
in den Werkstellen , wo sich die Polirer im Streik befinden , keine
Polierarbeit fertig zu stellen , und in den Werkstellen , wo sich
Streikbrecher einfinden , zu Gunsten der Streikenden einzutreten .
Darum Berufsgenosscn , haltet treu zusammen , denn es ist erst
dieser Tage bewiesen worden , daß durch das Eintreten der

Tischler in einer großen Möbelfabrik , der Streik sich Gunsten der
Polirer in der Fabrik entschieden hat ; darum thue jeder seine
Schuldigkeit , dann ist in kurzer Zeit der Sieg unser . Berufs -
genossen , Briefe und Unterstützungen sind zu richten an Wilhelm
Lindner , Blumenstr . 38 bei Henke . Auch werden alle Sonnabende
in den drei Zahlstellen bei Ek, Zehdenickerstr . 2, Altendorf ,
Oranienstr . 197 , sowie alle Tage im Streikbureau der Möbel -
polirer Berlins und Umgegend Sammellisten ausgegeben und in
Emgfang genommen .

Potsdam , den 29. März . Da es unter den heutigen Ver -
Hältnissen auch in Potsdam nicht mehr zu bestehen ist , so sahen
sich die Schuhmacher Potsdams gcnöthigt , in einer öffentlichen
Versammlung zu beschließen , eine Lohnaufbesserung anzustreben .
Die Lohnkommission arbeitete einen Lohntarif und eine Werkstatt -
Ordnung aus , welche dahin gingen , einen Wochenverdicnst von
15 M. bei zehnstündiger Arbeitszeit zu erzielen . Die Meister ver -
weigerten die Annahme beider Anträge und beschlossen in einer
Sitzung , usis 10 pCt . Zuschlag zu unserem bisherigen Verdienst
zu gewähren . Unsere Forderung ist 25 pCt . Wir hatten den
Tarif den Meistern unterbreitet , mit dem Bemerken , daß derselbe
am I. April in Kraft treten soll . Infolge dessen sind nun schon
einige Maßregelungen vorgekominen ; in einer Werkstatt arbeiteten
zwei Mitglieder der Lohnkommission , und als dies der Meister
erfuhr , kündigte er denselben , hatte aber die Rechming ohne den
Wirth gemacht , denn sofort crklärteii sich sämmtliche ' Arbeiter mit
den Gemaßregelten solidarisch und kündigten auch . Aehnliche
Fälle sind mehr vorgekommen und da nun infolge dessen die
Schuhmacher Potsdams in größter Aufregung sich befinden , so
ist Jedermann gespainit , was in nächster Zeit geschehen wird .
Wir richten nun an alle Arbeiter Deutschlands die Bitte , da wir
am 1. April in den Lohnkamvf treten , uns in demselben zu unter -
stützen , und daß alle Arbeiter ihrem Solidaritätsgefühl dahin
Ausdruck geben , daß sie uns materiell , sowie moralisch beistehen .
An die Berliner Schuhmacher richten wir die Bitte , da diese auch
in den Lohnkampf eintreten , uns den Zuzug streng fernzuhalten ,
was wir nach unseren Kräften auch bewirken . — Briese und
Sendungen sind zu richten : Herrn Graf , Schuhmacher bei Herrn
Krämer , Potsdam , Am Kanal Nr . 69 .

Dir K,rlin - G» beit « r Fjntfabrik Alltirngrsrlls ' chast vor -
mals A. Cohn hat im Jahre 1889 einen Reingewinn von
171 311 M. gegen 164 258 M. im Jahre 1888 gemacht . Die
Aktionäre erhalten diesmal eine Dividende von 12 pCt . gegen
lOVe pCt . im Vorjahr . In dem Geschäftsbericht der Gesellschaft
wird hervorgehoben , daß sie „ bis in den Juli hinein voll b e -
s ch ä f t i g t sei und daß auch für später namhafte Aufträge
vorliegen . Das Lager an fertigen Hüten belief sich bei Jahres -
schluß auf nur 6291 M. " Wir meinen , daß diese auf die eigenen
Angaben der Fabrik gestützten Angaben für die Hutmacher recht
lehrreich sind .

Die Uedrrprodnktio » , jammert unser Unternehmerthum ,
ruinirt uns . Aber das Kapitalistenorgan „ Volks wohl "
schreibt in einer entsetzlich flachen Kritik der Achtstunden -
bewegung : „ Man darf gesunde , arbeitsfreudige Menschen nicht
durch die schablonenhafte Feststellung einer kurzen Arbeitszeit ver -
hindern , ihrer individuellen Freiheit und ihrer Erwerbslust zum
eigenen besseren Fortkounnen und zur Förderung der
Mehrproduktion im Interesse der menschlichen Kultur
auszunützen . " Was sagen die Fabrikanten , die gegen die böse
Ueberproduktion sich in Kartellen zusammenschließen , zu dieser
Verherrlichung der Ueberzeugung ? Doch die schlechtesten , lahm -
sten „ Gründe " gegen gerechte Arbciterforderunge » sind das

Privileg der vulgärökonomischen Plattheit , die im „ Volkswohl "
sich breit macht . Also darf auch der Popanz der „ individuellen
Freiheit " nicht verwundern , den die Leute vorführen , welche die
Freiheit am glühendsten hassen und ihre Hand zu jedem Attentat
auf dieselbe bieten .

Der Fortschritt der Technik ist ein stetiger . Jetzt wird

fabrikmäßig bereits ein D r u ck l u f t m e i ß e l hergestellt , der 6000
bis 15 000 Schläge von 5 bis 60 Kilogramm Druck ausführt .
Unter der Herrschaft einer rationellen Produktionsweise
würde solch ein Erfolg des technischen Genies den Arbeitern zun «
Segen gereichen . Jetzt vermehrt er nur ihre Arbeitsqual und Roth ,
denn jede maschinelle Verbesserung wirkt in letzter Linie ungünstig
auf die Löhne und auf die Arbeitsgelegenheit ; letztere wird natürlich
immer mehr vermindert , je mehr die Maschinerie die Handarbeit
überflüssig macht . Selbstverständlich bekämpfen wir nicht etwa die

�-echnik, sondern den Kapitalismus , der sich die Vortheile
dersekben zuschanzt ; wir erstreben eine Wirthschastsform , in
welcher die Technik ungeahnte Triumphe seiern wird ; aber diese
Triumphe werden den Arbeitern nützen , weil die Maschinen die

mühsame, unangenehme ' Arbeit ihnen abnehmen und die Pro -
duktion im Interesse der Kultur und nicht wie heute des Geld -
sacks vervollkommnen werden .

Mrn » ein arincs pt - oletarumeil ' , um ihre Kinder vor¬
dem Verhungern zu schlitzen , ein Fünfzigpfennigbrot entwendet ,

fo rast die bürgerliche Moralität über den Unfall der Sittlichkeit
in den „niederen " Volksschichten. Daß derartige Eigcnthums -
vergehen eine Folge der sozialen Roth sind , kümmert diejenigen
nichts , welche aus Grund dieser sozialen Noth sich bereichern .
Wie aber Ehrlichkeit , Trcli ' und Glauben von der Kapitalisten -
klaffe in Handel und Wandel bekundet wird , das zeige » die de -

trügerischen Bankerotte , die Unterschleife , die Wechselfälschungen
der Biedermänner mit der Patentmoral . Wie im Geschäftsverkehr
in schmachvoller Weise von denselben Leuten gegaunert und ge -
stöhlen wird , die über einen Mundraub aus Hunger sich
in die wildeste Entrüstung stürzen , zeigt folgende Notiz ,
welche die Runde durch die Handelsblätter macht : „ Betrug
im Petroleumhandel : In siingster Zeil hat sich , wie
der „Kölnischen Volkszeitung " ein Gewährsmann nnttheilt ,
Petrolcumgeschäst mit Fässern ein schändlicher Betrug Me -
bürgert . Petroleum wird mit 20 pCt . Tara gehandelt . h.
20 M . werden als Gewicht der Umhüllung des F- kfies bei

der Berechnung des Waarenpreises in Abzug gebracht . Red . )
Amerikanische Fässer sind von Eichenholz und wiegen 65 bis
70 Pfund . Nim werde » neuerdings in Deutschland den

amerikanischen ähnliche Fässer aus Buchenholz gemacht , die wie es
scheint , vielfach bereits in der Fabrik zur Unterstützung eines Be -
truges hergerichtet sind . In diesen Fässern sind an einem , ja
selbst an beiden Böden große Buchenklötze mit Schrauben
befestigt , und zwar so , daß man von außen nichts davon merken
kann und nur durch besonders großes Gewicht der Fässer auf -
merksam wird . Der Gewährsmann des genannten Blattes hat
aus Westfalen von diesen Fässern etwa 20 Stück bekommen und
glaubt , daß sie dort vorzugsweise zu finden sind , und zwar in

großen Mengen , da ihm diese Gebinde nur aus Versehen gesandt
sein können . So fein Klotz wiegt 17 —23 Pfund , oder mit an -
deren Worten , um diese 17 —23 Pfund Netto - Petroleum wird der
Kleinhändler , also um mindestens 2M . bei jedem Faß betrogen . "
Das christlich - germanische Gaunerthum in „respektabler " Ge -
wandung macht unserer Bourgeoisie , die so sehr moralisch ist ,
alle Ehre .

Das deutsche Kammzug - Kartell ist eines der festesten
Untcrnehmcrverbände . Der Betriebe sind nur wenige , und diese
haben eine Vereinbarung darübergetroffen , „ dem Entstehen neuer ,
für die Versorgung des deutschen und belgischen Marktes be -
stinnnter Lohnwollkämmereien mit allen Kräften entgegenzuwirken
und die eigene Produktion in bestimmten Grenzen zu halten . "
Der Vertrag gilt vorläufig bis zum 1. Dezember 1892 und ist
abgeschlossen zwischen der Bremer Wollkämmerei in Blumcnthal ,
der Leipziger Wollkämmerei , der Wollwäscherei und - Kämmerei
in Döhren und der Mylauer Wollkämmerei . Dieser Fabrikanten -
bund , der die Konkurrenz unterdruckt unv die Preise erhöht , ist
natürlich eine berechtigte Ausnutzung des Koalitionsrechtes ; wenn
die Arbeiter sich zur Erhöhung der Löhne koaliren , schreit das
Bnrgerthum nach der Polizei . Daß die Sache profitabel ist ,
zeigt die Thatsache , daß die Bremer Wollkämmerei für 1889

fünfundzwanzig Prozent Dividende gegen fünfzehn Prozent
im Vorjahre zahlen wird .

Im Kanton Krr » kamen 1872 —76 auf 1000 Einwohner
60,1 Armenpfleglinge , 1882 —80 bereits 64,0 . lind die Ziffer der
der Slrmenunterstützung Verfallenden steigt stetig auch in der
Schweiz . Die Bourgeois republik muß Reiche und Proletarier
züchten .

Drr Obermeister der statistischen Schöufärberzunft ,
der Engländer Gif sin , hat im Auftrage seiner Regierung eine
Reihe von Daten zusammengestellt , welche die Lohnverhältnisse in
den Tc�tilfabriken des vereinigten Königreichs illustriren sollen .
Gissen ist bei allen namhaften Sozialstatistikern dadurch übel -
berufen , daß er alles , ivas die Arbeiter betrifft , in rosenrothem
Lichte sieht und mit den Zahlen etivas , sagen wir taschenspieler¬
mäßig un , springt . Er ivirft die Löhne von geschickten Zlrbeitern
und Handlangern , von Werkführern , Beamten und Arbeitern wie
Kraut und Rüben durcheinander , um recht günstige Durchschnitts -
Ziffern zu erhalten , er nimmt die Maximalsütze als
Normalsätze , er derechnet das Arbeitseinkommen nicht nach dem
wirklichen Arbeitsjahr , das durch die Krisen , die Geschäftsstockungen ,
die stillen Zeiten , durch Krankheit und andere Ursachen der ' Ar-
beitslosigkeit um Monate gegenüber dem Kalenderjahr verkürzt
wird , sondern nach dem letzteren . Er konstruirt also einen
„ Durchschnitts " lohn , wie eben angedeutet , und multiplizirt ihn
mit 52 Arbeitswochen . Und was für Ergebnisse klopft er trotz -
alledem heraus ? Nach ihm betrugen die „ Normal " -
löhne in der Baumwollen - , Wollen - und Leinenindustrie :

A. Per Jahr :
Baumivolle Wolle

Männer . . . . Mk . 1312
Burschen . . . . „ 484

Frauen . . . . .. 795

Mädchen , , , , „ 357

Kammgarn Leinen
1213

338
620
820

1200
440
689
387

B. Per Woche :
Bauniwolle Wolle Kammgarn

23,17
8,50

13,25
7. 42

1033
324
463
257

23,33
6,50

11,92
6,17

Leinen
19,75

6,25
8,92
4,92

Männer . . . . Mk . 25,25
Burschen . . . . „ 9,33
Frauen , . , . „ 15,25
Mädchen . . . . „ 6,83
Die Lebenshaltung der englischen Textilarbeiter ist eine höhere ,
als diejenige der deutschen , aber jene besitzen namentlich in der
Bauinwollenindustrie ausgezeichnete , machtvolle Gewerkschaften,
die den Kapitalisten energischen Widerstand leisten können . In
der Baumwollenbranche , der englischen Weltindustrie — verbraucht
doch England 60 pCt . aller nach Europa gebrachten Baunnvolle
— sind die Zustände noch die relativ erträglichsten . Die
Leinenindustrie ist in England Gewerbe des platten Lande ? ,
und „ blüht " hauptsächlich in Schottland und in Irland ,
wo die Arbeiter einen weit niedrigeren Standard of life haben ,
namentlich in Irland , als in England . Es ist deshalb nicht
verwunderlich , daß die Seinenmaeyerei am schlechtesten bezahlt
ist . Eine ganz objektive Erhebung würde natürlich noch düsterer
malen , als die Tendenzstatistik des sehr ehrenwerthen Herrn
R. Gissen , den seine festländischen Nachtreter nicht umsonst als
den Obersten der sauberen Zunft preisen und ehren .

Die tolle Spekulation , dies Kind der hochentwickelten
Wirthschaftsweise , führt - zu richtigen Vergeudungen im gesell -
schaftlichen Haushalt . Die Gründungen von Eisenbahnen wie sie
in oen Vereinigten Staaten gang und gebe ist , ist ein Beleg
dafür . Linien deren Rentabilität sehr zweifelhast ist , Linien die
von vornherein als schivindelhafte Unternehmungen sich aus¬
weisen , werden gegründet , die Macher sichern sich fette Profite
und hängen dem Publiknin die werthlosen Aktien an . Dein

Publikum , das so dumm ist auf den Leim zu gehen , also kleinere
Kapitalisten , Rentner u. s. w. u. s. ,v . Der Krach kommt mit
mathematischer Sicherheit , die Gründcrprofite sind eingesäckelt , die
Aktien sind höchstens noch als Tapeten zu benütze », und die
Bahnlinie wird sequestrirt oder versteigert . Von 1876 bis 1889
sind 448 verschiedene Linien , thcils unter Sequester gekommen .
Es wurden z. B. versteigert :
1678 : 48 Linien von 8906 Meilen im Werth « v. 811 Mill . Doll .
1879 : 65 „ „ 4909 „ „ „ „ 243 . „
1880 ; 31 „ „ 3775 „ „ „ , 263

' "

Ebenso im Zeilabschnitte 1885 —1887 :
1885 : 22 Linien von 3156 Meilen im Werths v. 278 Mill . Doll .

SSlS :: : W : : : rSS : :
Daß natürlich europäische und darunter auch viele deutsche

Gimpel den transatlantischen Vogelstellern ins Garn gehen , ist
bekannt genug . So wird eine Schicht des Philisterthums nach
der andern , Kartoffelsuppenrentiers , Pensionäre , Kleinbürger abge -
bröckelt , und die Proletarisirung der Gesellschaft wird beschleunigt
durch die Gesellschaft selbst , aus deren Schooße solche wahnwitzige
Börsengaunereien geboren werden .

Vovsstmnlungetr .
Die Freie N» reinigu » g der Utnnrer Derlitt « « nd

Umgrgcnd hielt am 28 . d. Mts . im Jordan ' schen Saale eine
ordentliche Mitgliederversammlung ab . Auf der Tagesordnung

stand als erster Punkt : Berichterstattung der

Statutenberathungs - Kom Mission . Herr Weise ,

welcher hierzu das Wort nahm , ließ zunächst die verflossenen
Jahre der Maurerbewegung an dem geistigen Auge der An -

wesenden vorüberziehen und betonte besonders , daß die Maurer

sich gegenwärtig das Wort „ Reorganisation " auf ihre Fahne ge -
schrieben haben . Um dieser Reorganisation die Wege zu ebnen , sei
die Kommission zur Durchberathung bezw . Aenderung des Statuts
der Freien Vereinigung erwählt worden , und diese Kommission
sei nach reislicher Berathung zu folgenden Entschlüssen bezw .
Statutenänderungen gelangt , ivelche der Redner zum Vortrag
brachte und mit den erforderlichen Koinmentaren versah .
Der § 1 : „ Zweck des Vereins " lautet nach dem Vorschlage der

Kommission : „ Wahrung der Rechte , Verbesserung der Lage der
Maurer und deren Fachge nossen in materieller , geistiger
und sittlicher Beziehung . In dem Absatz a § 1, welcher zergliedert ,
in welcher Weise die vorgedachten Zwecke erreicht werden sollen ,
sind die Worte : „ sowie strenge Jnnehaltung der

14tägigen Künoigungsfrist " gestrichen worden . Im
Absatz b § l heißt es statt „ Beseitigung aller Akkord -
und Pfuscharbeit " nach dem Vorschlage der Kommission :

„ Regelung der Akkordarbeit . " Im § 3 ist ver monat¬

liche Beitrag von 20 Pf . auf 30 Pf. erhöht worden . Im § 4 ist
eine Aenderung dahin eingetreten , daß der Vorstand nicht mehr

auf 3 Monate , sondern auf 6 Monate zu wählen ist . Zum § 5 :

„Mitglieder , welche länger als 4 Wochen krank sind , sind während
dieser Zeit von ihren Beiträgen entbunden , ist hinzugefügt
worden : „ jedoch ist dieses in den Rubriken durch
Abstempelung zu vermerke n. " Im klebrigen ist das

bestehende Statut von der Kommission unverändert belassen
worden . Herr Weise gab zum Schlüsse seiner persönlichen
Meinung dahin Ausdruck , daß das bisherige Statut in seiner
alten Fassung unverändert bestehen bleiben möge . Gegen diese
Ansicht wandte sich sehr energisch Herr Kerstan , welcher zum
mindesten eine Zentralisation der Berliner Maurer herbei -
geführt zu sehen wünschte , da einer Zentralitation ver Maurer

Deutschlands die heutigen Gesetze entgegenstehen . Redner be -

fürwortcte die vorgeschlagenen Abänderungen des Statuts und

war weiter der Meinung , daß es dahin kommen müsse , daß nicht
allein jeder Maurer der Freien Vereinigung beitreten könne ,

sondern vielmehr müsse . Dessenungeachtet könnten die

kleineren SpezialVereine ruhig bestehen bleiben . Nach
einem weiteren Meinungsaustausche wurde in die Spezi al -

diskussion über die Statuten - Abänderungsvorschläge der

Kommission eingetreten . Die Abänderungen 1 und 2 wurden

kurzer Hand angenommen . Eine lebhafte Debatte entspann
sich über den dritten Vorschlag : Regelung der Akkordarbeit .

Bezüglich dieses Punktes trat die Prinzipienfrage wieder in den

Vordergrund und fand dieselbe eifrige Versechter, während von

anderer Seite scharf betont wurde , daß nach den früher gefaßten
Beschlüssen de » Akkordarbeitern entgegengekommen werden solle
und müsse . Die Mitglieder des Zllkordmaurer - Bereins hätten
bereits sich dahin geeinigt , alle der Freien Vereinigung beizutreten ;
ebenso wäre von dem Fachverein der Putzer ein Akkordtarif aus -

gearbeitet ivorden ( welcher demnächst einer öffentlichen Maurer -

Versammlung unterbreitet werden soll ) , welcher die Akkordarbeit

völlig unmöglich mache , sofern dieser Tarif in Kraft trete . Der

Abänderungsvorschlag der Kommission betr . § 1 ' Absatz b ; „ R e -

gelung der Akkordarbeit " wurde schließlich mit

Majorität abgelehnt . Dafür beantragte Herr Kerstan
folgende Abänderung : „ Beseitigung aller Pfusch - ,
Sonntags - und Ueberstunden - Arbeit , ge -
regelte Akkordarbeit ist zulässig " , während
Herr Müller beantragte : „ Regelung , aber mög -
stich st e Bekämpfung der Akkordarbeit . " Zur
Annahme gelangte der Antrag Kerstan . — Um dem Vereine

Kosten zu ersparen und unnöthige Prozesse möglichst zu verhin¬
dern , wurde zu Absatz cl des § 1 angeregt , daß fortab die Gerichts¬
kosten vom Vereine nicht mehr bezahlt werden sollen und daß zur
Gewährung des Rechtsschutzes eine Karenzzeit festgesetzt werden

möge . Ausgehend von dem Gesichtspunkte , daß der Begriff
„Rechtsschutz " die Bezahlung der Gerichtskosten von selber aus -

schließe, genehmigte die Versammlung den Zusatzantrag zum
§ 1 Abs . d des Herrn Krieg : „ Mitglieder , welche
Rechtsschutz genießen wollen , müssen sechs
Monate Mitglieder sein . Die Erhöhung des monat -

lichen Beitrages von 20 Pf . auf 30 Pfennig wurde , dem Vor

schlage der Kommission entsprechend , beschlossen , ebenso der Zusatz¬
vorschlag der Kommission z » § 5 : „ Jedoch i st dieses in
den Rubriken durchZlbstempelung zuvermerken . "
Der § 8 erhielt auf Antrag des Herrn Krieg durch
Beschluß der Versammlung folgende Fassung : „ Dem Vorstande
steht ein A 11 § f ch u ß zur Seite , welcher auf die Dauer von
sechs Monaten gewählt wird , jedoch scheidet alle drei Monate
die Hälfte aus . Alle Anträge auf Gewährung von Rechtsschutz ,

sowie Entscheidungen über die Streitigkeiten unter den Mitglie -
oern sind an den A u s f ch u ß zu richten , der auch die Agitation ,
sowie die Leitung des Vereins zu überwachen hat . Ueber Hand -
habung der Geschäfte in den Versammlungen entscheidet die Ge -

schäftsordnung . " Infolge dessen wurden auch im § 10 auf An¬

trag des Herrn Krieg : „ Bei einer etwaigen Auflösung
des Vereins entscheidet die Mitgliederversammlung resp . der Vor -

stand über das Vermögen des Veteins " die Worte eingeschoben :
„ und der Ausschuß " . Der § 4, Absatz 1 erhielt einem An¬

trage des Herrn K er sten entsprechend folgende Fassung :
„ Die Mitglieder wühlen aus ihrer Mitte einen Vorsitzen -
den und einen Kassirer für die Dauer eines Jahres ;
es scheidet jedoch halbjährlich einer von beiden aus seinem Amte
aus . Der Vorsitzende , wie auch der Kassirer werden durch Stimm -
zettcl gewählt . Wiederivahl ist zulässig . Alle übrigen Vorstands -
Mitglieder iverden für die Dauer von 6 Monaten gewählt . Die

näheren Bestimmungen über die Wahl dieser Vorstandsmitglieder
blieben vorbehalten ) . — Der nächste Punkt der Tagesordnung :
„ Wahl der Bibliothekare " wurde von der Tagesord -
nung abgesetzt , dagegen gelangte die „ O r g a n f r a g e "

zur Be -

sprechung . Die Versammlung erklärte sich voll und ganz für den

Antrag Metzke , das „ Vereinsblatt " durch Massenabonnement
nachdrücklichst zu unterstützen . Zur Annahme gelaugte ferner
folgende Resolution : „ In Erwägung , daß die Sonntagsruhe
auch für die in der kaufmännischen Branche Ange -
stellten nothivendig ist , sind wir verpflichtet , dieselben
auch thatkrästig zu unterstützen . Aus diesem Grunde - be -

schließt die Versammlung , vom 3. April d. I . ab nur von den -
lenigen kaufmännischen Geschäften Produkte zu kaufen , welche
Sonntags von 12 Uhr Mittags ab ihr Geschäft geschlossen haben . "
Zum Schlüsse gab der Vorsitzende , Herr Wernau , bekannt , daß
die nächste General - Mitgliederversammlung am Sonntag , den
13. April , stattfindet , in welcher u. a. auch die Vorstandsivahl zu
erfolgen hat .

Gine öffentliche General - Derstaininlnng der flalj -
und Krettertriiger Berlin » , weiche von zirka 900 Personen
besucht war , tagte am 26 . d. Mts . , in Joöl ' s Saal ( früher Keller ) .
Die Tagesordnung lautete : 1. Die Berliner Holzhändler und der
Lohntarif . 2. Stellungnahme zum Kongreß an » 6. April in Lübeck .
3. Wahl der Delegirten . 4. Verschiedenes . Zum l . Punkt gah



Herr Gefrois den Bericht aus der Holzhändler - Versaimnlung
am 25 . d. Mts . , welcher darin gipfelte , daß die Holzhändler den
gestellten Lohntarif nicht bewilligen wollen , sich aber sehr uneinig
sind und es ein Leichtes sein wird , den Tarif zur Geltung zu
bringen , wenn die Arbeiter sich nur einigermaßen einig sein wer -
den , und daß dieses der Fall sei , beweise die heutige imposante
Versammlung . Da auch mehrere Vertreter von Holzgeschäften an -
w. ' send waren , so forderte der Vorsitzende dieselben auf , sich zum
Wort zu melden und ihre Ansichten zu äußern : dieses geschah
aber nicht . Zu Punkt 2 wurde beschlossen , den Kongreß durch
einen Delcgirten zu beschicken und wurde Herr Gefrois einstimmig
ezewähltz dazu . Bei „ Verschiedenes " trat eine Pause von 30 Mi¬
nuten ein zur Aufnahme von Mitgliedern . Es wurden 40 Mann
aufgenommen . Hierauf wurde beschlossen , am 1. Mai Vormittags
eine Vcrsainmlung abzuhalten und Nachmittags eine Herrenpartie
nach außerhalb zu inachen . Nach Erledigung mehrerer unwcsent -
licher Punkte schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem
Hoch auf die internationale Arbeiterbewegmig um IV/i Uhr .

©inv zahlreich besuchte Nersammluug der Freien Ver -
cinigung der Danienmäntel - Schneider und Arbeiterinnen der Be -
kleidungsindustrie tagte am Dienstag , den 25. d. M. , in Jordan ' s
Salon , Neue Grunstr . 23 . Herr Türk sprach über „die Lage der
ländlichen Arbeiter " und verstand es in fesselnder Weise , den Zu -
Hörern an der Hand statistischer Angaben klar zu machen , daß
mit dem Sinken der Löhne die Verbrechen an Eigenthnm und
Leben zunehmen . Der Deutsch - Freisinn habe bis jetzt nichts
gethan , die Lage seines Schooßkindes , die Landbevöllerung , als
deren Beschützer er sich immer aufspielt , zu verbessern . Auch die
Herrn Landräthe nehmen so gut wie keine Notiz von dem Elend
der Landbevölkerung . Im G- gentheil sei es den Herren Guts -
besitzern sehr unlieb , würden die Bauern und ländlichen Arbeiter
aufgeklärt , dann würde den Gutsbesitzern ja ein billiges Arbeits -
instrumcnt weniger sein . Wenn der Staat den Guts -
besitzer zum Schutzpatron der ländiichen Arbeiter bestellt ,
dann habe man den Bock zum Gärtner gemacht .

Redner kommt nach längeren Ausführungen zu dem Schluß , daß
nur die Sozialdemokratie berufen und im Stande sei , die
ländlichen Arbeiter aus ihrem Elend zu erlösen . Reicher
Beifall lohnte den Redner . Unter „ Verschiedenes " wurde be¬
schlossen , den 1, Mai als Arbeiterfeiertag zu betrachten , ebenso
eine Petition an den Minister des Innern zu richten mit der An -
frage , warum durch zahlreiche Versammlungsverbote es den Ar -
bcitern und Arbeiterinnen unmöglich gemacht wird , ihre gewerk -
schaftlichen Angelegenheiten zu regeln . Der Boykott wurde über
die Blumberger Bauern und , um den kaufmännisch Angestellte »
zum Siege zu verhelfen , über diejenigen Geschäfte verhängt , die
Sonntags noch nach 12 Uhr Waaren zum Verkauf ausbielen .

Drr Fachvrrrin der Tischler hielt am Dienstag , den 25.
d- M. , im großen Saale des Restaurants Königshof , Vülowstr . 37 ,
eine öffentliche Vereinsversammlung mit der Tagesordnung :
1. Die Stellung des Fachvcreins zu einer diesjährigen Lohnbcwe -
gung . Referent : Kollege Wiedcmann , 2. Diskussion , 3. Vereins -
angelegenhcitcn und Verschiedenes , ab .

Zum 1. Punkt bewies der Referent die Nothwendigkeit des
Streiks . Bei Enoägung der Möglichkeit desselben führte er aus ,
daß sie erst dann eintrete , lvenn nach Auflösung der Branchen -
vereine 10 000 — 12 000 Kollegen dem Fachverein angehören und
durch die große Zahl der Mitglieder erst der unbedingt nothwen -
dige pekuniäre Hinterhalt geschaffen sei ; im Uebrigen verwies
Redner auf die Beschlüsse der letzten Generalversammlung :
deren Forderung sei , SVe Stunde Arbeitszeit und
LI M. Minimal - Abschlagszahlung . Selbige sollen erst gestellt
werden , nachdem bis zum 1. Mai d. I . 10 000 —12 000 Kollegen
organisirt sind . An der Diskussion , als Punkt 2. betheiligten sich
die Kollegen Millarg , Merkel und Küster . Ersterer brachte die
Meisterkoalition zur Kenntniß der Versammlung , welche den Be -
schluß gefaßt habe : 50 000 M. zur Bekämpfung des Streiks auf -
zubringen . Es wlirde noch folgende Resolution angenommeir :

. . . . . . . .
*

pereins -
erklärt sich

„ Die heute , rzm 25 . März im Lokal Ltönu
Versammlung der Tischler für den W. . . . . . _

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _

mit oen ' Beschlüssen oer Generätveisammtung' vöni�iL. ' ' März
im Lokal Joel voll und ganz einverstanden und ver -
spricht , durch möglichst rege agitatorische Thätigkeit dahin
zu wirken , daß bis zun , 1. Mai jeder noch fernstehende Kollege
Mitglied des Fachvereins sei . Um eine Besserstellung der Berliner
Tischler herbeizuführen und nach der eventuellen Lohnbewegung
auch die erkämpften Bedingungen zu halten , ist es bei der heut
herrschenden kapitalistischen Produktionsweise nothwendig , sich
durch eine feste Organisation zu stärken . "

Zum 3. Punkt wurde noch auf die Unsitte des Einstand -
gebens hingewiesen , sowie eine Resolution , die Blumberger so
lange besonders zu berücksichtigen , bis sich die Affäre vollständig
aufgeklärt habe , angenommen .

Dir Sattler hielten am Donnerstag Abend eine öffentliche
gut besuchte Versammlung in Jordan ' s Salon , Neue Grünstr . 23 ,
unter Vorsitz des Herrn Bombin ab , um den Bericht der Lohn -
kommission zu hören und weiteres in der Lohnbewegung zu be¬
schließen . Der Vorsitzende berichtete zunächst über den Stand der
Lohnbewegung . Seit Oktober hätten verschiedene Versammlungen
stattgefunden , die folgende Forderungen sormulirten , neunstündige
Arbeitszeit , 21 M, Minimallohn , 15 pCt . Zuschlag zu den Akkord -
preisen . Gut sei der Geist in den Versammlungen gewesen , aber
dieser Geist sei nicht in die große Masse getragen worden . Diese
halte sich noch abseits . Man ersehe das aus dem Resultate der
Sammlungen . An diesen haben sich nur 360 Kollegen betheiligt .
Es seien nur 211,00 M. eingekonunen . Nach Slbzug der Aus¬
gaben bleibe nur ein Bestand von 134,14 M. Damit sei nicht viel

anzufangen . Es ginge namentlich nicht , den Streik , wie beschloffcn ,
am 1. April zu beginnen . Redner schließt mit der Aufforderung ,
trotz dieses schlechten Standes der Sache nicht den Muth sinken
zu lassen . Man solle um so emsiger arbeiten und die nachlässigen
Kollegen aufrütteln . Dann sei dem Kapital vielleicht doch noch
etwas abzuringen . Auch zum zweiten Punkt der Tagesordnung
referirte Kollege Bonibin . Ueberau , wohin mau höre , klagen die

Kollegen , daß ihr Lohn zu gering sei , daß sie Wochen , ja Monate

lang o. sne Arbeit sind , aber nie klagen sie, daß die täg -
liehe Arbeitszeit zu lang sei . Und doch sei gerade dies das
Grundübel . Jude » , Redner den Anwesenden klar die Wirkungen
des Gesetzes von Angebot und Nachfrage vor Augen führt ,
kommt er zu den , Schluß , daß die Verkürzung der Arbeitszeit der

einzige Boden sei , auf dem weitere Verbesserungen wachsen
können . Seien durch eine Verkürzung der Arbeitszeit die Arbeits -

losen in Arbeit gebracht , dann müsse auch der Lohn steigen ; dann

könnte auch keine Lohndrückerei stattfinden , weil kein Kollege
den andern unterbieten wird . Die grüßten Lohndrücker

seien die Kleinmeister . Der Obermeister Kobauch zahle

für Patronentaschen , die er für Spandau liefert , 85 Pf . ,

für diese Taschen werden in der Militärwerkstelle zu Spandau

1 25 M. gezahlt . Können die Kleinmeister nicht existiren , wenn

sie höhere Löhne zahlen , dann mögen sie zu Grunde gehen . Das

sei jedensalls besser , als daß Hunderte von Familien Roth und

Entbehrung leiden . Die Lage der Kollegen fei so traurig , daß

auf jeden Fall etwas geschaffen werden müsse. Wohl sei e»n

Kampf schwierig . Den Arbeitern stehen der gefüllte Geldsack und

die herrschenven Gewalten gegenüber ; für sie kämpfe nur die Einige

keit der Berussgenossen und die Solidarität der übrigen Lohn

arbeiter . Seien die Kollegen aber fest und schließen sie sich einer

Organisation an , dann werde es noch möglich sein , am 1. Mai

den Streik zu erklären . ( Beifall . ) Herr Meyer macht , als erster

Redner in der Diskussion , darauf ailfmerksam , daß in aus -

wärtigen Blättern durch Annonzen Arbeitskräfte nach Berlin zu

- iehen verslicht werde . Dein müsse man durch Aufrufe und da -

durch entgegentreten , daß jüngere Kollegen abreisen und in den

Provinzialstädten Älufklärung darüber verbreiten , daß m Berlin

ein Streit bevorstehe. Andere Redner betonen , daß die Produktion

indem sie ausführen , daß nicht eher gestreikt iverden könne , bis
wei Drittel der Gehilfen organisirt sind . Es wurde schließlich
olgendes beschlossen : „ Die heute hier versammelten Sattler und

Bcpussgenossen erkennen die einmal gefaßten Beschlüsse als gerecht
an . In Anbetracht der traurigen Thatsache aber , daß noch nicht
die Hälfte der Kollegen organisirt ist , beschließen sie , mit Ein -

ührung der neunstündigen Arbeitszeit , des Mindestlohnes von
21 M. und 15 pCt . Zuschlag für Akkordarbeit noch frühestens bis

zum 1. Mai zu warten , um so den Kollegen noch Zeit zu lassen ,
ich in eine der beiden hier bestehenden Organisationen aufnehmen

zu lassen , und nach besten Kräften zum Generalfonds beizusteuern .
Kollegen , die vor oem I. Mai in eine Lohnbewegung eintreten ,
können aus Unterstützung nicht rechnen . " Infolge dieses Be -

chluffes ließen sich eine ziemliche Anzahl Kollegen in den Ver -

einigüngen ausnehmen .
Der Uerei « derSerliner Dapier - und Schreibwanre » » -

Händler hielt am Donnerstag Abend . bei Feuerstein eine gut be -

lichte öffentliche Versammlung ab , um Stellung zu nehmen zu
>er vom Polizeipräsidium neuerdings angeordneten zwangsweisen
Durchführung der Sonntagsruhe . Herr Bielefeld hielt das

Eingangsreferat über diesen Punkt . Er führte aus , daß , dem

Mädchen ays dein Fremde gleich , mit jedein jungen Jahre die
'

der Sonntagsruhe aus der Bildfläche erscheine . Mit

welchem Erfolge , zeigten die Verhältnisse . Die Sonntagsruhe sei
indessen ebenso ein Gebot körperlicher und geistiger Pflege wie
neuerdings , nach dem zielbewußten Vorgehen der Arbeiter «

chaft , ein Gebot der geschäftlichen Klugheit . Wenn aber solche
Maßregel Zweck und Erfolg haben solle , müsse sie allgemein
und zwangsweise durchgeführt werden , möge gleich der
Druck von oben oder von der Arbeiterschaft kommen .
Würden bestimmte Geschäftskategorien davon ausgenommen ,
ivcrde es einfach geschehen , daß z. B. Tabaks - und Grünkram -
Händler Schreibwaaren führten und dem Spezialisten auf diesem
Gebiete Konkurrenz machen . Man solle doch vor Allem bedenken ,
daß nicht ein Stück mehr gekaust werde , als man brauche , und
auch hier werde am Ende , wenn auch nicht sofort , die Gewohn -
heit Alles vermitteln . Das Publikum im Großen würde überdem
auf Seite der für die Sonntagsruhe Wirkenden stehen . Ein

grober Unfug " sei das Ankündigen vieler Geschäfte , daß die -
elben den ganzen Sonntag geöffnet hielten . Er empfehle den

Kollegen die Annahme der folgenden Resolution :
„ In Envägung des Umstandes , daß die Sonntagsruhe

zur Erhaltung des körperlichen und geistigen Wohles der
Kollegen unbedingt erforderlich ist , in fernerer Envägung ,
daß es bisher nicht möglich gewesen , die Schließung der
Geschäfte an Sonn - und Feiertagen selbst nur während
einiger Stunden und in einigen Monaten des Jahres
durchführen zu können , begrüßt die heutige Versammlung
die getroffenen Maßnahmen des königlichen Polizeipräsi -
diums betreffend zeitweise Schließung der Geschäfte an
Sonn - und Festtagen mit Freuden , ersucht aber das könig -
liche Polizeipräsidium , die gänzliche Schließung sämmt -
licher Geschäfte von 10 Uhr Vormittags ab zu veranlassen
und durchzuführen mit einziger Ausnahme derjenigen ,
welche zur Erhaltung des Wohles und der Gesundheit der

Bevölkerung unbedingt erforderlich sind . "
Nach eingehender Diskussion über diese jeden Kansmann auf

das lebhafteste interessirende Frage ward diese Resolution und
der solgende Antrag a n g e n o nun e n :

„ Beantrage die vorliegende Resolution dem könig -
lichen Polizeipräsidium durch den ersten Vorsitzenden und
zwei aus der Mitte der Versammlung heraus zu wählende
Herren Kollegen unterbreite » zu lassen und den er -
haltenen Bescheid durch die Tagesblätter bekannt zu
machen . "

Eine öffentliche , ziemlich gnt besucht » Versammlung
Graveur » und Ziseleur » tagte am Mittwoch , den

Hohn zurückwiesen - — Das „Offenbacher Abendblatt " M. 63

brachte folgendes :
Eine „nette " Gesellschaft ! Am 2. März d. I . haben im

Hotel Ritter in Heidelberg eine größere Anzahl Feilenhauer -
ineister eine Zusammenkunst gehabt , bei welcher auch die Feilen -
Hauer Fuhr und Lyner von hier thätig waren . In dieser Zu -
sammenkunft wurde auch folgender Vorschlag gemacht, ( wir
zitircn wörtlich nach dem uns vorliegenden Zirkular der netten
Gesellschaft ) . „Diejenigen Arbeiter , welche Ihre Kollegen in auf -
rühriger Weise verhetze », so daß solche nicht im Stande sind ,
ordnungsmäßig weiter arbeiten zu können , sofort zu entlassen und

darf in keinen » gleichen Geschäfte eingestellt werden . " Ist das

nicht die schlimmste Boykottirung der Arbeiter ? Es ist wahr -
haftig an der Zeit , daß diesem Treiben der Meister , welches
allen Gesetzen Hohn spricht , ein Ende gemacht werde . Mögen
die Arbeiter fest zusanuneu stehen . Nachdem noch einzelne Fragen
gewerkschaftlich geregelt wurden , wurde folgende Resolution an -

genommen . Die heute in Meißners Lokal stattfindende Versamm -

lung wolle beschließen , daß sich die Berliner Kollegen solidarisch
verpflichten , und die streikenden Kollegen nach Kräften zu unter -

stützen , jedoch nur solche Kollegen zu unterstützen , welche für Ver -

kürzung der Arbeitszeit eintreten . Auch beschloß die Versamm -

lung , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen . Es wurden dann

noch den streikenden Weißgerbern der Firma L. Hegennann ,
Koloniestr . 13, 30 M. bewilligt .

vesans - . Turn - und gtfrKi «« limine am Dien stm g. S- sangverein

und »Niger , Skaltyerslr . wo, ®e( ang . — Mannergesangueretn „ GaNenlaube
AbendZ s Uhr im Reliaranl Firk , Kouduferstrabe es. — ( Sefangoerem
Bouvardia " lMannerchor ) Abends s * Uhr im Reilaurani „Deulonia " , Bei -
iorlerstrabe 15. — Männergefangöerein „SteimuIIe " Abends 9 Uhr im Restau¬
rant «chul, , SteUinerftrahe da —57. — Gesangverein „ Harmonie " Abends
s Uhr in 9! cufam ' S BierhatG . Trohe Frankfunerstr . es. - Miinnergesang -
verein „Echo II " Abends s Uhr im Restauranr Drillhos «, Rosenlhalerstr . u —>».
— Eesanqverein „Sängerhain " Abends 9 Uhr im Restaurant »aiser - Frani -
Srenadicrplay 7. — Gesangverein „Bruderh - r, " UebungSstunde Abends von
» r —II!.' Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — ( Sesangverctn „Hoffnung
Moabit " Abends sl, Uhr WUSnackerstr . tis im Restaurant Jlges . - Manner -
oesangv - rein „Hilaritas " Abends s Uhr im Restaurant W. Gleist , ' Prinzen -
Allee ss . - Sesanaverein „Felicitas " Abends 9 Uhr tm Restaurant Nebelin .

rant Lehmann , Raiinnilstr . 44. — Männcrgesangverew „Accordta Abds . s Uhr
bei Weick. Aleränderstr . si . — Tesangoerein „Ludwig ' scher Mannerchor " Abends
9 Uhr Lindenslr . wo bei Poppe , UebungSstunde . Gäste find willkommen . —

Männergesangverein „Liedesfreiheit " Abends � Uhr im R�taurant Hente ,
Bluinenstr . SS. — „Deutsche Liedertafel , Dirigent R. Maschtnskn Abends 9 Uhr
UebungSstunde tm Restaurant Taeger , Gruner Weg — Mannergesang¬
verein „Alte Linde " Abends Uhr im Restaurant JohnS , Mariannen -
strabe is . - Zttherllub „Aniphton " Abends 9 Uhr in Dri - beis Restaurant .
Häher Slitnivcg IS. — Turnverein „ Froh und Frei " sMännerabthetlung )
Abends 8X Uhr , Bcrgstr . 67. — Berliner Durngenossenschast ( Fünfte Manner -

■ - - Ur - - -- - - - - -- - - - - - -HD Wasserlhorstr . Sl. —
. s Uhr, Dieffenbach -

__ _ _ _ _ _- . . . . . . .ehemaliger Schüler der «7. Gemeindeschule Abends
o Uhr tm Restaurant Kinnet , «opnickerstr . 68. — Arendt ' scher Stenographen -__ _ _ _ _ä.. er ____ir. I_ _ _ _ _vi/ Olt- s. N ax „ 1Oft- _ OTvtfMht' frnOV KtPllös

Randel ' S Restaurant Brmjnenstr . 1- 9, . — Verein „ Rae " Abends 8% Uhr
Restaurant Elve . Aierandrtnenslr . 9». — UnterhaltungSverein „ Harmonie
Abends 8 Uhr , Sisenbahnstr . soB, im Restaurant von Liebe . — Bergnugungs -
verein „Mollig " Abends 9 Uhr im Restaurant Retniffe , Sipsstrasie S, >- deu
Dienstag nach dem i. und IS. - Zitherllud „ Amphion " Abends » Uhr im
„ München er Hos" Spandauerstr . n - Ii . — Rauchllud „ Zum Wrangel Abend »
8 Uhr bei Herschleb , Adalbertsir . 4. — Rauchtlub „Porioriko " , Abends » U�n
MaMcuffelstrahc no bei Grewiing . — Ranchklub „Deutsche Flagge " Abend
8 Uhr fm Resiäurant Händler , Wkangelstr . 11. — Rauchklub „Frledrichshain
Abends » Uhr im Restaurant »ippwg , Landsbergerstr . lio ». — Siauchllul

" Abends s % Uhr bei Grolhe . Füeslenbemerstr - Der -
„Frvhlichkett ", Grüner Wer -». »rohe Gesellschastsstund «.
Borträge ». Gäste Ivillkommen . Entree frei . — Tainbour -

B. Zack als Schriftführer gewählt worden war , erhielt der Re -
erent Herr Dupont das Wort zu einem Vortrag über „ den

Nutzen einer Gelverkschaftsorganisation und welches ist diezweck -
niäßigstö V* In einstündiger Rede erläuterte der Referent die
-siele und Zwecke der Gewerkschaftsorganisation , hielt für die

J sanptbedingung derselben : Erzielung besserer Arbeitsbedingungen ,
und forderte zum Schlüsse die Graveure und Ziseleure aus , wenn
irgend möglich , eine Zentralorganisatio « zu schasse ». In der

hierauf stattfindenden Diskusffon theilte der Vorsitzende mit , daß
ein Beschluß der Hamburger Kollegen vorliege , welcher dahin

geht , eine Zentralorganisation zu gründen . Der nächste Redner ,

Herr Zack hält den Beschluß der Hamburger Kdllezew entschieden
iir unrichtig , da über die Gründung ecner • Zentualorgamfotion

nur ein Kongreß zu entscheiden habe ; ferner war derselbe der

Meinung / daß eine Zentralorgamsation vorläufig noch
nicht zweckmäßig sei , da gegenwärtig noch zu wenig
Organisationen bestehen und die vorhandenen noch zu schwach
ind . Herr Blümke hält ebenfalls eine Zentralorganisation für

verfrüht und fordert zum Anschluß an die Lokalorganisation auf .
Es gelangte darauf folgende von Herrn Zack gestellte Resolution
einstimmig zur Annahme : „ Die heute im Fenerstein ' schen Lokal ,

Abends » Uhr im Reftaurant Kipping .
„Lustige Brüder "

'

gnügungsvercin , „
verbunden mit Borlräze ». — . . — . . . . . . . . .1 . . . . . . .■ ~ , . ...
verein „ Sedan " S gung ' Abend« 8% Uhr Grüner Weg 9—1«. — Dambourverrm
„Einigkeit macht Narr " , gegründet 1886 Uebungsstünde Abends 8 Uhr tm
Restaurant Hahn ,

Redner fordern lebhast zum Eintritt in die Organisation aus , Fabrikanten angeführt , welche die Kommission der ' Arbeiter mit

Zentralorganisation zn gründen , weil erstens in zu wenig Städten
die Kollegen organisirt sind und ziveitens die vorhandene Orga -
nisationen zu schwach sind , die Opfer , welche eine Zentralorga -
nisation erfordert , zu ertragen ; die Versammelten fordern aber
die Kollegeü an allen Orten aus , Lokalorgamsationcu zu gründen
und di » bestebenden aus das Kräftigste zu unterstütze » ; es ver¬
pflichten sich daher die Anwesenden , der „ Freien Vereinigung der
Geaveure und Ziseleure " beizutreten " . Zum Punkt „ Verschiedenes "
würde eine Frage : „ Wie stellen sich die Graveure und Ziseleure
(iir Wahl einer Aailationskomnnssiön " nach Besürwortung dieser
Kahl durch Herr » Kröbel , Zack und Vlünike dadurch erledigt , daß dem
Bureau der Austrag ertheilt wurde , baldigst eine öffentliche Ver -
samnilung einzuberufen und diesen Punkt auf die Tagesordnung
zu setzen . Der „ Freien Vereinigung der Graveure u . s . w. " traten
an 20 Kollegen bei .

In riurr am 84 . Marz abgehaltenen Versammlung
der �» » lenhaurr Herlina und Umgegend , welche sehr zahlreich
besucht war . wurde solaende Tagesordnung erledigt : 1. Bericht
über den Unterstützungssonds . 2. Der Streik der Feilenhauer in
Leipzig . Breslau und Offenbach . Zum ersten Punkt wurde der
Bericht vom Kollegen Ahlers verlesen , und nachdem derselbe von
den Revisoren für richtig befunden wurde , dieser angenommen .
Es . wurde von einigen Koklegen betont , daß eine regere Bctheili -
gung an dem Fonds von allen Feilenhauern durchaus stattfinden
müßte . Zum andern Punkt legte der Vortragende klar , welche
Mittel ügerall von den Unternehmern angewandt werben , um der
Arbeiterschaft sowohl in ihrer Organisation als auch in der
Erringung besserer Arbeits - und Lohnvcrhältniffe entgegenzutreten .
Ueberall , wo der Arbeiter mit den , „ gebildeten " Unternehmer in
Unterhandlungen Kitt , da wird er sofort als schlimmer Agitator
oder Auswiegier , oder gar als Faullenzcr hingestellt , weil er das
Bedürfniß hat , sich und feine Familie , be , der angestrengten
Thätigkeit , vor Hunger und Elend bewahren zu wollen .

Die Kollegen in Leipzig liegen jetzt 8 Wochen , in Breslau
5 Wochen , ,n Offenbach 3 Wochen im Streik . ES sind mithin
82 Mann zu unterstützen ; was dieses für unser kleines Geiverk
bedeutet , wird - sich jeder selbst sagen müssen . Um nun die
Kollegen thatkräfttg unterstützen zu können , wurde der Aukaa
des Kollegen Krebs , so lange der Streik dauert , pro Woche 50 Pf!
ertra zu zahlen und der Anttag Brach 100 M. sofort an den
Bertranensmann ,n Leipzig zu senden , angenommen . Es wurde
min rloA ein Beweis der „ Humanität " , von den Süddeutschen

Normifttzkes .
Zl »b,r chiu « stfch « H» itmrth - d « n plaudert . her „Ostas . Ll . "

in snner neuesten Nummer : Die Methoden , welche der Chmes «

anwendet, ' um einen ertrunkenen , erhängten ic . Menschen wieder

ins Leben zurück zu rufen, , bilden einen interessanten Beitrag zur

Geschichte des Aberglaubens der Bevölkerung , welche der Ansicht

ist , daß in allen Fällen , wo Männer und Frauen sich erhängt

haben , sie wieder ins Legen gebracht werden können , selbst wenn

der Körper schon steif geworden ist . Die gewöhnliche Methode ist

folgende : Der Körper darf nicht abgeschnitten werden , sondern man

muß ihn stützen , den Strick vorsichtig lösen und ihn dann m,t dem

Nücke » auf die flache Erde legen , den Kopf etwas erhöht . Nun

beugt man Arme und Beine des Patienten sanft und läßt jemand

hinter ihm sitze » und sein Haar fest anziehen Zunächst streckt
man die Arme , macht den Eingang zur Luströhre frei und läßt

zwei Personen unaufhörlich durch ein Bambus - oder Schilftohr
m die Ohren blasen und gleichzeitig die Brust mit der Hand
reiben . Das Blut von dem Kamnie eines lebendigen Hahnes
wird genommen und in die Nase geträufelt — bei einer

Frau in das linke , bei einen , Mann in das rechte
Nasenloch ; man kann auch für den Mann einen Hahnenkamm ,
für die Frau einen Hühnerkanim benutzen . Die Wieder -

belebung wird — wie , der Chinese glaubt — sofort einketen .
Wenn em Mensch auch eine ganze Nacht todt im Wasser gelegen
hat , so wird er doch alsbald zu », Leben zurückkehren , wenn man
einen Lehmklumpen aus einer Lehmwanv nimmt , denselben zu
Staub zerstößt , den Patienten mit dem Rücken darauf legt und

ihn auch mit Ausnahme des Mundes und der Augen damit be -

deckt — der Staub wird das Wasser aufsaugen und das Leben
lvird wiederkehren ! Zur Heilung des Ausschlages nimmt man
eine große Auster uuv thnt sie , den Mund nach oben in ein

Becken , von jedermann entfernt . Man wartet , bis die Schale
sich öffnet , nimmt dann etwas geriebenen Borneokampfer ,

mischt ihn mit einer gleichen Menge einheimischer Muskatnuffe

zu einem seinen Pulver und schüttet etwaS davon mit einem

Löffel in die Schale . Die Auster wird dann ihre Schale schließen
und ihr Fleisch , zu einer Flüssigkeit zerschmelzen . Zu dieser fügt
inan noch etwas von den genannten Ingredienzien hinzu und

bestreicht mittelst einer Hühnerseder die Thcile um die Wunde .
Ties soll eins der vorzüglichsten Mittel sein — wenigstens nach
dem Glauben des Volles . Amüsant ist die Methode , welche der

Chinese bei ' Alpdrücke » anwendet . Man darf kein Licht in das

Schlafzimmer des Leidenden bringen , ebensoivenig den Schläfer
bei ». Näherkommen laut anrufen ; man beißt ihn
vielmehr in den Hacken oder den großen Zehen und spricht leise
seinen Name » aus . Daraus speit inan ihm ins Gesicht und läßt
ihn Jngwerihee trinken , dann wird er zu sich kommen . Oder
man bläst mit einen , dünnen Rohre dem Kranken in die Ohren ,
reibt ihn » vier Haare aus den , Kopfe , dreht sie zusammen
und stößt sie ihn , in die Nase ; daraus giebt man ihm
auch Salzwasser zu kinlen . Als Gegengift gegen Vergiftungen
dient ein Mittel , das ursprünglich von einem buddhistischen
Priester erfunden sein soll. Verschiedene Ingredienzien ,
zu welchen zwei rothe Tausendfüßler gehören — ein
lebendiger und ein gebratener — müssen in einem Mörser
zerstampft werden und zivar am sünsten des fünfte »
Monat ? , an , 8. des achten Monats oder am 9. des neunten
Monats und an einem Platze , wo weder Frauen , noch Hunde ,
noch Geflügel leben . Aus dem dadurch entstandenen Teige wer -
den dann Pillen gemacht , welche von dem Vergifteten ver -
schluckt werden müssen , ohne sie zn kauen . Unter dem
Volke , st auch der Aberglaube allgemein , daß Spinal
m\ �Schildkröten gegessen . Gift se, ; ebenso Schellfisch
ü" ' Wlldpret . Der Tod wird auch häusig nach dem Glauben
des Volkes herbeigeführt , wenn man Teichwasser trinkt , das durch
Schlangen vergiftet war , oder Wasser , welches zuin Begießen von
Blumen verwandt wurde , auch Thee . welcher eine Nacht lang
unbedeckt gestanden hatte ; serner , wenn man von einem Huhn
ist , welches ein Taufendsuß verschlungen hat , und wenn man
Kleider trägt , welche von Schweiß durchnäßt und in der Sonne
getrocknet wurden .

Verantwortlicher Redakteur - Eurt Kaaiu in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Dading in Berlin SW. . Beuthstraße 2. "
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